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von einem franzöſiſchen Kriegs ſchiffe verfolgt und bei Samos mit 4 ſeiner 
Gef 


ſition deſſelben: die Bitte, den Landtag künftig wieder alle 2 Jahre einzuberufen — eine 


Oppeln. (Thierſchau und Produkten⸗Ausſtellung) — Berlin. (Patent. Preußiſche Bank.) — Breslau. (Modell und Muſterſammlung.) — (Die Schnellpoſt zwiſchen Köln und Berlin.) — 


(Induſtrielle und landwirthſchaftliche Notizen.] — Breslau. (Produktenmarkt.) — (Berliner und Stettiner Markt.) — Liverpool. (Handel) — Mannigfaltiges. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
London, 3. Oktober, Nachm. 5 Uhr 30 Min. Vom Gemeinderath der 
City gebt eine Glückwunſch⸗Adreſſe au Koſſuth ab. 
Waris, 4. Oktober, Nachmittags 5 Uhr. 3% 55, 90. 50% 91. 90. 
London, 3. Oktober, Nachm. 5 Uhr 30 Min. Conſols 96/8, 97. Hamburg, 
3 Monat⸗Wechſel, 13 Mrk. 10%, 10 Sh. Wien 12 Fl. 6 Krz. — Weizen 
1 höher. ‚ 7 5 
en, 2. Oktober. Baumwolle: 5000 Ballen Umſatz; die Erniedrigung 
der Preiſe ſeit letztem Freitag beträgt % d. 9 Ye 
amburg, 6. Oktober, Nach m. 2 Uhr 30 Min. Roggen, pro Frühjahr unver⸗ 
ändert, eher etwas file, Weizen, ſehr feſt. Oel, pre Herbſt 18 ¼, pro 
Mai 20%. \ (Berl. Bl.) 
Athen, 30. Septbr. Die Deputirten⸗Kammer hat den Gesetzentwurf 
über das Militärkontingent für 1852 geſtern gugenommen. 
Athen, 30, Septbr. 


Der berüchtigte Pirat Negro ward am 286. v. M. 


im Kampfe getödtet. Die abgeschnittenen Ohren der Seeräuber 
wurden nach Konftantinopel geſchickt. . 
Modena, 3. Oktober. Die zwiſchen Oeſterreich, Modeug und dem Kit: 
chenſtaate geſchloſſene Eiſenbahnconvention iſt heute veröffentlicht worden. 
Turin, 3. Oktober. 
treff der Exequirung gerichtlicher dies⸗ und jenſeits gefällter Urtheile in 
Civil: und Handels ſachen iſt fo eben kundgemacht worden. 


au, 7. Oktober. [Zur Situation.] Der ſächſiſche Landtag hat end: 

lich einigermaßen der Vorausſetzung entſprochen, welche die Kreuzzeitung von der inne⸗ 

ren Triebkraft des reaktivirten ſtändiſchen Weſens zu hegen die Miene annimmt, und 

Gneiſenan iſt dort glücklicher geweſen, als Herr d. Gerlach auf dem Bran⸗ 
denburger Landtage. f e 

Er hat einen dreitheiligen Antrag geſtellt, um die Rechtsbeſtändigkelt und Continui⸗ 

tät der ſtändiſchen Inſtitutionen zu konſtatiren und obwohl ſich nur für die zweite Pos 


Majorität fand; entnimmt die Kreuzzeitung daraus doch Veranlaſſung, die Regierung 
Sr. Majeſtät zu ermuthigen: daß fie ſich auf dem betretenen Wege nicht beirren laſſe, 
da ihr Unterſtützung und Dank des Volkes dabei gewiß ſei. a 
Zur Ermuthigung dieſes Zurufs handelt fie in ihrem Leitartikel wieder das Thema 
von der organiſchen Gliederung und dem „Despotismus dee Bürkaukratie“ 
ab, welche fie als eine „zwar von Gott eingeſetzte, aber von Gott abgefallene Ge: 
walt“ behandelt. Nach dem Sate vom Gegentheil würde vermuthlich das aus ber 
e hervorgehende Landrathamt eine Gott wohlge— 
llige Gewalt ſein. iR 
Wir wundern uns ſehr, daß der Kreuzzeitung nicht am Ende ſelbſt bei ihrem ewi⸗ 
gen Wiederkäuen ſinnloſer Phraſen Übel wird; daß fie damit keinen Eindruck mehr 
n è Die Mie Ügura zeige, fo genan in dam sinze 
nichtdaa 7254 . —— * komm nicht, und was Gott mohlgefällig oder 
Münden haben die Verhandlungen in der Kammer der Abgeordneten begonnen 
und hat Herr Kolb durch Motivirung ſeines Antrags auf eine Adreſſe an den 
König dem Miniſterium eine ſchlimme Stunde gemacht. Herr v. Lerchenfeld trat als 
Advokat 5 Regierung auf, und, wie zu erwarten, wurde Kolbs Antrag verworfen. 
5 } der hannaverſchen Minifer und Berfaffungskrife giebt heut das 
7 nung dahin ab: „Es fei unzweifelhaft, daß nach einer ſorgfältigen Prü⸗ 
fung der Organiſationsgeſethe, zu der Herr v. Scheele nicht nur auf Wunſch des Hrn. 
v. Münchhauſen berufen wurde, ſondern bei welcher auch ein gutes Vernehmen zwi⸗ 
e- dem Ministerium und Herrn v. Scheele fih herausſtellt, mehrere Veränderungen 
dieſer neuen Giſetgebung erfolgen werden. Es ſcheint aber ebenfo gewiß, daß das 
gegenwärt'ge Ministerium dieſe Reformen det Reform ausführen wied. — Hert 
v. Münchhausen iſt mehrfach auch in der alletjünaſten Zeit um den König, und es 
möchte ſchwer fein, daß andere Perſonen einen erheblichen gegen das Miniſtetium ger 
richteten Entſchluß auf König Ernſt Auguſt gewönnen. ° 


Ein mit Spanien abgeſchloſſener Vertrag in Be: |. 


Während ſonach, wie es ſcheint, Hannover der Sorge einer Miniſterkriſe überhoben 
würde, berichtet die Kreuzzeitung nach zuverläſſigen Privatnachrichten, daß ſolche in Ko: 
penhagen ausgebrochen ſei, „in Folge deren faſt unzweifelhaft ein demokratiſches 
Miniſterium ans Ruder kommen wird.“ : 

Vielleicht käme dieſes Ereigniß der Sache der deutſchen Herzogthümer zu Gunſten, 
gewiß aber — und darin ſtimmen wir der Vorausſetzung der Kreuzzeitung bei — 
dürfte in dieſem Falle eine Räumung Holſteins Seitens der öſterreichiſchen und preußi⸗ 
ſchen Truppen nicht ſo bald ſtattfinden. 

Unfer Hamburger 8⸗Korreſpondent berichtet über Anknüpfung von Unterhandlungen 
Preußens, um den Beitritt Hamburgs zum Zollverein anzubahnen. Die Schwierig⸗ 
keiten einer Verſtändigung ſind groß genug, um die Hoffnung auf dieſe in weite Ferne 
zu rücken; doch ſcheint auf beiden Seiten hinreichend viel guter Wille vorhanden zu 
ſein, um die Hoffnung des Gelingens aufrecht zu erhalten. — Mindeſtens giebt unſer 
Korteſpondent zu verſtehen, daß man in Hamburg der Iſolirung, in welche man ge⸗ 
rathen, herzlich müde ſei. 

Aus Paris kommt heut die Nachricht, daß Ledru Rollin jedenfalls der Kan⸗ 
didat der Rothen bei der bevorſtehenden Präſidentenwahl fein wird. — Koſſuth hat 
vor feiner Abreiſe von Marſeille eine Art Manifeſt an die Demokratie dieſer Stadt 
erlaſſen, deſſen Text wir unten mittheilen. ebe 
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Preuſe n. i 
Berlin, 6. Oktbr. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt 
geruht: dem großherzoglich badiſchen Ober-Lieutenant Sachs vom Generalſtabe, den 
rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen; dem Regierungs⸗Rath v. Erneſt zu 
Königsberg den Charakter als geheimer Regierungs⸗Rath beizulegen; den Kreisgerichts⸗ 
Direktor v. Schwartzkoppen zu Arnsberg zum Direktor des Juſtiz⸗Senats zu Eh: 
tenbreltſtein; den Obergerichts-Affeffor und früheren Land⸗ und Stadtrichter Geras zu 
Deutſch⸗Krone zum Staats⸗Anwalte für die Bezirke der Kreisgerichte zu Deutſch⸗Krone 
und Flatow; und an Stelle des auf fein Anſuchen entlaſſenen Konſuls Tröves den 
Kaufmann H. Becker in Venedig zum Konſul daſelbſt zu ernennen. — Se. Majeftät 


der König haben allergnädigſt geruht: dem Eduard Kahl zu Militſch die Erlaubniß 


zur Anlegung der von ihm in kaiſerlich öſterreichiſchen Kriegsdienſten erworbenen päpft- 
lichen Erinnerungs⸗Medaille für den Feldzug 1849 in Italien zu ertheilen. 

Se. Hoheit der Erbprinz und Ihre königtiche Hoheit die Erbprinzeſſin 
von Sachſen-Meiningen ſind nach Meiningen abgereiſt. i Zn 

Angekommen: Der GenerakMajor und Commandeur der 10ten Kavallerje⸗Bri⸗ 
gade, v. Borcke, von Poſen; der General⸗Major und Kommandant von Koſel, v. Lu: 
pinski, von Kofel; der Hoffäͤgermeiſter Graf v. Reichenbach, von Bruſtawe; der 
Ecbſchenk in Alt⸗-Vorpommern und Kammerherr v. Heyden⸗Linden, von Tützpatz.— 
Abgereiſt: Se. Excellenz der wirkliche geheime Rath, Erbhofmeiſter der Kurmark 
Brandenburg, außerordentlicher Geſandter und bevollmaͤchtigter Minifter am königl. nie⸗ 
derländiſchen Hofe, Kammerherr Graf v. Königsmarck, nach Plauen. 


Berlin, 6. Dir, [Hof⸗ und Perſonal⸗Nach richten.] Ihre Majeftäten 
der König und die Königin werden morgen (Dienftag) Vormittag 9 Uhe vermittelſt 
Extrazuges von Sansſouci auf dem Potsdamer Bahnhofe eintreffen. Ihre Majeftät 
die Königin wird ſich von dort nach dem anhaltiſchen Bahnhofe begeben, um mittelſt 
Extrazuges nach Pillnitz zu reiſen. Se. Majeftät der König aber wird im Schloſſe 
Bellevue abſtrigen, um daſelbſt den Vorſitz in dem auf 10 Uhr berufenen Miniſterrath 
zu führen und Nachmittags um 4 Uhr zur Jagd nach Hubertus⸗Stock aufzubrechen. — 
Am Donnerſtag Vormittag treffen Se. Majeftät wieder auf Schloß Bellevue ein, um 
den gewöhnlichen Donnerſtags⸗Militär⸗Vortrag und den Vortrag einzelner P Mi⸗ 
niſter entgegenzunehmen. Später wird der König Ihre Majeſtät die Königin auf der 
vr. von Pillnitz am anhaltiſchen Bahnhofe empfangen und darauf nach Sangfouci 
zurückkehren. N 

An der königl. Jagd auf der Schorfhaide nächſten Mittwoch wird Se. k. H. der 


Prinz Karl Theil nehmen. 


Zu der königl. Jagd auf der Schorfhaide iſt Se. Exc. der Herr Minifterpräfident 
Frhr. v. Manteuffel befohlen. >: # 

Se. Hoheit der Herzog von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha iſt von Schloß Grunewald 
kommend hier durch nach Gotha abgereift, 


den worden. 


— 


Oer General⸗Major und Kommandant von Koſel, v. Lupinski, ift von Koſel hier 
eingetroffen. * 

Der kaiſ. ruſſiſche General Buturlin iſt von St. Petersburg und der kgl. Regie⸗ 
rungs⸗Vicepräſident v. Selchow von Liegnitz hier angekommen. 

Der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am königl. niederländ. 
Hofe, Kammerhert Graf v. Königsmarck, iſt von hier nach Plauen abgereiſt. (N. Pr. 3.) 

Es iſt noch zweifelhaft, ob der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von Würtemderg 
auf ihrer Rückreiſe von Petersburg nach Stuttgart Berlin berühren werden. Von einem 
Beſuche der hohen Herrſchaften am hieſigen Hofe ſoll noch nichts bekannt fein. 

Der kaiſ. ruſſiſche Geſandtſchafts⸗Sekretär v. Mohrenheim geht als zweiter Geſandt⸗ 
ſchafts⸗Sekretär nach Wien, an feine Stelle kommt Graf Schuwalow hierher. 

Der frühere General-Konſul in Mexiko, geh. Rath Seiffarth, welcher ſeit längerer 
Zeit eine aktive Stellung im Staatsdienst nicht einnimmt, wird, wie wir glaubhaft 
vernehmen, in kurzer Friſt wieder in Aktivität treten. C. B.) 

Berlin, 6. Oktbr. [Zur Tages ⸗ Chronik.] Von den bei einem angeblich 
ſtaatsgefährlichen Komplott Betheiligten haben wir folgende einzelne Namen ermittelt: 
Kommiſſionär Schulze, Tiſchler Boy, Kaufleute Müller, Liefeld und Lütke; außer die⸗ 
ſen ſind noch andere Perſonen verhaftet. Einzelne wurden wieder fteigelaſſen, ſollen 
jedoch in Folge der Entdeckung einer Fahne wieder verhaftet worden ſein. 

In Betreff der Denkſchrift, welche die Regierung über die Zuſammenſetzung der 
künftigen erften Kammer ausarbeiten zu laſſen beſchloſſen, hören wir, daß vorerſt das 
umfangreiche Material geſammelt und die Geſichtspunkte aufgeſtellt ſind, welche bei der 
Ausarbeitung feſtzuhalten. Die Denkſchrift ſelbſt liegt noch nicht vor, vielmehr dürfte 
ſich deren Vollendung wegen der mannigfachen Rechts: und anderen Fragen, die dabei 
zu berückſichtigen ſind, noch etwas verzögern. (C. B.) 

Die hieſige deutſch⸗katholiſche Gemeinde hatte geſtern zu ihrem Gottesdienſte, mit 
welchem zugleich eine Konfirmation verbunden ſein ſollte, das ſogenannte Bundeshaus 
des Treubundes (jetzt Förſters Salon) in der Friedrichsſtraße gemiethet; zur Abhaltung 
der Feier und Einſegnung der Kinder war der Prediger Erdmann nach Berlin befchie: 
Das geräumige Lokal war überaus gefüllt und die zahlreiche Verſamm⸗ 
lung ſah geſpannt dem feierlichen Akte entgegen, der einen ſo wichtigen Abſchnitt in 

dem Leben der jüngeren Familienglieder bildet; leider aber kam dieſer Akt heute nicht 
zur Ausführung. Als der Prediger Erdmann in ſeiner Anrede an die Konfirmanden 0 
Umſtandes Erwähnung that, daß jene von dem Pfarter Brauner in der Religionslehre 
unterrichtet worden ſeien, daß es demſelben aber nicht vergönnt geweſen, auch die En. 
ſegnung zu vollziehen, da erhob ſich der beaufſichtigende Polizeibeamte und erklärte die 
Verſammlung im Namen des Geſetzes aufgelöſt. Der durch dieſe Worte unter den 
Mitgliedern, namentlich den weiblichen, hervorgebrachte Schrecken läßt ſich ſchwer ſchil⸗ 
dern; weinend verließen die Konfirmanden, welche ſo lange Zeit ſich für dieſe wichtige 
Stunde verbreitet hatten, nebſt ihren Angehörigen das Lokal. (C. 3. 

Das ſchon vor einiger Zeit verbreitete Gerücht, daß der Regierungspräſident Graf 
v. Pückter zur Dispoſition geſtellt werden ſolle, hörten wir heute dahin beſtätigen, 
daß Eee ſich in der nächſten Zeit freiwillig aus dem aktiven Staatsdienſte zurück⸗ 

iehen e. 6 r 

8 Mit der Einrichtung königlicher Polizei⸗Verwaltungen für alle bedeutenderen Orte, 
womit man für einige große Städte bereits den Anfang gemacht hat, wird nunmehr 
unverzüglich vorgegangen werden. 6 (N. 3.) 

[Ständiſche Angelegenheiten.] Der Landtag der Provinz Sachſen iſt am 
4. d. M. unter den herkömmlichen Förmlichkeiten, wovon beſonders die vortreffliche, 
ergreifende Rede des Herrn Landtagsmarſchalls Erwähnung verdient, geſchloſſen worden. 

Am Schluß der Sitzung vom 3. wurden unter ausführlicher Begründung von dem 
Grafen v. Gneiſenau folgende drei Anträge geſtellt: 

J) der hohe Landtag wolle fein Bedauern darüber ausſprechen, daß im Widerſpruch 
mit der allerhöchſten Beſtimmung ſeit der letzten Zuſammenberufung deſſelben ein 
ſo langer Zeitraum verſtrichen, und daß das königliche Miniſterium die Veran⸗ 
laſſung zu ſeiner Zuſammenberufung nur in der neuern Geſetzgebung gefunden 
habe, während es doch keineswegs an der Wirkſamkeit deſſelben ſchon längſt 
ü'berwieſenen höchſt wichtigen Gegenſtänden gefehlt habe, welche den Zuſammen⸗ 
tritt deſſelben ſchon längſt erfordert hätten; 5 
der hohe Landtag wolle den Wunſch ausſprechen, es möge von jetzt ab nicht 
wieder eine fo lange Zeit bis zu feiner nächſten Zuſammenberufung 
verſtreichenz es möge vielmehr Sr. Majeſtät dem Könige allergnädigſt gefallen, 
von jetzt ab und bis zu einer etwa nothwendig werdenden anderweiten Organiſa⸗ 
tion der Provinzialſtände den Landtag der Provinz Sachſen zur Erledigung der 
verfaſſungsmäßig ihm obliegenden Geſchäfte wieder ſpäteſten alle zwei Jahre regel⸗ 
mäßig zufammenzuberufen; 
3) der hohe Landtag möge erklären, daß, wenn eine andere Organiſation der Provin⸗ 
x zialſtände nothwendig erſcheine, dieſelbe in Gemäßheit der unter dem 5. Juni 1823 
ihnen gemachten allerhöchſten Zuſage nur ſtattfinden könne, nachdem ihr Bei: 
rath darüber vernommen worden, und daß der Provinzial- Landtag jede 

Abänderung ſeiner Verfaſſung, ohne vorher ſeinen Beirath darüber vernommen zu 

haben, als im Widerſpruch mit der allerhöchſten Verheißung und als eine Ver⸗ 

letzung ſeiner Rechte betrachten müſſe. 

Nachdem namentlich die Anträge ad 1 und 3 beſonders aus dem Grunde Anfech⸗ 
tung erfahren, weil die Gefege über die Stände, mithin dieſe ſelbſt, durch die neuere 
Geſetzgebung aufgehoben worden feien, der Landtag alfo nur als die interimiſtiſche Pro⸗ 
vinzial⸗Vertretung betrachtet werden könne, ward von einem Mitgliede der Ritterſchaft 
die noch zu Recht beſtehende Exiſtenz der Provinzialſtände ſchlagend dargethan. 

Bei der hierauf erfolgenden Abſtimmung erklärten ſich für den Antrag ad 2 eine 
Majorität von 48 Stimmen gegen eine Minorität von 17 Stimmen, worunter nur 
2 Stimmen der Landgemeinden, gegen den Antrag ad 1 eine Majorität von 39 
Stimmen gegen eine Minorität von 26 Stimmen, wovon drei Stimmen der Land⸗ 
gemeinden, gegen den Antrag ad 3 eine Majorität von 39 Stimmen gegen eine 
Minorität von 26 Stimmen, ſaͤmmtlich der Ritterſchaft angehörig. 

Dem Wunſche des Antragſtellers gemäß wurden die Anträge felbſt, fo wie die Re: 
ſultate der Abſtimmung im Protokoll über die Sitzung niedergelegt. 0 

Det Landtag der Provinz Poſen, deſſen geſtellte Friſt abgelaufen war, iſt 
doch noch bis zum 12. d. Mt., d. h. auf 8 Tage prolongirt worden, um demfelben 


ww; 


Zeit zu laſſen, die bereits gefaßten Beſchlüſſe in übliche Form zu bringen. (S. Poſen.)] werde, die Rechnungen des Jahres 


d (N. Pr. 3.) 


1942 


Breslau, 7. Oktober. [Verhandlungen des ſchleſiſchen Provinzia 
Landtages.] 8. Plenar⸗Sitzung den 1. Oktober 1851 N 1 
Das Protokoll der geſtrigen Sitzung wurde vorgeleſen und nach einigen die Faſſung 
betreffenden Berichtigungen genehmigt. 0 

Auf den Antrag eines Mitgliedes der Ritterſchaft wurde dem Landtagsmarſchall, als 
Präſes der bisherigen Kommiſſion für den Bau des Ständehauſes, der Dank für feine 
erfolgreiche Mühewaltung einſtimmig don der Verſammlung dargebracht. 

Hierauf beſchloß der Landtag mit einſtimmigem Beifall in Folge des vom Land⸗ 
tagsmarſchall geſtellten Vorſchlages in Bezug auf das vor wenig Tagen erfolgte Able⸗ 
ben Sr. königl. Hoheit des Prinzen Wilhelm von Preußen, Oheims Sr. Majeftät des 
Königs, eine Adreſſe an Se. Majeſtät und an den Prinzen Adalbert k. Hoheit, Sohn 
des Verewigten, zu erlaſſen. 

Die in der 7. Sitzung beſchloſſene Dankadreſſe an Se. Mafeſtät den König füt die 
zum Bau und zur Einrichtung des Ständehauſes allerhöchſt bewilligte Unterſtützung 
wurde von deren Verfaſſer, dem Direktor des 5, Ausſchuſſes, vorgetragen und einſtim⸗ 
mig genehmigt. (S. die beiden Adreſſen unten.) 


Zur Tagesordnung übergehend, erfolgte der Vortrag des Referats des 5. Ausſchuſſes 
über die Denkſchrift des Landtags⸗Kommiſſarius vom 18, Septbr. d. J. über die 
Stiftung der ſtändiſchen Freiſtellen bei den Taubſtummen⸗Anſtalten in Breslau, 

Liegnitz und Ratibor. 

Referent Abgeordneter Bennecke. 

Dem erſten Antrage des Ausſchuſſes, 
dem Vorſteher der Privat⸗Taubſtummen⸗Anſtalt in Liegnitz, Schrötter, eine Re⸗ 
muneration von 200 Thlr. zu bewilligen, \ 

wurde mit großer Majorität beigetreten. g a 
Ueber die Frage, um die Umbildung dieſes Inſtituts in eine mit eigenen Gebäuden 
zu verfehende Taubſtummen⸗Anſtalt und die Sicherſtellung ihres Betriebes von der Pro⸗ 
vinzialſtände⸗Verſammlung in die Hand genommen werden folle, traten ſehr verſchiedene 
Meinungen hervor. Der vom Ausſchuß eventuell geſtellte Vorſchlag, durch Ueberwei⸗ 
ſung der 10 ſtändiſchen Fundationsſtellen bei der Anſtalt in Liegnitz in die Anſtalten 
von Breslau und Ratibor die ſtändiſche Betheiligung an jener Privatanſtalt ganz auf⸗ 
zuheben, fand keinen Anklang, indem die Sicherung des Fortbeſtehens dieſer Anſtalt für 
Liegnitz und den gleichnamigen Regierungsbezirk von der größten Wichtigkeit fei. — Von 
einer Seite wurde hervorgehoben, daß bei der anerkannten Wichtigkeit des Zwecks und 
bei dem Umſtande, daß die Privatverwaltung des Inſtituts keine dauernde Garantie 
für ihr Beſtehen biete, ihre Echaltung dadurch geſichert werden möge, daß ſie in ein 
ſtändiſches Inſtitut umgewandelt werde, daß dies das ſicherſte Mittel ihres Fortbeſtan⸗ 
des ſei und man die Opfer nicht ſcheuen möge, welche für fo menſchenfteundliche und 
durch die Pflicht gebotene Zwecke erforderlich wären. Dem wurde entgegnet, daß, ſo 
wünſchenswerth es auch ſei, dauerndere Garantien zu ſchaffen, als die hier lediglich in 
der Perſon des Dirigenten beruhenden und die Erhaltung des Inſtituts zu ſichern, 
doch der bisherige Zuſtand der Anſtalt unter Privatleitung ein ſo befriedigender und er⸗ 
folgreicher geweſen fei, daß man für jetzt bei dem Mangel an Fonds Behufs der uUm⸗ 
wandlung in ein ſtändiſches Inſtitut fi wohl damit begnügen dürfe, mit denſelb 
Mitteln als disher auch dieſelben Erfolge anzuſtreben. * 
Die Umwandlung des Liegnitzer Privatinſtituts in ein 
54 gegen 29 Stimmen abgelehnt. c 
Den ferneren Vorſchlägen des Ausſchuſſes: 


den Antrag des ſtändiſchen Verwaltungs⸗Ausſchuſſes um Vermehrung des Fähre 
lichen Beitrages von 1000 Thlr. auf 1500 Thlr. für die Taubſtummen⸗Anſtalt 
in Breslau, abzulehnen, 
dagegen 
für das Taubſtummen⸗Inſtitut in Ratibor außer dem für 10 Fundationsſtellen 
ausgeworfenen jährlichen Beitrage von 1000 Thlr. noch 500 Thlr. zur Errichtung 
5 neuer Fundationsſtellen zu bewilligen, f 
trat die Verſammlung mit überwiegender Stimmenmehrheit bei, welcher Beſchluß ins⸗ 
beſondere durch die im Referat enthaltene Nachweiſung einer großen Anzahl hülfsbe⸗ 
dürftiger Taubſtummen in Oberſchleſien herbeiführte. 

Das Bedenken, welches gegen dieſe Bewilligung für Ratibor ohne alle Zeitdeſchrän⸗ 
kung ſich erhob, wurde dadurch widerlegt, daß jedem Landtage, alſo auch dem künftigen, 
das Recht und die Pflicht zuſtehe, das vorhandene Bedücfniß zu prüfen und danach 
ſeine fernern Bewilligungen zu bemeſſen. 

Der Landtag beſchloß hierauf, die allerhöchſte Genehmigung nachzuſuchen, die jäbr⸗ 
lichen Beiträge per 3000 Thlr. für Taudſtummen⸗Zwecke um 500 Thlr. zu erhöhen, 
ferner: i 


Oppeln einzuholen, damit aus dem Ettrage derſelben die Stellung eines dringend 
nöthigen Hülfslehrers für die Anſtalt dotirt werde. a 
Die pflichtgetreue und umſichtige Verwaltung der ſtändiſchen Kommiſſion, welche in 
den letzten bewegten Zeiten ihre Funktionen fortwährend erfüllt hat, wurde von der 
Verſammlung einſtimmig anerkannt. 8 
Es folgten hierauf die Referate des Centralausſchuſſes über Petitionen. 
1) Des Magiſtrats in Grünberg: N 
um dringende Befürwortung durch den Landtag, daß den Dominien für das 
ohne alle Entſchädigung entzogene Jagdrecht billige Entſchädigung von dem Be⸗ 
günſtigten gewährt werde. 1 
2) Des Abgeordneten Zedlitz⸗Trützſchler: 
die Konzeſſtonirung nichtärztlicher Perſonen zur Heilung von Knochenbrüchen 
und Verrenkungen für die hieſige Provinz betreffend. 
Der Landtag trat dem Gutachten des Ausſchuſſes bei: 
1) Ueber die erſte Petition zur Tagesordnung überzugehen; N 
2) die zweite dem königl. Landtags⸗Kommiſſarius mit Empfehlung zu weiterer Ver⸗ 
anlaſſung zu übergeben. z A 
Schließlich wurde auf den Antrag des Direktors des 3. Ausſchuſſes durch einſtim⸗ 
migen Beſchluß das Mandat desjenigen Ausſchuſſes für die Dauer des gegenwärtigen 
Landtages verlängert, der nach den Beſtimmungen vom 6. Mai 1842 zur Prüfung der 
Rechnungen der Provinzial⸗Feuer⸗Sozietät berufen war, damit die Möglichkeit geboten 
1850) die bis jetzt noch nicht revidirt ſind, noch 


während der gegenwärtigen Dauer des Landtages zu erledigen. Schluß der Sitzung. 


1 


ſtändiſches wurde hierauf mit 


die Genehmigung einer einmaligen Haus⸗ und Kirchenkollekte im Regierungsbezirk 


— 
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Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König! 
den R 100 5 a eine t del, der Prinz Wilhelm von Preußen, 
e! r „ „ 
Buder auser — Pan in Gott rubenden Königs und Herrn, Friedrich Wilhelm des Drit- 
ten, . Seinen Vätern heimgerufen worden. Eurer königlichen Majeſtät, Ihrem erlauchten 


ten 5 
au ble an feen empfunden wird, als die hohen Verdienſte in unauslöſchlichem ek 
abın elſte 


rahlen, dem geſchledenen ſowohl in den Tagen ſchwerer Prüfung durch die e 
e als in der Zeit glorreicher Erhebung, — hellleuchtendes Vorbild der Tapfer⸗ 
keit, ein echter Sproſſe des Heldenſtammes der Hohenzollern, um das Vaterland Sich erworben. 
Unvergeßlich lebt Sein Andenken unter uns, denen das Glück zu Theil ward, den verewigten 
Fürſten auch in dem edlen und menſchenfreundlichen Walten Seines Privatlebens oft und für 
lange Zeit in unſerer heimathlichen Provinz zu verehren. j 

ie Schickſale des erhabenen Herrſcherſtammes, der Preußens Völker unter Seinem ruhmvol⸗ 
len Scepter vereinigt, find auch die Schickſale des Vaterlandes, in Freud und Leid, in Noth 
und Tod, ſie zu theilen, iſt die 11 Pflicht, if der Stolz Eurer Majeſtät getreuer Untertha⸗ 
nen, Beſcelt von diefer Geſinnung, wagen wie es, Eurer königl. Majeftät die Gefühle der tie- 
en Trauer und unſerer unbegrenzten Hingebung zu Füßen zu legen; indem wir Gott bitten, 
daß Er allerhöchſt Sie und Ihr königl. 5 in Seine gnädige Obhut nehme, und den tiefen 
e der Sie betroffen, durch lindernden Troſt heilen möge. Die wir in tieſſter Ehrerbie⸗ 
tung erſterben Eurer königlichen Majeftät 
allerunterthänigſt treu gehorſamſte 
Die zum Provinziallandtage verſammelten 
Stände des Herzogthums Schleſien, der 
Grafſchaft Glaz und des Markgraſthums 
Ober⸗Lauſttz. 
N (Unterſchriften.) 
Durchlauchtigſter königl. Prinz! 
Gnädiger Prinz und Herr! 

Die Kunde von dem Dahinſcheiden Euer königl. Hoheit erhabenen, nunmehr in Gott ru- 
henden Herrn Vaters, des Prinzen Wilhelm von Preußen hat das erlauchte Könighaus, das 
geſammte Vaterland und namentlich die Bewohner Schlefiens, in deren Mitte der Verewigte gern 
und oft weilte, in die tieſſte Trauer verſetzt. Je gröber die Verdienſte des dahingeſchiedenen 
Fürſten um das Vaterland waren, dem er in den Tagen der Unterdrückung durch de Se 
walk mit beifpiellofer Hingebung die größten Opfer darbrachte, zu deſſen ruhmvoller Befreiun 
er im Kampfe das leuchtende eiſpiel gab, je reiner die Tugenden ſtrahlen, welche er im Kreiſe 
Seines Familien- und Privatlebens übte, um ſo ſchmerzlicher fühlen wir die Wunde, welche das 
Schickſal durch feinen Verluſt uns und allen treuen Preußen geſchlagen hat. Geſtatten Eure 
königl. Hoheit, daß wir, die 5 Provinziallandtage berufenen Vertreter Schleſiens aller Stände, 
dem Drange unſerer Herzen folgen, und Ihnen, dem einzigen hinterbliebenen Sohne des Ver⸗ 
ewigten, im Namen der Provinz dieſe Gefühle in tiefſter Ehrerbietung ausſprechen dürfen. 
Möge Gott Ihnen, gnäbigter Prinz und Herr, bei dem unerſetzlichen Verluſte, der Sie betrof- 
fen, Kraft und Troſt verleihen, 0 N 

Indem wir die ehrſurchtsvolle Bitte an Euer königl. Hoheit richten, die Huld und Gnade, 
welche Ihr hochſeliger Herr Vater unſerer Propinz und ihren Bewohnern ſtets angedeihen ließ, 
auch Ihrerſeits uns zuzuwenden, 3 wir in tieffter Ehrerbietung z 


uer königlichen Hoheit \ 
. unterthänigſte \ 
Die zum Provinziallandtage verſammelten 
Stände des Herzogthums Schleſien, der 
Graſſchaft Glaz und des Markgraſthums 
Dber-Laufip. 
(Unterſchriften.) 

Poſen, 6. Oktober. [Ständiſches. — Schließung einer Buchhand⸗ 
lung.] Ob die Dauer der gegenwärtigen Seſſion der Provinzial⸗Verſammlung pro⸗ 
longiet werden wird, ſoll noch ungewiß fein. Gewiß iſt, daß eine Beendigung der Vor: 
lagen, wenn keine Prolongation erfolgt, unmöglich iſt. 

So eben iſt die hieſige katholiſche Buchhandlung auf Verfügung der königl. 
Regierung von der Polizei geſchloſſen worden. Letztere Behörde hatte die Schlie⸗ 
ßung beantragt, weil ſie ein Lager verbotener Schriften dort A 4 
ö oſen. Ztg. 

Königsberg, 3. Okt. [Pillau. — Bürgermeiſter.] Die königliche Regie⸗ 
rung hat nunmehr für die Stadt Pillau, die dreimal einen Bürgermeiſter gewählt 
hatte, welcher von der Behörde nicht beſtätigt wurde, in der Perſon eines Regierungs⸗ 
Supernumerarius Faß einen interimiſtiſchen Bürgermeiſter ernannt, welcher in dieſen 
Tagen bereits dorthin abgeht. f (N. Pr. 3.) 

Köln, 5. Oet. [Militäriſches.] Die Truppen, welche der Bundesverſamm⸗ 
lung zur Verfügung geſtellt werden, werden in der Gegend von Kreuznach, Wetzlar, 
Braunfels, Trier und Saatlouis ſtehen und zwar in Kreuznach und deſſen Nähe 1 
reitende Batterie vom 8. Att.⸗Rgt., 1 Eskadron vom 9. Huf. Rgt. und 2 Bataillone 
vom 25. Inf.⸗Rgt., in Wetzlar und Braunfels das 8. Joger⸗Bataillon, in Wetzlar 
1 Bataillon vom 25. Inf.⸗Rgt., in Trier 2 Eskadrons dom 9. Huſ.⸗Rgt. und in 
Saarlouis 1 Eskadron vom 7. Ulanen⸗Rgt. (Elbf. Z.) 

Dortmund, 3. Okt. [Das Urtheil] des hieſigen Polizeigerichts gegen den 
katholiſchen Pfarrer, der wegen einer am 22. Juni d. J. gehaltenen Frohn⸗ 
leichnams⸗Prozeſſion in Anklagezuſtand verſetzt war, iſt von von dem Appella⸗ 
tionsgerichte in Hamm, wohin der Verurtheilte Rekurs ergriffen hatte, beſtätigt wor: 
den. Auch die defretirte Strafe von 25 Thlrn. nebſt Tragung der Koſten des Ver: 
fahrens iſt nach § 17 des Geſetes vom 11. März v. J. von der Appellations⸗In⸗ 
ſtanz als „vollkommen gerechtfertigt“ erkannt. 5 | (V. 3.) 

Bitburg, 2. Okt. [Der hieſige Gemeinderath] hatte unterm 30. Juli 
d. J. den Beſchluß gefaßt, den 9 23 der Verfaſſung vom 31. Jan. 1850 zur Aus⸗ 
übrung zu bringen, fomit die Aufhebung der Erhebung von Schulgeldern und die 
ten zenab me ſämmtlicher Anf auf die Gemeindekaſſe, event. de⸗ 
welch. fbeingung mittelſt Umlage nach pr \ eſammtſteuer votirt. Dieſer Einrichtung, 
a. u Bitburg allgemein gemünfcht worden, hat nun die Regierung die Genehmi⸗ 
9 Hritte der Vorausſetzung ertheilt, daß, wenn zu Umlagen nach den direkten Steuern 
7 dae werden muß, das geſetliche Maximum der Zuſchläge nicht überſchritten und 
= darf. tige Einkommen der Schulſtellen in keiner Beziehung . 8 

wer N (S.⸗ M. ⸗Z.) 

Deut ſchland. | 
Frankfurt, 4, Oktober. [Der handels politiſche Beirath.] Zum Abge- 
ordneten Oeſterreichs in den techniſchen Beirath des bandelspolitiſchen Ausſchuſſes iſt 
Hoftath Nell von Nellenburg ernannt. Hofrath Nell fungirt hier bekanntlich ſchon 
ſeit dem Abgange der proviſoriſchen Centralgewalt und dem Zuſammentritt der interimiſtiſchen 
Bundescentralkommiſſion. Der baieriſche Miniſterialrath v. Hermann, deſſen Ernen⸗ 
nung zum ſachverſtändigen Abgeordneten für Baiern ſchon gemeldet wurde, hat bereits 
am J. Oktober dem k. k. Bundespräſtdialgeſandten die Anzeige gemacht, daß er von 
feiner Regierung geſandt, um in dieſer Eigenſchaft zu wirken, ſich hier befinde. Die 


Breslau, den 2. Okt. 1851. 


Breslau, den 2. Okt. 1851. 


Bateslande wurde durch dieſen Trauerfall eine Hefe Wunde geſchla. 


Hanſeſtädte haben zu ihrem Abgeordneten in den techniſchen Beirath Herrn Soetbeer 
ernannt. Kanzleirath Hock wird Baden in demſelben vertreten. Die Vertreter Preu: 
ßens, Hannovers und Sachſens ſind bekannt, es ſind die Herren Delbrück, * und 
Weinlich. * 7 f 3 * .) 
[Bundestägliches.] Wir haben gefiern erwähnt, daß der Bundestag in feinen Maßre⸗ 
auf die Preſſe an den Beſchluß vom 3. März 1848 an« 
knüpfen wird. Dieſer Beſchluß lautet wörtlich: 1) Jedem deutſchen Bundesſtaate wird freige⸗ 
ſtellt, die Cenſur aufzuheben und Preßfreiheit einzuführen. 2) Dies darj jedoch nur unter Ga⸗ 
rantie geſchehen, welche die andern deutſchen Bundesſtagten und den ganzen Bund sn den 
Mißbrauch der Preßfreiheit möglichſt ſicher ſtellen. — Es ſoll mit Bezug auf dieſen eſchluß 
von 1848 von einer Seite vertraulich hervorgehoben worden ſein, daß die Preßfreiheit von allen 
Einzelregierungen nur unter Beobachtung der vom Bunde geſtellten Bedingung der Wahrung 
vor Mißbrauch den andern deutſchen Bundesſtagten gegenüber hahe gewährt werden können. 
Wenn ſich nun etwa dem Erlaß eines neuen Preßgeſetzes für den Bund Schwierigkeiten in den 
Weg ſtellten, jo könne der Bund jenen alten Beſchluͤß in Erinnerung bringen und vorläufige 
Sicherheltomaßregeln von den Einzelſtaaten verlangen. — Es ſcheint indeſſen, als ob man mit 
dem Erlaß des Bundes⸗Preßgeſetzes ſich möglichſt beeilen würde. j 

Der politiſche Ausſchuß in Frankfurt wird bei feinen Berathungen über das Preßgeſetz auf 
den unterm 9. September 1847 in der Bündesverſammlung erſtalteten Vortrag der damaligen 
Kommiſſion in Preßangelegenheiten, behufs einer moͤglichſt gleichfsrmigen Bundes- Preßgeſetzge⸗ 
bung, zurückkommen. Soweit auf jenen Vortrag Aeußerungen von Einzelregierungen olgten, 
werden auch dieſe in Betracht gezogen werden. Dieſem ältern Materiale hat ſich ein 15 weit 
reichhaltigeres Material von Berichten und Vorſchlägen aus der neueſten Epoche auge ellt. 


geln und Beſtimmungen in Bezug 


Der Beſchlüß, den Austritt der Oſtprovinzen Preußens aus dem deutſchen Bunde 
betreffend, dürfte in einer Weiſe gefaßt ſein, der ihm wenigftens einen Theil der großen Bedeu⸗ 
tung nehmen muß, welchen er in Bezug auf die Frage des Geſammteintritts Oeſterreichs haben 


würde. Es lag in der Abſicht Preußens nicht den Austritt zu bewertſtelligen, ſon⸗ 
dernden Eintritt als nicht vollzogen zu betrachten, weil der damalige Beſchluß 
on · 


nicht in genügender Form gefaßt war; es galt alſo nicht die Aufhebung eines beſtehenden, 10 
dern die Beſeitigung eines in ſeiner Rechtsgültigkeit angefochtenen Veſchluſses. Man ſchreibt 
. — übereinſtimmend der „Kaſſ. Z.“ „durch Beſchlüſſe des engeren Raths der Bundesver- 
ammlung in ſeinen Sitzungen vom 11. und 22. April, ſowie vom 1. Mai 1848 wurde die 
Aufnahme dieſer außerdeutſchen Theile des preußiſchen Staates in den deutſchen Bund, damals 
auf Veranlaſſung der preußiſchen Regierung erklärt. Die Letztere hegt nun nach dem Inhalte 
des obigen Antrages, mit Rückſicht auf die Beſtimmungen der Art. III., IV., VI., IX, X., XII. 
und XIII. der Wiener Schlußakte in Verbindung mit den Art. I. und VI. der Bundesakte Be⸗ 
denken, daß dieſe Aufnahme in genügender Form zu Stande gekommen ſei, und es war der 
Zweck dieſes Antrages, um jede Unklarheit über Rechtsverhältniſſe um Bunde zu heben, dieſen 
Gegenſtand der gemeinſamen Erörterung der Bundesverſammlung nochmals anheim zu geben. 
So viel wir wiſſen, hat wun eine beſondere 9 über denſelben, reſp. deſſen Erledi⸗ 
gung durch eine endliche Beſchlußfaſſung im Schooße h. Bundesverſammlung nicht ſtattgefunden, 
derſelbe iſt aber ſicherem Vernehmen nach in einer der letzten Sitzungen in decidirterer Form 
Seitens des königl. preußiſchen Bundestagsgeſandten wiederholt, ſo daß jetzt derſelbe geradezu 
auf eine Erklärung der h. Bundesverſammlung abzielt, daß ſie die fraglichen Provinzen als 
nicht zum deutſchen Bunde gehörig betrachte.“ — Der hierauf gefaßte Beſchluß iſt bekannt. — 

Die N. Pr. Z. berichtet: Ueber den Austritt Preußens mit ſeinen öſtlichen Provinzen aus 
dem deukſchen Bunde vernehmen wir, daß dem betreffenden Antrage zunächſt die Heinen König⸗ 
reiche, Sachſen insbefondere, entgegenſtanden, und derſelbe erſt dann einſtimmig angenommen 
wurde, nachdem Preußen beſtimmt erklärt hatte, es werde mit dieſen Provinzen faktiſch 
aus dem Bunde treten, wenn es einen betreffenden Beſchluß nicht erlange. 

Der Frankfurter Korreſp. des „Nürnb. Corr.“ erfährt neuerdings aus „gutunterrichteter 
Quelle,“ daß die zwiſchen Preußen und mehreren kleineren Bundesſtaaten abgeſchloſſenen Mili⸗ 
tär⸗Konventionen allerdings im Kreiſe der Bundesverſammlung zum Gegenſtand eines be⸗ 
ſonderen Antrages gemacht und derſelbe dem Ausſchuſſe für die Mir, Angelegenheiten über⸗ 
wieſen worden Hi. 

Der „Leipziger Ztg.“ ſchreibt man von hier: „Das Gerücht von einer beabſſchtigten Ver ⸗ 
legung des Bundestags aus Frankfurt a. M. gewinnt an Beſtand. Bereits fallen in hö⸗ 
heren Kreiſen Andeutungen, welche beweifen, daß dieſe Frage dr Bene erörtert wird.“ Wie 
es heißt, ſchreibt man dem „N. C.“, ſoll der Kommandant der Bundesgarniſon von Frankfurt 
den Titel eines Gouverneurs erhalten und ein neues Reglement für eine weitere Ausdehnung 
ſeiner Kompetenz, zum Zwecke wirkſamer Sicherſtellung des Sitzes der Bundesverſammlung, 
bereits ausgearbeitet ſein. f , 

Karlsruhe, 3. Oktober. Erſt geſtern wurde die Verordnung des großherzogl. 
Staatsminiſteriums vom 26. v. M. bekannt gemacht, wonach die neuen Wahlen für 
die Stände-Verſammlung zum Vollzuge angeordnet worden find’ Der freiwillige 
Austritt der Freiherren v. Rinck und Heinrich v. Andlaw aus der erſten Kammer 
iſt höchſt bedeutſam, wenn man erwägt, daß dieſe beiden Herren an der Spitze der 
ultramontanen Partei ſtehen. Dieſer Schritt ſcheint anzudeuten, daß unſere jetzige 
Staats⸗Regierung wieder eine feſtere Stellung gewonnen hat, als man in der letzten 
Zeit annehmen konnte. Aus der zweiten Kammer, welche durch 16 regelmäßige Neu⸗ 
wahlen ergänzt wird, iſt bis jetzt nur Dr. Kaifer aus Lörrach ausgetreten; doch wer⸗ 
den Andere, wie Herr v. Soiron, ihm folgen. Von denjenigen Abgeordneten, welche 
durch das Loos aus der zweiten Kammer ausgeſchieden ſind und eine Neuwahl nicht 
mehr annehmen wollen, befindet ſich Herr Pfarrer Zittel. Sowohl Herr v. Soiron, 
als Herr Zittel ſind nur aus Privatrückſichten zu ihrem Entſchluſſe bewogen worden. 
Geheimer Rath Welcker wird eine Wahl nicht ausſchlagen. . 3.) 

München, 4. Okt. ([Erſte Sitzung der Abgeordneten-Kammer.] 
Die heutige erſte Sitzung der Kammer der Abgeordneten begann mit der Austrittser⸗ 
klärung des Dr. Döllinger und Dr. Narr. Hierauf erregte die größte Heiterkeit der 
abſchlaͤgige Beſcheid, den die Kammer auf das Urlaubegeſuch des Abgeordneten Dr. 
von Hermann votirte, obgleich derſelbe im „amtlichen Auftrage“ nach Frankfurt zum 
dortigen Zollkongreſſe geſendet wurde; das Urlaubsgeſuch war nämlich nicht offiziell ber 
ſtätigt, daher geſchäftsordnungswidrig. Abgeordneter Kolb erhielt hierauf das Wort. 
Er ſtellt den Antrag, „eine Adreſſe an den Thron zu richten und zur Entwerfung die⸗ 
fer Adreſſe eine Kommiſſion von 7 Mitgliedern zu ernennen. Es fei dies Angeſichts 
der unerhörten Exeigniſſe in Baiern, Deutfhland, ja ſelbſt in ganz Europa, nothwendig. 
Ueberall treten uns die traurigſten Bilder entgegen. Die Integrität deutſcher 
Staaten ſei Preis gegeben. Ueberall herrſche die größte Noth; größer als nach 
jähriger Kriegszeit. Die Zollverhältniſſe ſeien in eine neue Kıifis getreten. In 
unſerer Verwaltung ſehe es höchſt traurig aus. Die Adminiſtration beſchäftige ſich 
durchaus nur mit Maßregeln gegen die mißliebige Preſſe. Die Gewiffensfreiheit der 
Staatsbürger wird verlegt, indem man überall den Deutſchkatholiken entgegentrete. Ab⸗ 
geordnete habe man wegen ihrer Reden in der Kammer zur Verantwortung und Strafe 
gezogen. Das Miniſterium hade ſich gerühmt, das Zustandekommen der Reichsver⸗ 
faſſung und der Union verhindert zu haben. Was habe es Beſſeres geſchaffen? 
Nichts weniger habe das Miniſterium zum Sturz einer deutſchen Ver⸗ 
faſſung ſich gebrauchen laſſenz eine unerhörte That. Selbſt das antikon⸗ 
fiitutionelle Miniſterium Abel iſt im Jahre 1837 dem hannoveriſchen Verfaſſungsbruch 
entgegengetreten, das jetzige, ſich konſtitutionell nennende Minifterium habe das Gegen: 
thell gethan. Auch unſere Verfaſſung ſei offenbar vom Miniſterium verletzt worden, 
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indem daſſelbe das Budget nicht rechtzeitig vorgelegt ꝛc. ze.“ Auf die Wunden, die 
r in ſchonungsloſer vg Made goß Freiherr von Lerchenfeld 


Kolb dem 5 
Balſam. ſei jetzt nicht die Zelt, die nde Baerns, Deutſchlands, Europas 
bier in Erörterung zu ziehen. Die Vorwürfe gegen das Minifterium ſeten ungerecht⸗ 
fertigt, der Antrag möge daher verworfen werden. Kolbs Antrag wird auch noch in 
formeller Beziehung bekämpft. und dieſes namentlich, wie fi von ſelbſt verſteht, von 
Seiten der Miniſter v. d. Pfordten und Ringelmann. Das Schickſal deſſelben 
war daher vorauszuſehen; er wurde mit großer Majorität verworfen. — Abgeord⸗ 
neter Pfarter Weſtermeyer verlieſt hierauf feine Interpellation auf Vorlage einer 
Revision des Religonsediktes. Der Miniſter des Kultus verſpricht dieſelbe in der 
nächſten Sitzung zu beantworten. 

Nachdem die vorgelegten und geprüften Rechnungen für das Staatsbauweſen ‘ge: 
nehmigt waren, ſchließt dieſe merkwürdige Sitzung, in welcher durch Kolb ſo viele 
Schäden des Landes aufgedeckt wurden. 

Während der Sitzung hat der Finanzminiſter vorgelegt: a) einen Geſetzentwurf zur 


proviſoriſchen Forterhebung der Steuern, b) einen Gefegentwurf zum proviforifchen |. 


Fortbeſtand des Lottos. 

König Max und Königin Marie treffen erſt am nächſten Mittwoch bier ein. 

f Wiesbaden, 3. Oktbr. Geſtern war Se. kaiſerl. Hoheit der Erzherzog Ste⸗ 
ph an hier anweſend. Er hatte fein Abſteigequartier im Taunushotel genommen. (N. A. 3.) 

* * Kaſſel, 3. Oktober. [Steckbriefliche Verfolgung Dettkers. 
Vermiſchtes.] Der ehemalige Herausgeber und Redakteur der neuheffifchen Zeitung, 
Obergerichtsanwalt Oettker wird nunmeht vom Kriegsgerichte ſteckbrieflich verfolgt. Als 

tund der Verfolgung wird angegeben, daß gegen denſelben eine Unterſuchung wegen 
Ausbreiten von Mißvergnügen gegen die kurfürſtl. Staatsregierung anhängig ſei. Dem 
Vernehmen nach, ſoll auch bereits ein Verſuch, denſelben in Braunſchweig zu verhaften, 
nicht gelungen ſein. Es gewinnt überhaupt das Anſehen, als ob in aller Kürze noch 
viele Verhaftungen ſtattfinden werden, da man damit umgeht, die Milität⸗Straf⸗Abthei⸗ 
lungs⸗Mannſchaft aus dem hieſigen Kaſtell zu verlegen, um darin Räumlichkeiten zu 
gewinnen. — Das ſtädtiſche Polizei-Unterperfonal hat das ſeither getragene Kennzeichen, 
ein Blechſchild mit dem ſtädtiſchen Wappen, ablegen müſſen und ſoll gleichmäßig mit 
der Staatspolizei uniformirt werden, damit durchaus keine äußere Unterſcheidung beſteht. 
Auch unterliegen dſe Bekanntmachungen der ſtädtiſchen Polizeiverwaltung bereits fetzt 
ſchon der Art einer Zenſur, daß ſie einſeitig als Erlaſſe der Staatspolizei veröffentlicht 
werden. — Unſer Premierminiſter Haſſenpflug iſt von ſeiner Reiſe zur Beſchaffung von 
Lokalitäten für die neu einzuführenden Gerichte zurückgekehrt. Bemerkenswerth iſt, 
daß die Poſtillone, welche ihn fuhren, in der Provinz Fulda, die weißen Federbüſche am 
Hute trugen. Eine Auszeichnung, welche fonft nur fürſtlichen Perſonen zu Theil wird. 
— Der verabſchiedete Aſſeſſor Schomburg hat eine anderweitige Anſtellung als vor⸗ 

tragender Rath im Finanzminiſterium zu Weimar erhalten. 

Fulda, 3. Okt. [Unruhen.] Heute in aller Frühe iſt eine Abtheilung des hier 
liegenden Bataillons von 25 Mann nach der Gegend von Hersfeld aufgebrochen, 
allwo in einem Dorfe Unordnungen vorgefallen fein ſollen. F. 3.) 

resden, 5. Oktober. [Hausfuhungen.] Ueber die bereits kan ande Bi 
haftung des Dr. Schult ſchreibt die Sächſiſche Conſtitutionelle 31g.: „Nachdem in 
der Nacht zum 2. Okt. die Sommerwohnung des Dr. med. Schultz in Strehlen mit 
Polizei umſtellt, derſelde aber nicht anweſend betroffen worden und ebenſo eine Durch⸗ 
ſuchung feiner hieſigen Wohnung lauf der Marienſtraße) vergeblich geweſen war, iſt der⸗ 
ſelbe Tags darauf, als er ſich ſelbſt auf die Polizei begeben hatte, um über jene Maß⸗ 
regeln Beſchwerde zu führen, verhaftet worden. Daß deſſen Verhaftung mit dem deutſch⸗ 
franzöſiſchen Komplott in Paris zuſammenhängt, iſt eine von der Sachſen-Zeitung er⸗ 
dachte Fabel. Die Behörde kennt vielmehr den Grund ſelbſt noch nicht, da die In⸗ 
haftirung auf auswärtige Requiſition erfolgte. 8 

Daſſelbe Blatt meldet: Heute Morgen hat bei allen hieſigen franzöſiſchen 
Handſchuhmachern (man zählt hier 16—18 derartige Gehüͤlfen) eine Ausſuchung 
ſtattgefunden. Vier derſelben, bei denen man die bis Mitte vorigen Jahres in Mag⸗ 
deburg erſchienene Gazette de Gantiers francais N ſind verhaftet worden. Das 

erwähnte Blatt war ein deutſches „Organ füe die Geſammt⸗Intereſſen der franzöſiſchen 
Handſchuhmacher in Deutſchland“ und ſcheint eine innigere Verbrüdetung derſelben an⸗ 
geſtrebt zu haben. Unter den Verhafteten befindet ſich auch ein gewiſſer Linke, der frü⸗ 
her Präſident eines Acbeitervereines in Zerbſt geweſen war. Die Ausſuchungen ſchei⸗ 
nen auf Requiſition von Prag und Wien aus ſtattgefunden zu haben. Beſonders 
gravirende Dinge haben ſich nicht vorgefunden. 
Hannover, 5. Oktbr. [Frhr. v. Scheele. — Sr. Majeſtät des Königs 
Geneſung. — Gerüchte.] Frhr. v. Scheele, der dieſſeitige Geſandte beim Bundes⸗ 
tage, weilt noch immer bei uns, da Se. Majeſtät der König, welcher über verſchiedene 
beim Bundestage zur Verhandlung gelangende Fragen, wozu wir hauptſächlich die pro⸗ 
vinziallandſchaftliche zählen, den Bericht feines treuen Dieners zu vernehmen wünſcht, 
feit mehreren Tagen unwohl war, und deshalb die Konferenz ausgeſetzt werden mußte. 
Se. Majeſtät find fo weit wieder hergeſtellt, daß Allethöchſtſie an dem gewöhnlichen 
onntags⸗Diner heute wieder Theil nehmen werden. Wahrſcheinlich wird Herr von 
S e auch über die bekannten Reformgeſetze, über deren Charakter und Tendenzen, 
ſo wie deren Nothwendigkeit Se. Majeſtät bereits mehrere unſerer ausgezeichnet: 
ſten Staatsdiener vernommen haben, ſeinem hohen Herrn gegenüber u . — 
. 2 ? + r. 9 
1 D uburg, 5. Oktober. [Politiſche Verhaftung. — Verfolgung 
der en tech Kalboliken. — Vermiſchtes.] Aus Rendsburg wird von Haus⸗ 
. eim dortigen Arbeiter⸗Bildungsverein berichtet. Auf dem politiſchen Gebiete 
bleibt in a die Reaktion’ nicht ſtehen. Seit Kurzem find auch die deutſch⸗katho⸗ 
liſchen 05 nden der nordiſchen Gauen bedroht. Der hieſige Senat hat an die 
Hamburger Gemeinde folgende Fragen gerichtet: 1) hält fie die Beſchlüſſe des Leipzi⸗ 
ger Concils noch aufer 2) n dies, wie ſind mehrere Stellen in Weigelts Pre⸗ 
digten hiermit in u bringen? 3) Welche Lehrbücher benutzt fie in der Schule 
und 4) Nach welchem f volksiehe fie Taufen und Kopulationen? Von der Beant⸗ 
wortung dieſer, von der hiefigen Geiſtüchkeit inſinuirten Fragen wird das Fortbeſtehen 
der Gemeinde abhängig gemacht. In Lüdec geht man gegen die Religionsfteiheit auf 
gleiche Weiſe dor. In einer einfhlägigen Vorlage des Senats wird zwar der Bildung 
von neuen Religionsgeſellſchaften kein Hinderniß in den Weg gelegt, man verlangt aber 
von ihnen, wenn gleich mehr verdeckt, daß ſie die Sagungen der alten beibehalten fol: 


len. Eine ſich bildende neue Religionsgeſellſchaft, heißt es darin, hat zu erklären, 1) 
daß ſie einen neuen Glaubensverband ausmachen wolle, 2) daß ſie Satzungen, wie den 
Glauben an Gott als Schöpfer und Erhalter der Welt nicht übergehen und 3) habe 
ſie über die geſellſchaftlichen Einrichtungen, die Vorſteher und Religionslehrer und Geiſt⸗ 
lichen Auskunft zu geben. — Außer der anſehnlichen Verwilligung für Laibach Seitens 
des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins, wird hier für dieſe leidende Gemeinde auch noch eine Art 
Hauskollekte gehalten, die ſich ergiebig zeigt. Auch der vertriebenen ſchleswiger Geiſtli⸗ 
chen wurde auf dem Guſtav⸗Adolph⸗Feſtmahle durch Kollekten gedacht. 

Aus Eckernförde wird hierher geſchrieben, daß die am Jahrestage der Ibdſtedter 
Schlacht dorthin verlegten Exrkutionstruppen (2. Comp. des 4. Reſervebat.) am 1. Ok⸗ 
tober nach Schleswig abgezogen find. — An der öfterreichifchen Anleihe hat ſich in 
unſerer reichen Stadt blos eine Perſon betheiligt, nämlich der öſterreichiſche Bankier S. 
Heine und zwar mit 300,000 Fl. S. Heine zahlt bekanntlich für den ganzen Norden 
die öſterreichiſchen Quartierungsgelder aus. 

Von der Nieder⸗Elbe, 5. Okibr. [Preußens Anträge, um Ham⸗ 
durg für den Zollverein zu gewinnen.] Wir berichteten Ihnen kurzlich, daß 
Hamburgs Kaufmannſchaft in Sachen des Zollanſchluſſes eine Denkſchrift ausgearbeitet 
habe. Die Angelegenheit iſt ſeitdem in ein weiteres Stadium vorgerückt. Preußen hat 
bei der größten Handelsſtadt des Continents bereits direkte Schritte gethan, indem es 
fie aufgefordert, darüber Vorſchlaͤge zu machen, auf welche Weife ihr Anſchluß 
an den deutſchen Zollverband überhaupt anzubahnen ſei. Die ſtolze Hanſe⸗ 
Stadt hat das Anerbieten nicht von ſich gewieſen, obgleich fie noch die Zögererin ſpielt; 
ſie hat zunächſt den Senator Lutteroth⸗ Legat damit beauftragt, ſich mit Preußen in 
Vernehmen zu ſetzen, um die Präliminarien herbeizuführen. Um Hamburg für die mer: 
kantiliſche Union zu gewinnen, dazu wird es freilich großer Anſtrengungen bedürfen, 
allein ſie ſind des Preiſes werth; denn Hamburg iſt in handelspolitiſcher Hinſicht für 
den ganzen Norden maßgebend. In dem Augenblicke, wo ſich jenes Preußen anſchließt, 
muß auch dieſer feinem Beiſpiele folgen, denn er bedarf nicht minder die Hamburger 
Kapitalien, um die innere Produktion zu heben, als der ausgebreiteten üderſteiſchen 
Verbindungen Hamburgs, um ſeinen Erzeugniſſen Abſatzwege zu eröffnen. Selbſt der 
Zollverein konnte ſchon bisher dieſer mächtigen Geldſtadt nicht entbehren. Bereits im 
J. 1847 ließ er für 38,000,000 Mark Banco allein an Manufakten durch ſie über⸗ 
ſeeiſch und dach dem deutſchen und nichtdeutſchen Norden vermitteln. Im genannten 
Zeitraume ging nämlich aus Deutſchland an Manufakturgattungen in Hamdurg ein: 
an wollenen und baumwollenen Waaren für 16,725,920 Mark Banco, an dſperſen 
Manufakten für 3,849,420, an ſeidenen und balbfeidenen Waaren für 6,226,730, an 
leinenen und halbleinenen Wanren für 8,719,310, an Twiſt und Garn für 212,590, 
an Wolle und Merinogarn für 572,560, an Leinen⸗ und Flachsgarn für 187,490, an 
roher und gezwirnter Seide für 2,079,870. Nur ein ſehr geringer Theil von dieſem 
deutſchen Import diente zum Ortsconſum; derſelbe wurde daher faſt gänzlich weiterge⸗ 
führt, wozu noch die große deutſche Zufuhr von Rohprodukten und Cerealien kommt, 
welche letztere Wagrengattung, obgleich fie feit Aufhebung der engliſchen Korngeſetze mehr 
Pr 100 en ‚Sir aa 75 wird, doch noch Je großer Da über 
amburg gebt, en ſe Sta vergangenen Jahre einen Geſammtverkehr von 
faſt 400,000,000 The. Cour. aufzuweiſen hatte, fe t hier grö \ 
100 Fang b ufzuweiſen hatte, ſe kommt hiervon der größere Theil 

Die Wichtigkeit Hamburgs für das zollvereinte Deutſchland 
auch nicht minder die des letzteren für die große Handelsſtadt. Seit ihrem Beſtehen 
hat fie nun zwar immer ein eigenes, und zwar fteihändleriſches Handelsgebiet gebildet 
und es läßt ſich daher ihr Streben, bei ihrer jegigen ifolitten Stellung zu verbleiben, 
erklären. Allein daſſelbe ſteht in dieſem Augenblicke doch nicht mehe fo ungedeugt da, 
wie früher. Das Jahr 1848 hat fie dazu vorbereitet. Sie bedarf des politiſchen ter- 
ritorialen Hintethalts, den fie in ihrem kommerziellen Anſchluſſe an Preußen findet. 


Kiel, 5. Okt. Das k. ruſſiſche Kriegsdampfſchiff Groſiaſchi, Kapftzu Tirinoff, 
traf hier heute Vormittag um halb 12 Uhr mit dem Grafen und der Gräfin v. 
henburg (JJ. kk. HH. dem Kronprinzen v. Würtemberg und der Großfürſtin Olga) 
aus St. Petersburg ein. . 


ift demzufolge klar, abet 


Kopenhagen, 4. Oktober. Heute Mittag eröffnete Se. Majeſtät der König 
den Reichstag mit einer Rede, welche folgenden weſentlichen Inhalts war: Er habe 
die Verſammlung zuſammenberufen, damit ſie für die Wohlfahrt des geliebten Vater⸗ 
landes wirken könne. Der Krieg ſei beendigt und die Wohlthaten des Friedens mach⸗ 
ten ſich wiederum fühlbar. Des Königs Bestrebungen ſeien beſtändig darauf gerichtet, 
die Grenzen des Staates durch die Ecbfolge zu ſichern, in welchen Beſtrobungen Er 
dem größten Entgegenkommen von Seiten des Auslandes begegnet ſei, gleichwie auch 
Seine Beziehungen zu allen fremden Mächten freundſchaftlicher Art ſejen. Der Ent⸗ 
wurf des Finanzgeſetzes, welcher vorgelegt werden ſolle, werde darthun, daß ſich unſere 
Finanzen in einem blühenden Zuſtande befinden. Mehrere neue Geſetze würden vorge⸗ 
legt werden, die aber nicht von fo großem Umfange fein würden, als daß dieſe Seſſion 
ſo lange währen müßte, wie die vorhergegangene. 


Oeſterreich 


Wien, 6. Oktober. [Belobigung der franzöſiſchen Regierung.] Die 
miniſterielle O. C. ſagt: Die franzöſiſche Regierung 
gelegt, indem fie Koffuth's Anſuchen um die Erlaubniß zur Reiſe durch Frankteich 
abfchlägig beſchled. Sie hat erkannt, daß eine derlei Geſtattung nicht am Platze wäre, 
da die Tendenzen, welche der Genannte verfolgte, im ſchroffſten Gegenſatze zu den Prin⸗ 
zipien der Ordnung, welche die franzöſiſche Regierung mit aller Anſtrengung ihrer Kraft 
zu wahren ſucht, ftehen. Möge nicht England, welches ſich jetzt zum Gegentheile, näm⸗ 
lich zum gaſtfreundlichen Empfange des geächteten Aufrührers, vorbereitet, Urſache fin⸗ 
den, ſein Thun zu bereuen! Daß dieſes Thun allen Rückſichten der internationalen 
Schicklichkeit und jeder volkerrechtlichen Verpflichtung zuwiderläuft, liegt klar auf der 
Hand. Es wäre die Pflicht einer loyalen und konſervativen Regierung, ähnliche Dez 
monſtrationen in keiner Beziehung zu dulden; wir müſſen es tief bedauern, daß 
das ſonſt wegen feiner. Beſonnenheit geprieſene England in dieſem Falle ein ſo böſes 
Beiſpiel der Leidenſchaftlichkeit, ja der Gehaͤſſigkeit zu geben ſich nicht emiblöbet. 


Mit zwei Beſlagen. 


hat einen Beweis ihtes Taktes abz 
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Erſte Beilage zu * 279 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch, den 8. Oktober 1851. 


— . \ — 


Frankreich. 

* Paris, 4. Oktober. [Vermiſchtes.] Wie man ziemlich zuverſichtlich be⸗ 
bauptet, wird Ledru Rollin der Kandidat der Rothen bei der nächſten Präſidenten⸗ 
Wahl ſein, und dieſe Kandidatur dürfte den übrigen ſelbſt die Stimme manches Re: 
publikaners zuführen. Doch würde ſie unleugbar einen großen Anklang unter den 
Maſſen finden, und kommt es noch zu einer Aufhebung des Wahlgeſetzes v. 31. Mai, 
ſo würde der Wahlkampf zwiſchen L. Bonaparte, Join ville und Ledru Rollin äußerſt 
lebhaft werden. Die „Ordnungs⸗Partei“, mindeſtens die Fraktion derſelben, welche we⸗ 
der bonapartiſtiſch noch orleaniftifch iſt, hält noch immer an General Changarnier, 
als ihrem Kandidaten, feſt; obwohl er feſt entſchloſſen iſt, für den Creton ſchen Anz 
trag zu ſtimmen. Natürlich wird er in dieſem Falle von den Legitimiſten, ſowohl der 
Union, welche ſich zum Einfee hinneigt, als der Opinion publique aufgegeben. 
Auch haben die Häupter dieſer Fraktion kürzlich eine Berathung gehalten, worin be⸗ 
ſchloſſen ward, eben ſowohl gegen den Cxetonſchen Antrag, wie gegen die Reviſion und 
das Elpſee zu ſtimmen. } 

Die heutige Abreiſe des Generols Lamoriciere nach London macht einiges Auf: 
ſehen und giebt zu den abenteuerlihften Gerüchten Veranlaſſung. 

© Marſeille, 2. Okt. (Koſſurhs Manifeſt an die Demokratie von 
Marſeille.] Die Fregatte Miſſiſippi hat geſtern, um ihre Fahrt nach Gibraltar 
fortzuſetzen, unſere Rhede verlaſſen. Vor ſeiner Abreiſe hat Koſſuth das nachſtehende 
Manifeſt „an die Demokratie von Marſeille“ erlaſſen. 

„Bürger! Nachdem die Regierung von Frankreich mir die Erlaubniß der Durchreiſe verſagt 
atte, wollte das Volk von Marfeille, in einer jener großmütbigen Aufwallungen des franzdji- 
ben Herzens, welche eine unverſtegliche Quelle der Größe einer Nation find, mich mit einer 
Manifeftation feiner republikaniſchen Geſinnungen beehren; mit einer Manifeftation, ehrenvoll 
in ibrem Beweggrund, männlich in ihrem Entſchluß, friedlich in ihrer Hoheit und majeſtätiſch 
in ibrer Rube, wie die Natur, dieſes große Ebenbild Gottes, vor dem Sturme. 

Ich hörte meinen Namen bei den Klängen der Marſeillaiſe und dem Rufe: es lebe die Re⸗ 
publik! dieſem einzig legalen Rufe Frankreichs, deſſen Legitimität es ſich durch das Blut ſo 
vieler Freiheits⸗Märtyrer erkauft hat. 

Es iſt ſo natürlich, die Freiheit zu lieben, ſo leicht — für ſie zu leiden! Es iſt ſaſt weniger, 
als eine Pflichterfüllung; aber es liegt ein erhabner Rubm in dem Gedanken — ſich in der 
Meinung des franzöſiſchen Volkes mit dem Freiheits⸗Prinzip identifizirt ＋ wiſſen. 

Ich bin nicht ruhmfüchtig; dieſen Ruhm aber nehme ich an; denn ich will ihn verdienen. 

Ich nehme ihn an als ein Pfand der Solidarität; als einen Beweis der Brüderſchaft des 
franzöſiſchen mit allen Völkern; als das Wort des Hells für mein theures Vaterland. 

uch, Franzoſen! Republikaner! die Ehre dieſes Heils! Uns armen Ungarn die Pflicht — 
es zu verdienen. 

Und wir werden es. a 

Meine Nation wird den Anruf eurer Brüderſchaſt begreifen, ſtolz darauf, fein und ihm ent 
ſprechen, wie es dem geziemt, welcher die Ehre hat, von dem franzöſiſchen Volk als Bruder 
begrüßt zu werden. — Dies iſt der einzige Dankesbeweis, wie er des Volks von Marſeille 
würdig tft; würdig der Auszeichnung, womit es mich beehren wollte, oder vielmehr meine Na⸗ 
tion und zwar weniger die Gegenwart, als die Zukunft derjelben, 

Laßt mich weiter nichts von eurer Regierung ſagen, welche mir die Durchreiſe durch Frank⸗ 
reich nicht geſtattet — ich weiß ja, daß das franzöfiihe Volk keine Mitſchuld ihrer Thaten hat — 
daß weder L. Bonaparte, noch Leon Faucher die franzößſche Nation find — daß die Erefutiv- 


Gewalt zwar übertragen ward, daß ihr aber die Ehre der franzöſiſchen Nation nicht mit 
übertragen ward. 

Ich werde mich des Verbots nicht erinnern: möge die Humanität auch darauf ver ⸗ 
genen; ‚wenn diejenigen, welche ſchon einmal verbannt waren, es wieder 
würden! 

Geſtern Abend ſchwamm einer eurer (und unſerer) Brüder, ein Arbeiter von Marſeille — 
o ich kenne feinen Namen und werde ihn nicht vergeſſen — troß der Kälte an Bord der ame⸗ 
ritaniſchen Fregatte, um mir die 15 zu drücken. Ich drückte die ſeine mit Achtung, mit 
inniger Rührung, indem ich ihn ob feiner Kübnbeit tadelte. „„Ei! erwiderte er — ich wollte 
Ibre Hand drücken; fand kein Fahrzeug und warf mich ins Meet; das iſt Alles. Gicht es 
wohl für den ſeſten Willen ein Hinderniß ?““ 

ch beugte mich vor dieſen heroiſchen Worten. 


ch wußte bei meiner Ankunft, daß Freiheitsllebe, Pflichtgefühl und brüderſchaftlicher Sinn 
in Marſelle beimiſch eien; ich fand aber mehr — ve e eee 
dien e de ee lebe die Republit! 
m m ein, — be die Republik! 
Es ſoll auch Hoch le r Ludwig Koſſuth.“ 


Rhede von Marſeille, am Bord des Miſſiſippi, den 29. Sept. 1851. 


Schweiz. 

Aus der Schweiz, 4. Oktober. [Die Wahlen in Neuenburg. — 
Konſervatives Programm.] Aus Neuenburg höre ich noch, daß Fritz Lamdelet's 
Wahl auch in Locle durchgegangen iſt, dagegen hat man dort den übrigen Kandidaten 
von La Chaux de Fonds den Advokaten Philipin, den Staatsraths⸗Sekretär Humbert 
und den Präfekten von Fleurier, Guillaume entgegengeſetzt. Hier wie in der ganzen 
Schweiz giebt ſich bei dieſen Wahlen eine Auflöſung der politiſchen Parteien in ökono⸗ 
miſche kund. Faſt überall hat der Radikalismus bei den Wablen ſich für freihändle⸗ 
riſche Kandidaten entſchieden. Genau genommen hat nur das Waadtland die politiſchen 

cbtspunkte bei den Wahlen mit einer gewiſſen Ausſchließlichkeit feſt gehalten: Im 
Wandtiande find. freilich die Conſervattven freihändleriſch. Sie halten Sonntag eine 

eiſammlung, für die ſie ein Programm ausgegeben haben. Es lautet: Nach Außen 
Wahrung der politiſchen Unabhänglakeit des Bundes und Achtung der Unabhängigkeit 
anderer Staaten, Fernhalten jedes Einmiſchens Fremder in die Verhältniſſe der Schweiz 
und der Schweiz in die Verhältniſſe fremder Nalionen, Auftechthaltung der ftrengften Neu⸗ 
tcalität. Im Innern Politik der Vereinigung, nicht der Trennung; weiteren Beſchrän⸗ 
kungen der Kantonal⸗Souveränetät muß entgegengetreten werden; die Inſtitute jedes 
Kantons, ſofern ſie dem Wohle des Ganzen nicht ſchaden, ſollen geſchont bleiden, die 
Errichtung ener eiogenöſſiſchen Univerſität wird deshalb als „eine unglückliche Idee“ 
bezeichnet. Freier Verkehr im Innern der Schweiz, vollſtändiger Publizität der Ver⸗ 
handlungen des Bundestathes, und Preß⸗ und Redefteiheit nicht blos für die herrſchen⸗ 
den Parteien! — Das find die Wünſche, mit welchen dies Programm der waaotländi⸗ 
ſchen Konſervaliven fließt, — Auch in Lauſanne findet eine Verſammlung der Eytel⸗ 
ſchen Fraktion am Sonntag (den 5.) ſtatt. Dieſe, die rothe, die Société patriotique, 
iſt mit der gouvernementalen Demokratie zerfallen. Die letztere hat aber bei den Wah⸗ 
len das Uebergewicht. Eine Verſammlung in Meudon hat in dieſen Tagen von 101 
Wählern 91 Stimmen Druey zugewandt; der zweite Kandidat des Waadilandes erhielt 


151 Stimmen, es iſt der Oderſt Bourgeois, der ſich als ein tüchtiger Militär und Di⸗ 


plomat bei den Verhandlungen über den öſterreichiſchen Grenzkordon bewährt hat. 

In Bern haben die Konſervativen hauptſächlich für Blöſch, Ochſenbein, General 
Dufour und die Gerichtspräſidenten Kerner und Schild Ausſichten. Nicht ein einziger 
pattiziſcher Name aber, nicht einmal der des Herrn v. Tillier, findet ſich auf den Liſten. 

Dem teſſiſchen Amtsblatt iſt eine Abhandlung des bekannten italieniſchen National⸗ 
Oekonomen Valentin Paſini über das projektirte ſchweizeriſche Eiſenbahnnetz beigelegt. 
Bekanntlich hatten Geigy und Ziegler ein Expertengutachten, hauptſächlich über den Fi⸗ 
nanzpunkt und über die Betheiligung von Privaten abgeben müſſen. In der erſteren 
Beziehung ſtimmt Paſini im Allgemeinen mit ihnen überein, Doch hält er zwei Ver⸗ 
bindungslinien mit dem Auslande unerläßlich: eine von Genf aus nach Frankreich, die 
andere quer über die Alpen zur Verbindung mit den norditalieniſchen Eiſenbahnen. Er 
ſchlaͤgt die Vaukoſten auf 102 Mill. Frs. und den Ertrag auf durchſchnittlich 3,67 pCt. 
an. Auch hierin ſtimmt er mit den Experten überein, allein er will keine direkte Be⸗ 
theiligung der Privaten an der Anlage, er führt aus, daß der Bau einzig auf Staats⸗ 
koſten durch den Bund im Verein mit den Kantonen ausgeführt werden müſſe. 

Bafel, 2. Oktober. Der ſchöne Zugerfee fol endlich auch ein Dampfboot ers 
halten. — Bei dem Transport von vier Gefhügftücden aus der Artillerieſchule von 
Colombier nach Neuenburg ereignete ſich ein Unfall, der fehr bedenkliche Folgen hätte 
haben können. Bei ſchnellem Fahren und wahrſcheinlich in Folge ſchlechten Verpackens, 
entzündete ſich nämlich das Pulver in dem auf dem Vordertrain der 4. Piece ſtehenden 
Caiſſon. Daſſelbe flog in tauſend Stücken in die Luft; der Fuhrmann, kein Militär, 
wurde weit weg in einen Weinberg geſchleudert, wo man ihn mit gebrochenem Bein, 
zahlreichen Contuſionen und vom Pulver ſtark verbrannt aufhob. Sein Leben ſoll je⸗ 
doch außer Gefahr ſein. Die übrige Mannſchaft und ſelbſt die Pferde des betreffenden 
Zuges blieben durchaus unbeſchädigt. (O. P. A. 3.) 


Provinzial- Beitung. 


+ Breslau, 7. Okt. [Schießwerder.] Geſtern Abend wurde in dem bürs 
gerlichen Schießwerder von der hieſigen Schützengeſellſchaft die Wahl zweier „Sſchütz en⸗ 
Aelteſten“ vorgenommen. Gewählt wurde: Herr Scifenſiedermeiſter⸗Aetteſter Reichel 
und Herr Kretfhmer Kloſe; erſterer einſtimmig. 


S Breslau, 7. Oktober. [Konſtitutionelle Bürger ⸗Reſſorce.] Nach mehrmongt⸗ 
licher Unterbrechung fand geſtern Abend wieder die erſte Montags⸗Verſammlung ſtatt, welche ſich 
eines recht zahlreichen Beſuͤchs zu erfreuen hatte. Wie gewöhnlich führte Hr. Direkt. Wiſſowa 
den Vorſitz und hieß die Geſellſchaft bei der Wiederkehr der Winterfaifon in feinem und des 
Vorſtandes Namen herzlich wilkommen. Zugleich theilte derselbe das Programm für das be ⸗ 
vorſtehende Halbjahr mit. Obgleich die neueſte Geſtaltung unſerer Verhältniſſe den politiſchen 
Berathungen nicht günſtig ſein dürfte, fo hat ih der Vorſland doch dabin ausgeſprochen, daß 
es nicht genügend wäre, der Reſſource lediglich durch geſellige Unterhaltungen einen äußeren 
Halt zu verleihen. Vielmehr ſoll deren ursprüngliche Aufgabe welche bekanntlich in der Stär⸗ 
kung der konſervativen Partei und der Wahrnehmung ihrer Intereſſen beſtand, nach wie vor 
feitgehalten werden. Zu dem Ende erbat ſich der Redner die Ermächtigung, einer jeden Ver⸗ 
ſammlung die üblichen Ankündigungen vorangehen zu laſſen. Es iſt zwar Alles wieder in ſei⸗ 
nen alten Gang Ee der Inſtanzenzug feſtgeſtellt, und ſomit für die geordnete Bera⸗ 
thung der öffentlichen Angelegenheiten geſorgt. Allein in 3 „brennender“ Tages- 
fragen ſcheint es gerathen, an die Vergangenheit anzuknüpfen und egenftände von hiſtoriſchem, 
lokalem oder provinztellem Intereſſe zu behandeln. In dieſer Abſicht wurde eine Reihe von 
Vorträgen beſchloſſen, deren 3 der Redner feldft übernommen. Zwei andere Mitglieder des Vor⸗ 
ſtandes haben ſich ebenfalls zu je 3 Vorträgen erboten, fo daß das Material für die allwöchent⸗ 
lichen Zuſammenkünſte vorläufig nicht fehlen wird. Doch bleibt es immer noch wünſchenswerth, 
daß Männer der praktiſchen Erfahrung aus dem Schooße der Geſellſchaft Ad der perſönlichen 
Betheiligung an jenem Unternehmen geneigter zeigten. Der nächſte Vortrag wird erſt in 14 
Tagen gehalten, da für künftigen Dienſtag der gioße Feſtball zur Vorfeier des Geburtstages 
Sr. Majeſtät angeſetzt iſt, welcher die Herſteuung der Räumlichkeiten ſchon am Abend vorher 
Justen Die Verſammlung ertheilte den erwähnten Anordnungen des Vorſtandes ihre volle 

uſtimmung. 1 
Hierauf eröffnete Hr. Steuerſekretär Voigt bezüglich des zunächſt bevorſtehenden Feſtballes, 
daß die Summe der auszugebenden Billets ſich auf 600 belaufe, wovon ſedoch erſt die Hälfte 
vergriffen iſt. Sollen aber die Arrangements in dem Feſtlokale in entſprechender Weiſe getrof⸗ 
fen werden, fo muß die Schließung der Billetaus gabe ſchon künſtigen Sonnabend erfolgen. Hr. 
Inſp. Döring bemerkte hierzu, daß dies ſchon früher eintreten würde, wenn die feſtgeſetzte Zahl 
einmal erreicht wäre. 

Hr. — 5 begrüßte dann die Verſammlung mit einer humoriſtiſchen Anſprache; an deren 
Schluſſe dem Redner die lebhafteſten Beifallsbezeugungen zu Theil wurden. 

Hr. Lehrer Stephan bemerkte, daß wir nach den Aeußerungen der gewiegteſten Staats⸗ 
männer über kurz oder lang einer ſchweren Zeit entgegengeben. Es wäre daher Vermeſſenheit, 
ſchon jegt an die Feſtigkeit der Zuſtände zu glauben. Welche Gefahren uns aber auch noch be» 
vorſiehen, forgen wir dafür, daß wir nicht überraſcht werden und jederzeit im Stande find, die 
verderblichen Folgen derſelben abzuwenden. Das find wir nicht blos uns, ſondern auch unferen 


Kindern und dem Vaterlande ſchuldig. 5 
Der Vorfigende fügte noch binzu, es ſehle dem Deutſchen nur zu ſehr an der politiſchen 
Vorbildung, die zwar mit dem Jahre 1813 ihren Anfang, ſeitdem aber einen fehr langſamen 
Fortgang genommen habe. Er hoffe, die Staatoregierung werde uns die wahre politiſche Brei 
heit nicht verkümmern, welche namentlich fett dem Jahre 1840 angeſtrebt worden. In eser. 
Verein aber ſoll durch gegenfeitige Belehrung die politiſche Bildung theils geweckt, theils geför- 
dert werden. 
Nach Beantwortung einer, das Turnweſen betreffenden Anfrage durch den Borfigenden 
trennte ſich die Verſammlung. 


* Breslau, 7. Oklober. [Polizeiliche Nachrichten.] 
Stunde befand ſich die 6 Jahre alte Tochter des Packhoſwächter Schoffer, Waſſergaſſe Nr. 20, 
auf einem dinter dieſem Hauſe in der Oker beſiadiichen Floße und beſchäftigte Mh mit Waſchen 
kleiner, wahrſcheinlich zum Spielen und Mulertignng. Dog Puppen beftimmten Fleckchen. Bei 
dieſer Gelegenheit glitt das Kind vom Floß ab, ſtürzte in die Oder und ertrank. Erſt nach 
Verlauf einer Viertelſtunde fand man den Leichnam des Kindes, doch blieben die unmittelbar 
darauf angeſtellten Wiederbelebungsverſuche erfolglos. 

Am 5. d. wurde zwiſchen der Paß und Scheitniger Brücke in der alten Oder die Leiche 
des am 28. v. M. verunglückten jährigen Kindes des hieſigen Tiſchlermſtr. Langer aufgefunden. 

Am 6. d. M. kam eine 54 Jahre alte Frauensperſon in das hieſige Appellat onsgerichts, 
Gebäude und verlangte von dem betreffenden Wochendeputirten vernommen zu werden. Als 
man aber ihrem Wunſche nachkommen wollte, fing fie an ganz irre zu reden, verfiel bald darauf 


Am 4. d. Abends in der ten 


in_ bie der ni Krämpfe und beg bee zur Erde nieder. Obwohl alle in der Nähe 


befindlichen Perſonen der Erkrankten bülfreih beiſprangen, auch ein Arzt herbeigerufen wurde, 
fo beſſerte ſich doch der Zuſtand der Erkrankten nicht, und mußte fie daher mittelſt Tragbett 
nach dem allgemeinen Rranken⸗Hoſpital gebracht werden. Aus den bei der Erkrankten vorge⸗ 
fundenen Papieren ging bet; daß fie aus Diſtelwitz, Kreis Wartenberg, ſei, und daß fie be» 
reits früher im Irrenhaufe zu Brieg ſich befunden, und an Krämpfen und Geiſteszerrüttung 


gelitten. 
A 


Breslau, 7. Okt. [(Städtiſches Pfandbrief Inſtitut] Der auf künftigen Frei⸗ 
jan sabesanen Generalverſammlung der Hausbefiger, iſt geftern Abend noch eine Komiteeſiz⸗ 
ung vorangegangen, welche von den angefehenften Mitgliedern beſucht war. Sämmtliche Vor. 
l für das Hauptſtatut, die Feuerſozielät, die Tax⸗ und Adminiſtrations-Ordnung kamen zur 
115 Durchſicht, ſo daß fie der endgültigen Beſchlußnahme des Plenums als ein der Form 
wie dem Inhalte nach vollendetes Werk unterbreitet werden können. Erhebliche Aenderungen 
wurden ſchon diesmal nicht mehr für erforderlich erachtet, und nur an einzelnen Stellen des 
Entwurfs beliebte man Aenderungen in der äußeren Faflung der Schriſtſſücke. 
Dagegen beſchäftigte ſich die geſtrige Verſammlung ſehr eifrig mit der Frage über die Ausführung 
des nunmehr allſeitig beratbenen Projektes. Hierher gehörte zunächſt eine von Herrn Rechts: 
anwalt Löwe bearbeitete Petition an das Miniſterium, welche in ebenſo umfangreicher als 
gründlicher Darſtellung die Nützlichkeit des projektirten ſtädtiſchen Pfandbriej-Zuftituts hervor⸗ 
hebt, die anderweit geltend gemachlen Nachtheile deſſelben widerlegt, und endlich die Hauptſätze 
der entworfenen Statuten in gedrängter Kürze zuſammenfaßt. — Nach einigen Modifikationen 
wurden dieſes Schreiben von der Verſammlung angenommen und in den Herren R. A. Löwe, 
Baurath Studt, und Buchhalter Weiß eine Kommiſſion ernannt, welche daſſelbe, vorbehaltlich 
Ma er General-Verſammlung zu ertheilenden Genehmigung, perſönlich in Berlin über- 
oll. 

Die Kommilfion wird die Angelegenheiten der betheiligten Hausbeſitzer fortan als engerer 
Ausſchuß in die Hand nehmen. Auf Antrag des Hrn. Red. Voigt beſchloß das Komitee ſogar, 
den genannten Herren eine notarielle Vollmacht Seitens der Intereſſenten auszuwirken. Man 
hofft nämlich, den Schritten der Kommiſſton dadurch einen größeren Nachdruck zu verleihen, 
und will zu dem Ende die Verhandlungen der nächſten Genekal-Verſammlung von einem be⸗ 
kannten Notar aufnehmen und amtlich beſtätigen laſſen. Die ſtrenge Ausführung dieſes Be⸗ 
ſchluſſes dürfte jedoch auf bedeutende Schwierigkeiten ſtoßen. 


Görlitz, 5. Oktober. ['Tagesneuigkeiten.] Heute feierte der penfionirte Thor⸗ 
wächter Gratias feine goldene Jubel⸗Hochzeit. — Bei dem heutigen Frühzuge der 
ſächſiſch⸗ſchleſiſchen Eiſendahn ward der Schaffner Hiob von hier, bei Ankunft des 
Zuges in Reichenbach auf ſeinem oberen Sitze todt gefunden. Ueber die Urſache ſeines 
Todes ſind zwei verſchiedene Gerüchte verbreitet. Nach einem habe er auf Grund eines 
Schlaganfalles, nach dem anderen in Folge eines Stoßes ſtattgefunden, indem man 
vermuthet, daß der Verſtorbene bei einer Ueberbrückung noch nicht geſeſſen habe, und 
daher mit dem Kopfe gegen die Obermauer geſchleudert worden ſei. (G. A.) 


» Glas, 6. Okt. [Berichtigung.] Das Referat in der erſten Beilage zu Nr. 276 der 
Breslauer Zeitung „„d. d. BR 3. Oktober. Straßenpflaſterung, Beleuhtung” 
enthält mehrere Unrichtigkeiten. Es iſt nicht „„faſt durchweg““, fondern nur in der Ausdeh- 
nung einiger Ruthen eine zweimalige Umpflaſterung der Straßen nothwendig geworden. Bei 
der Umpflaſterung der Frankenſteiner Straße iſt der Sand als Unterlage: nicht vergeſſen, ſondern 
wirklich in zureichendem Maße verwendet worden. Die eine Hälfte des Unterringes hat ſich 
nicht in Folge Sandmangels geſetzt, ſondern iſt in der Ausdehnung nur einiger Ruthen mit 
Nichtbeachtung des Nivellemenis zu niedrig gepflaſtert worden. Die durch die zweite Umpflafte- 
rung und die etwa ſpäter noch ſich als nothwendig herausſtellenden Reparaturen entſtehenden 
Mehrkoſten fallen der Stadt⸗Kommune eben jo wenig als dem lieben Gott, fordern lediglich 
den Steinſetzermeiſtern zur Laſt, welche fie verſchuldet haben und find durch eine genügende Kan. 
tion gedeckt. Für die Beleuchtung der Straßen iſt aber durch Anſchaffung neuer Laternen nichts 

eſchehen, ſondern es ſind nur die alten Laternen reparirt und an geeigneteren Stellen uufge · 

ängt worden. Wenn endlich auch von dem Referenten, weil er kein Techniker iſt, nicht die 
techuiſche Kenntniß verlangt werden darf, welche erforderlich iſt, um beurtheilen zu können, ob 
bei Straßenpflaſterungen eine geringere oder größere Wölbung vortheilbafter ſei, ſo kann doch 
von ihm verlangt werden, daß er nicht offenkundige Unwahrheiten berichte. 


Breslau. Der Kfm. Johann Auguft Helm zu Breslau iſt zum Agenten der Berliniſchen Feuer⸗ 
Verſicherungs⸗Anſtalt beſtätigt. Der Kaufmann C. A. Caspari zu Neuxode iſt als Agent der 
Preußiſchen National- Verſicherungs⸗Geſellſchaſt in Stettin beſtätigt. Der Kandidat des Predigt. 

mtes Dr. theologiae Johann Aloys Nowotny aus Skutſch in Böhmen, 35½ Jabe, hat das 
Zeugniß der Wählbarkeit zum geistlichen Amte erhalten. — Der Intendantur⸗Aſſeſſor Groß; 
mann von der Intendankur des vierten Armee Corps iſt hierher verſetzt worden; der Proviant. 
Dre e Rei Prodi m jein nn * N 3 7 * Penſton 
en Ruheſtand verſetzt; der Proviantamts-Gontroleur Mascus zu Breslau um Pro; 
San n Neiſſe ebenen, der Proviantamts⸗Controleur 8 on Keiſſe 126 
Breslau, und der Proviantamts-Controleur Bruscky von Minden nach Neiſſe verſetzt worden. 
Im Bezirk des Appellationsgerichts in Glogau befördert; der Gerichts- Aſſeſſor Friedensburg 
zum Fe dan de a 4 „ e aa c e zum Kreis⸗ 
richter bei dem Kreisgericht in Lauban; der Appellationsgerichts⸗Auskultator v. Taſchoppe zum 
ede Verſetzt; der Kreisgerichterath Treblin definitiv vom Kreisgericht in Liegnitz 
8 das in Glogau in der ae bie est en x gleither 
Eigenſchaft an das Kammergericht. — Auf Anſuchen aus dem Juſtizdienſt entlaſſen: Der Kreis, 
Aer Mattern bei dem Kreisgericht in Freiſtadt, Behuf Uebertritts zur Verwaltung; der Ap- 
. dert zu 195 a bed den dale be e ST 
agiſtrat und Stadtverordnete zu Canth haben dem dritten Lehrer an der dortigen katholt.⸗ 
ſchen Stadtſchule aus eigenem Entſchluſſe eine jährliche Zulage von 50 Thlr. bewilligt. — Der 
Thierarzt erſter Klaſſe Wernaer zu Dardesheim, Kreis Halberſtadt, iſt zum Kreis⸗Thierarzt 
der Kreiſe Steinau⸗Wohlau ernannt worden. — Dem Attillerie Lieutenant und Schulamtd- 
ee 7 te N Ban: 15 zur en u er ame Kae 6. 
n Zobten a. B. die Konzeſſion ertheilt worden. Dem bisherigen ulamts⸗Kandidaten 
r. Herrmann Brüggemann wurde die Beſtallung zum ordentlichen Lehrer am königlichen 
Revier en Spmnafium zu Glogau erteilt. Der Forſt⸗Auſſeher Bähr zu Neubeide, Forſt. 
Karzen en aarund, iſt definitiv in feinem Amte 3 1 rg der e Lehrer zu 
Elementarſchul ersdorf, Friedrich Wilhelm Dietrich, a ritter Lehrer an der evangeliſchen 
Feli chen El Ale Nr. 13 hierſelbſt; der Lehrer Reinhold Zahn als zweiter Lehrer an der evan⸗ 
Scbelehre in Naga 55 12 Seien Me bre Eg ur AT, ” 5 15 Else 
RW nitz, Kreis Breslau; der Lehrer Ern er als katholiſcher ullehrer 
und n Sechenfor, Kreis Ohlau; der Lehrer Robert Trautmann als katholiſcher 
Schullehrer c tn N in Gierichswalde, Kreis Frankenſtein. 

Ber mn reit ie Erben des zu Mittelwalde am 1. Juli d. J. verſtorbenen Kaufmann 
J. M. Rub blaß ihres Edi Nädtiihen Armenkaſſe dafelbſt, ohne teſtamentariſche Beſtimmung, 
aus dem Na Jof Volt aſſers 40 Rihl. übergeben, und der am 2. Januar 1849 verſtorbene 
e mann daſeloſt hat der Armen ⸗Kaſſe ein Legat von 10 Rthl. letzt⸗ 


Literatur, Me; und Wiſſenſchaft. 
Literariſche Indiskret 
S8 aus) ionen. 
Gleichzeitig mit dem „Romanzero“ erſcheint von Heine ein Werk N 
Doktor Fauſt, eine getanzte Tragödie. Der Gedanke N 55 . 
ſo bizarr, daß ihn wirklich nur Heine faſſen konnte. Keine Silbe wird geſprochen, 
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die vom Dichter vorgeſchriebenen Bewegungen, Gruppenverhältniſſe und Tänze bringen 
Knotenſchüczung, Entwickelung und Kataſtrophe zur Anſchauung. Und es fehlt nicht 
ein Mittelglied, nicht eine Situation bleibt unklar. Fauſt als Pantomime, Fauſt als 
Ballet! Haben wir denn nicht Göthe's Fauſt, und iſt ein ſolches Unternehmen nicht 
wieder eine Impietät, das Ballet nicht eine Satyre auf jene großartige Dichtung, die 
mit ſo vielem Rechte der Stolz der Deutſchen iſt? Vor allem aber, — wenn es 
nicht Satyre iſt, — iſt es nicht eine Ilias post Homerum? Weder Eins noch das 
Andere. Der Doktor Fauſt iſt ein für Lumley geſchriebenes Ballet mit einem Gedan⸗ 
kenhintergrunde, es iſt die Darſtellung einer Kunſtidee, über welche wir uns fpäter 
ausführlich verbreiten wollen, vor Allem aber iſt es die originellſte und pikanteſte Lek⸗ 
türe, die ſich denken läßt. Daß es nicht zur Aufführung gekommen iſt, mag indeß 
wohl noch einen andern gewichtigen Grund haden als den, welchen der Dichter an⸗ 
giebt. Die Verſchmelzung des Derbvolksthümlichen mit haut-gout-Raffinement dürfte 
auf der Bühne doch wohl nicht ohne Anſtoß erponirt werden können, auch wenn dies 
Amalgam zur Förderung einer Kunſtidee dient. 

Wieder iſt es ein echt heineſcher Zug, daß er in dem beigedruckten Briefe an 
Lumley nur von der Fauftfage felbſt und einigen Hexenſachen ſpticht, und die Löſung 
des im Ballet gegebenen Räthſels ganz dem Scharfſinne feiner Leſer überläßt. Das 
ben wir, und wir glauben es, die richtige gefunden, ſo giebt es in der That keine ge⸗ 
nialere Faſſung des Problems, als dieſe „getanzte Tragödie.“ 

Da wir nun einmal am Ausplaudern ſind, kommt es ſchon nicht darauf an, die 
Zahl unſerer Sünden noch um eine zu vermehren. Wir fündigen ſogar mit um fo 
mehr Vergnügen, als unſere Indiskretion einen Landsmann, und zwar einen der ta⸗ 
lentvollſten, betrifft. Wie meinen Rudolf Gottſchall und fein neues epiſches Ges 
dicht. Wir kennen die „Göttin der Vernunft“ unſeres Dichters, aber wir haben 
nichts mit jenem mptbifchen, apokryphen „Wiener“ gemein, von dem die ehrfume 
Kreuzzeitung ihre Nachrichten über das Werk haben will. Die Sache iſt, daß jenes 
Blatt nichts von Gottſchalls Arbeit weiß, und daß der Dichter außer uns keinem 
das abgeſchloſſene Manuſkript anvertraute, fo daß demnach alle „teufelmäßig ſchönen“ 
Gerüchte pure Erfindungen ſind. 

Daß ſich der Blick der Männer mehr und mehr auf die Berechtigung und Be⸗ 
deutung des Weides richtet, iſt fo gut ein Zeichen der Zeit, als der Friedenskongreß, 
obgleich der Unverſtand, wie immer, auch hier nichts Beſſeres zu thun weiß, als zu 
ſpötteln. Die chriſtlich⸗germaniſche Phaſe brach die Sklavenkette des Meides. Das 
Chriſtenthum gab durch feinen Madonnenkultus der von den Germanen und Galliern 
gepflegten höheren Achtung des Weibes jenen verklärenden Anſtrich, der die romantiſche 
Galanterſe gebar. Aber wir ſehen dieſe vielgerühmte Galanterie in ihrer beften Zeit 
und am beſten Orte, vom elften Jahrhunderte bis in die Mitte des dreizehnten in der 
Provence, in der That nicht mehr ſein als eine raffinirte Spielerei von Müſſiggän⸗ 
gern. Sie iſt mit all' ihrer Etiquette doch nicht mehr als eine formulirte Brutalität. 
Das Weib, in Liedern zu den Sternen erhoben, war dem Gatten, den männlichen 
Verwandten gegenüber nichts als ein Spielball, ein Werkzeug, ja ſchon damals, wie 
heute, eine — Waare. Man machte ſich's mit den Trennungen chriftliher Ehen ver: 
zweifelt leicht. Eines ſchönen Tages eröffnete der edle Ritter feiner Chatelaine daß 
er ihrer überdrüſſig ſei, fie aufs Pferd packen und ihren Verwandten heimſchicken 
werde. Charmant! ſagte die Dame, das kommt mir eden ge ſegen; aber Du kannſt 
mir wohl den Gefallen thun, bis morgen zu warten. Ich will nicht zu meinen Brü⸗ 
dern, ſondern werde mich ſofort anderweitig verheirathen, falls Der und Der, an den 
ich ſogleich einen Boten ſenden will, mich haben mag. Ainsi soit-il! fagte der ges 
fällige Ehemann, der auf dieſe Weiſe ſich und ſeiner Frau einen Gefallen thun konnte. 
Der geladene Bräutigam kam mit einem ledigen Roſſe ans Burgthor, der bisherige 
Gatte übergab ihm die Frau, die Ringe wurden zurückerſtattet und aufs neue ges 
tauſcht, — und man machte ſich graziöfe Verbeugungen zum Abschiede. So verlief 
das mitunter ganz ftiedlich. Mitunter wollte indeß ein edler Herr Bruder aber auch 
die Mitgift ſeiner Schweſter wiederhaben, veiſprach ein Drittel davon irgend einem 
Kloſter, nahm die Schweſter womöglich gefangen, und Überlicferte fie der kirchlichen 
Gewalt, welche dafür forgte, daß fie fofort sans facon geſchoren und zur Nonne ges 
macht wurde. Mutatis mulandis, denn wir leben ja im neunzehnten Jahrhunderte, 
haben ſich nur die Formen dieſer Unterordnung geändert, die Stellung des Weibes 
an ſich iſt immer nech nicht die eines vollen Menſchen. 

Wie aus dem Madonnenkultus eine ganze Myſtik emporwuchs, ſo entwickelt 
ſich nun, ſeit der Gedanke einer ganzen Anerkennung, eines Kultus des Weibes Wur⸗ 
zel gefaßt hat, auch aus dieſem eine moderne Myſtik, die denn auch nicht ohne Bi⸗ 
zarrerien und Uebertreibungen iſt. Es iſt nicht ſonderlich ſchwer geworden, nachzuwei⸗ 
fen, daß die Baſis des patentitten ſexuellen Verhaltniſſes, der Ehe, keine rein ſittliche 
iſt. Die Negation hatte es leicht, aber ftatt eines eben fo leicht anzuerkennenden pos 
fitiven ſittlichen Vethältniſſes erhielten wir dis jetzt in der Regel nur Apotheofen 
der Proftitution, emanzipirte Lächerlichkeiten oder gar ſolche Sätze, die dem Echtweibli⸗ 
chen geradezu Hohn ſprechen. Aufs widrigſt Profane iſt man gegen das Weib vers 
fahren und immer unter dem Vorwande, dem Weibe zu ſeinem Rechte zu verhelfen. 
Das Aergſte hierin haben nun allerdings Frauen ſelbſt geleiſtet, aber leider fanden ſich 
auch Männer, die das „Weib“ nur in „verlorenen Dirnen“ ſuchten. 

„Gottſchall gehört nicht zu dieſen, obgleich er ganz entſchieden retten und erhalten 
will, was zu retten oder zu erhalten iſt. Er iſt nicht ein Anhänger des modernen 
Myſtiziemus, deſſen heiliger Graal ausſchließlich aus den Herzen der „Verlorenen“ 
beſteht, aber er iſt einer der Tapferſten, ſobald er an die Stelle der myſtiſchen 
Verſchwiemelung den reinen Kultus, die klare und natürliche Auffaſſung eines reinſitt⸗ 
lichen, nicht polizeilich entſittlichten Kultus des Weibes denkt. Seine Weiſe iſt glü⸗ 
hend wie feine Diktion, wie die Farbenpracht feiner Bilder, daher denn ſeine Oden 
zur Feier des Echtweiblichen mitunter eine allzu weit übergeſchnellte Geſtalt, feine Hel⸗ 
dinnen etwas geradehin Excentriſches haben. ie finden ſich nicht in harmoniſcher 
Abgeſchloſſenteit verföhnt, fie haben weder den Quietismus des Glaubens, noch die 
Ruhe des umbeirrten Wiſſens, fie winden ſich unter den ſcharfbekrallten Tatzen des 
Tigers Skepſis. So jene zerſprungene Glocke, jenes bleiche Bild mit dem Engels⸗ 
kopfe, den blutgierigen Augen und dem gebrochenen Herzen, Lambertine von Merikourt 
in ihrer entſetzlichen Schönheit, — fo auch wieder die Heldin feines neuen größ⸗ 
ten Gedichtes. 

Wir wiſſen, wie er die Furie der Faurbourgs als ein Weſen darzuſtellen wußte, 
das uns trotz alles Grauens nicht allein nicht abſtößt, ſondern ſogar anzieht, reizt und 
feſſelt. Es gelang ihm dies dadurch, daß er, wie Max Waldau in den Bl. f. lit. 


Unterh. fagte, alle Regiſter zog, aber die vox humana das ganze Tongewühl beherr⸗ 
ſchen ch. Auf —5 Weiſe geht daſſelbe in der Göttin der Vernunft vor. 
Man trage ſich alſo nicht mit dem Gedanken, als hade ſich der Dich⸗ 


ter von dem „pikanten“ Stoffe verleiten laſſen, einen tüchtigen Band 
glänzender Verſe über die Deesse de la raison, über ein hüb⸗ 
ſches, lüderliches Weibsbild zu ſchreiben, das endlich im Spitale geſtor⸗ 


ben iſt. Wenn Wüſtheiten in dem Werke erzählt und gegeißelt ſind, ſo haben ſie 
keine größere Feindin, als die Heldin, die jener Revolurionsfigur nur das Gerüſt, nur 
den Hintergrund und die Situation verdankt. Es iſt die perſonifizirte Vernunft im 
Weide, mitten in die Geſeliſchaft geſchleudert und demgemäß auf jedem Schritte in 
Konflikt mit Vernunftwidrigem gebr Die perfonifizirte Vernunft geht im 
Kampfe unter, aber der Gedanke, aber die Vernunft ſelbſt lebt fort und bietet kom⸗ 
menden Geſchlechtern die N 1 


* 

Dieſe Marie! Es iſt mitunter grauenhaft ſchmerzlich für den Leſer, dieſe edle 
Göttergeſtalt, die er von der Lilie hat zur Roſe elblühen ſehen, nun in der 
vollſten Pracht, zum d i geworden, ſich wund ringen und der 
Nemeſis erliegen zu ſehen. er Idylle wird eine Tragödie. Das Bild 


von Watteau dunkelt ein und wird zum Rembrandt, zuletzt zum Salvator Roſa. 
anchmal iſt's, als ſtände man vor ſolchem geſpenſtigen Bilde in glühend geheizter 
Stube und höre dabei draußen vor den Fenſtern Schwalben zwitſchern und Abend. 
glocken läuten. — Das Gedicht iſt, trotz verſchiedener Wirrſaale und mancher Stellen, 
die nicht frei von überwuchernder Schönrednerei find oder durch das Tropengedränge 
der klar werden, ein gutes Stück Arbeit und ein ſcharfer Pfeil. 
Glottſchall gehört zur eeclesia militans. Es darf daher Niemand wundern, wenn 
ſeine Schönheit eine unruhige Schönheit if, — und wie wäre er ein Schlefier, 
wenn er nicht reich an bunten Bildern ſein ſollte? Das Maßhalten, das wir dem 
Künſtler in unſerem Freunde noch wünſchen, damit feine reiche Fantaſie durchweg 
ebenmäßige, untadelige Geſtalten gebären könne, findet ſich bei ſeinem ernſten Vor⸗ 


e mit der Zeit: Es hat noch Keiner in jungen Jahren eine Iphigenie 


gedichtet. 
Erlangen, 2. Okibr. [Philologen⸗Verſammlung.] Geſtern hat in unſerer Stadt 
die an Verſammlung der deutſchen Philologen, Schulmänner und Orientaliſten begonnen. 
Schon Tags zuvor waten viele Gelehrte angekommen und mit jedem Bahnzug wurde die Zahl 
vermehrt (im Ganzen etwa 180 Mitglieder). Die bekannteſten ſind etwa folgende: Böckh aus 
Berlin, Thierſch, Halm und Spengel aus München, Gerlach aus Baſel, von der Ga⸗ 
beleng aus Altenburg, Roſt und Wüſtenau aus Gotha, Rein aus Eiſenach, Schneide 
win aus Göttingen, Ahrends und Grotefend aus Hannover, Krüger aus Braunſchweig, 
Roth aus Schönthal, Eckſtein aus Halle, Marquardt aus Danzig u. A. Die allgemeinen 
Sitzungen (zum Unterſchied von den Sektlonsſitzungen der Orientaliſten und Pädagogen) wer⸗ 
den in der Univerfitätsaula, welche ſich in dem frühern markgräflich brandenburgiſchen — 
ſchloß befindet, unter Leitung des Profeſſor Döderlein als Präſident und des Baur Ni 
els bach ale Vicepräſtdenk, gehalten. Der erſte eröffnete mit einer eben fo geiſtreichen als ge- 
chmackvollen Rede den Werth und die Stellung der Philologie in der Neuzeit. Einige würdige 
den Manen der im letzten Jahre verſtorbenen Hand und Lachmann gewidmeten Worte, bil⸗ 
deten den Schluß. Mittags waren die Fremden und mehrere Einheimiſche zu einem froben, 
durch Trinkſprüche und lebhafte Unterhaltung gewürzten Mahle in dem Wallfiſche, welches Gaſt⸗ 
haus 185 einer philologiſchen Kaſerne ähnlich ſieht, zahlreich vereinigt. Abends war zu Ehren 
der Gäſte von der Stadt eine Feſtvorſtellung im Theater veranftaltet worden. Nach einer Feſt⸗ 
türe und einem von Daumer in Nürnberg gedichteten Prologe wurde die „Schachma⸗ 
ſchine“ von der Nürnberger Geſellſchaft recht brav gegeben. Vor dem Schauſpielhauſe, welches 
ebenfalls ein Vermächtniß der brandenburgiſchen Markgrafen iſt, brannten Pechpfannen und das 
Innere war durch Kränze reich dekorirt. Nach der Vorſtellung war gejellige Vereinigung im 
Saale des Pratergartens. In der heutigen Sitzung ſprachen Wocher von Ebingen über Pho⸗ 
nologie (d. b die innere Bedeutung der Laute), Bippart aus Jena über die Metrik und 
Beyer von Erlangen über eine ſchöne Statue in der münchener Sammlung, welche gewöhn⸗ 
lich als Leucothea bezeichnet wird, durch den Redner die Erklärung als Charitas erhielt. Mit, 
tags fanden ſich alle zu einem von dem Präfivium veranſtalteten Frühſtück in dem Welſeriſchen 
Berggarten ein und beſuchten von da das reizend gelegene Schlößchen des Dr. Beckh in Raths⸗ 
berg, von wo ſich eine üderraſchende Ausſicht nach der fränkiſchen Schweiz darbietet. Das herr⸗ 
lichſte Wetter begünſtigte dieſen Ausflug, jo daß man erft ſpät allgemein beſriedigt zurückkehrte. 
Von den auf morgen und übermorgen bereits angekündigten Vorträgen lafjen der von Böckh 
Aber eine griechiſche Inſchrift, von Döderlein über eine Ode des Horaz, von Nägelsbach 
Über eine Stelle der Ilias, von Gerlach über einen römiſch-antiquariſchen Gegenſtand viel Schö⸗ 
nes und Intereſſantes erwarten, obwohl es nicht zu leuguen iſt, daß die meilten zu verhandeln 
den Gegenſtände dem größern Publikum fern liegen. Nach der Schlußſitzung, Freitag den 3. 
Oktober, werden viele unſerer Gäfte eine Fahrt nach dem nahen an allen Schbnbenten der Kunſt 
und an hiſtoriſchen Crinnerungen reichen Nürnberg unternehmen und fodann die Heimreiſe an⸗ 
treten. Noch iſt zu bemerken, daß manche deutihe Staaten gar nicht vertreten waren, z. B. 
Oeſterreich und Kurbeſſen, während doch ſogar Rußland einen Repräſentanten in der Perſon 
des Staateraths Vater von Kaſan geſchickt hatte. (O.⸗P.⸗A. -Z.) 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Intereſſante Rechtsfälle. 

Nr. 12. Der auf einem Gute angeſtellte Rentmeiſter ift zur Erhe⸗ 
bung von noch nicht fälligen Einkünften nur legitimirt, wenn er hierzu 
ausdrückliche Vollmacht erhalten. 
“Für die Frau von Ü., als Beſigerin der 
deſigung des L. eine hyothekariſch 
gn'rigen Raten von 72 Thlt. Auf B 
— mit 72 Thlr. wurde ein Mandat ausgebracht. Der Verklagte L. machte aber 
Pe. den Einwand der Zahlung, ern eines Quittungsbuchs, in mel; 
ahlba Rentmeiſter E. am 28. Auguſt ber die für das vierte Quartal 1847 
R t — Rente von 72 Thlr. quittirt hatte. Der Verklagte bemerkte dabei, daß der 

re der Klägerin Geldmangel in der Rentkaſſe vorgegeben, und ihn dadurch 
vermocht babe, vor der Verfallzeit zu zahlen. Die Klägerin bestritt jedoch die Rechts⸗ 
a" Babtung. Sie räumte zwar ein, dal der E, vom 1. Matz bis 27. DB 
tober als interimiſtiſcher Rentmeiſter angeſtellt geweſen ſei; dadurch ſei ihm aber 
geſetzlich 4 die Befugniß ertheilt, fällige Gutsrevenüen zu erheben, keineswegs aber, 
ohne befondere Vollmacht des Prinzipals, die noch nicht fälligen Einkünfte vor der 
ne are, und im Voraus än 
ieſer Anſicht iſt das Tri n dem Urtel vom 6. Se i ö 3 
ten, indem re Oder Tribunal i ; pt 1849 beigetre 

Aus der feſtſtehenden und eingeräumten Qualität des E. als Rentmeiſter iſt, nach 
§ 109 J. 14. A. L. R. feine Bevollmäghtigung zu den Gefchäften Ei 
und insbeſondere eines Erhebers der Gutstevenuͤen, außer Zweifel. Es kann daher 
nur die Frage ſein: 


h Hertſchaft N., haftete auf der Mühlen⸗ 
eingetragene Rente von 288 Thlr., zahlbar in vier⸗ 
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ezahlung der zum 1. Januar 1848 fälligen 8 


ob er durch dieſe Vollmacht auch ermächtigt geweſen, die Revenllen im Voraus 
zu erheben? - . 
Nach § 116 wird der Verwalter verantwortlich, wenn er die ausbleibenden Einnahmen 
beizutreiben verabfäumt, und, nach § 162 und 163 muß er Ein v ahme⸗Reſte aus eige⸗ 
nen Mitteln entrichten, wenn er nicht Kredit zu geben befugt geweſen. Von ausblei⸗ 
denden Einnahmen und Einnahmereſten kann nur die Frage ſein, wenn die Einnahmen 
fällig geworden find. Nach § 127 und 128 fol auch vom Verwalter nur Kredit 


genommen und gegeben werden können, fo weit es im Laufe der Gefchäfte gewöhnlich 


oder das Geſchäft ohne Kredit nicht betrieben werden kann; — Vorſchtiften, welche 
nicht im Entfernteſten eine Vorauserhebung von Gutsrevenien und Renten durch den 
Verwalter ſtatuiren. Vielmehr enthält ſogar § 126 eine ausdrückliche Feſtſetzung, in 
welcher ein allgemeines Prinzip zu erkennen iſt, das einer Befugniß des Verwalters zur 
Eihebung von Geldvorſchüſſen widerſpricht. Die Stelle lautet: 

„Baare Darlehne im Namen des Prinzipals aufzunehmen, iſt der Verwalter 

ohne deſſen beſondere Vollmacht nicht berechtigt.“ 
Ferner erhellt aus den in $$ 129 und folgende ertheilten Vorſchriften über die Verhaf⸗ 
tung des Prinzipals aus Verträgen des Verwalters der Grundſatz: daß im allgemei⸗ 
nen Auftrage eines Verwalters die Berechtigung nicht ſchlechthin einbegriffen ſei, über 
das Vermögen ſeines Prinzipals für die Zukunft, alſo auch üder künftig erft fällig wer⸗ 
dende Revenüen im Voraus zu disponiren. Der $ 131 ſagt ausdrücklich: 

„Doch kann der Verwalter durch Verträge üder künftige Lieferungen und Präs 

ſtationen den Prinzipal ohne deſſen befondere Einwilligung nur inſoweit 

verpflichten, als die Schließung ſolcher Verträge aus ſeinem Auftrage nothwen⸗ 

dig folgt; oder bei Verwaltungen von der ihm aufgetragenen Art im ordinären 

Gange der Geſchäfte gewöhnlich iſt.“ 
Nach der eigenen Angabe des Imploranten hat der Rentmeiſter E. ihm eröffnet, daß 
Gele mangel in der hertſchaftlichen Rentkaſſe ſei, und ihn vermocht, die erſt am 1. Ja⸗ 
nuar 1848 fällige Rente ſchon am 28. Auguſt 1847 an ihn zu zahlen. Die Ermäch⸗ 
tigung zu einem ſolchen Abkommen zwiſchen dem Rendanten und Abgabepflichtigen kann 
weder in ſeiner Eigenſchaft als Rentmeiſter, noch im ordinären Gange des Rentenerhe⸗ 
bungsgeſchäfts gefunden werden. Eine ſolche Befugniß würde den Prinzipal außer 
Stand ſetzen, die Grenzen der Geldverwaltung ſeines Verwalters zu beſtimmen, und ſich 
gegen deſſen mögliche Veruntreuungen und Beſchädigungen zu wahren; und iſt daher 
weder nach den geſetzlichen, noch nach den faktiſchen Verhältniſſen des bürgerlichen Le⸗ 
bens, ohne beſondere Bevollmächtigung des Prinzipals denkbar. Jede Verwaltung der 
Kaſſe eines Andern und die darüber zu legende Rechnung muß ſich, nach der Natur 
der Sache, auf Beläge gründen; und auch im § 136 iſt dem Verwalter vorgeſchrieben: 

„Alle Einnahmen und Ausgaben muß er in die dazu beſtimmten Bücher ohne 

Zeitverluſt eintragen, und mit bündigen Belägen rechtfertigen.“ 
Der Belag zu einer durch nicht vorauszuſehende ſpezielle Umſtände herbeigeführten, alfo 
ausnahmsweiſen, Vorauserhebung von nicht fälligen Einkünften, — da ſie in dem 
Etat, Hebe⸗Regiſter oder ſonſtigen allgemeinen Soll⸗Einnahme⸗Belage nicht vorausbe⸗ 
ſtimmt fein kann, — kann nur die, in jedem Falle nachzuſuchende, beſondere Anweie 
fung oder Genehmigung des Prinzipals fein. Wer alſo vor der Verfallzeit, und wäre 
es auch nur einen Tag vor dem Fälligkeitstermine, an den Verwalter zahlt, kann 
durch die an den Verwalter geleiſtete Zahlung allein erſt dann Befreiung von ſeiner 
Verbindlichkeit gegen den Prinzipal erlangen, wenn deſſen beſondere Anweiſung oder Ger 
nehmigung zur Vorauserhebung nachgewieſen werden kann. 

(Entſcheidungen des Ober Tribunals Bd. 18. S. 214.) 


Glaz, 5. Okibr. [Schwurgericht] In Nachſtehendem erhalten Sie das Verzeichniß 
der in nächſter W zum Spruch kommenden Verbrechen: am 27 Oktober: 
Dienſtknecht Adolph Otko aus Seitendorf, einfacher und ſchwerer Diebſtahl; Dienſtjunge Joſeph 
Schimmel aus Bärdorf, vorſätzliche Brandſtiſtung; Tagearbeiter Franz Bleit aue Seſfersdorf, 
Straßenraub und Landſtreichen; 28. Oktober: unverebel. Karoline Kupp aus Schräbsdorf, ger 
waltſamer und Ater Diebſtahl; Eliſabeth, verebel. Schuhmacher Swoboda zu Glaz, Betru 
durch Fälſchung einer Privat-Urfunde; a) Ueber den Freibäusler Karl Vogel in Lampersdorf, 
b) Häusler Ernſt Maſſchin ebendaf., e) Weber Eduard Matſchin ebendaf., a) Fleiſcher Auguft 
Drauſchke ebendaf., thätlicher Widerſetzlichkeit gegen einen Forſtbeamten in Ausübung feines 
Amtes, verbunden mit Gewalt an der Perſon und körperlicher Beſchädigung; 29. Oktober: 
Tagearbeiter Bened. Brückner ans Neualtmannsdorf, vierter Diebſtabl; a) Tagearbeiter und 
Auszügler Florlan Weiner, b) verehel. Weiner, geb. Weſſe, erfterer wegen Aten und zwar kleinen 
gemeinen Diebſtahls, ſowie wegen Diebſtahls, zweite wegen erſten Diebſtahl an Sachen, die 
nicht unter genauer Auſſicht gehalten werden können; Dienſtjunge Wilhelm Burkert aus Nieder⸗ 
Hannedorf, verſuchte Nothzucht; Inlieger Joh. Chrift. Meißner aus Schlaufe, wie der vorige; 
30. Oktober: Einwohnerin Franziska Loske aus Graſenort, Diebſtahl; Dienſtknecht Franz Roß ⸗ 
mann aus Kunzendorf, Todiſchlag; 31. Oktober: Literat Julius Maria Peteri zu Schweidnitz, 
öffentliche Verleumdung von Milttärperfonen und Anreizung zum Haſſe; Tagearbelter Joſeph 
Gil aus Glambach, 2ter gewaltſamer und Zter Dichftabl; Wittwe Maſur, gib. Thelnert zu 

lambach, wegen wiffentliher Theilnabme an Vorſtehendem; Schubmachergeſelle Anton Hötzel 
aus Mölfelsdorf, wiederholter Ater kleiner gemeiner Diebſtahl und Gebrauch eines ſalſchen Alle ⸗ 
ſtes; 3. Novbr.: Tiſchlergeſelle Joſeph Schramm aus Eiſersdorf, vorſätliche Brandſtiſtung und 
2ter Diebſtahl; Wilhelm Neumann zu Frankenſtein, Unterſchlagung, Betrug u. Faͤlſchung; 4. Nov.: 
Mühlenbauer Franz Velkner aus Konradswalde, Diebſtahl; unvereh. Karoline Langer aus Kamnig, 
Landſtreichen u. wiederholten gewaltſamen Diebſiahl; unvereh. Joſepha Weigang aus Ramnig, Land⸗ 
ſtreichen und erſter gewaltſamer Diebſtahl; 5. November: en Joſeph Wolf aus Nengers. 
dorf, Diebſtahl; Tagearbeiter Joseph Tautz ebendaſelbſt, Diedſtähle; Schneider und Muſſkus 

ieron. Nagel aus g e Diebſtähle; Nobotgärtner Joſeph Welzek aus Neubatzdorf, 
iebftäble, 6. November: Tagearbeiter Auguſt Deinert aus Kamnig, vierter und großer ge⸗ 
meiner Diebſtabl; Tagearbeiter Broſchke aus Jauernik, Diebſtähle und Raub; Tagearb. Ignatz 
Adolph aus Alt⸗Herbsdorf, vorſätzliche wiederholte und verſuchte Brandſtiſtung; 7. November? 
unverehel. Johanna Axmann aus Frankenſtein, vierte Diebſtähle; Tagearbeiter Franz Pohl zu 
Eiſersdorf, wiederholter Straßenraub; Tagearbeiter Franz Mann zu Glaz, Strafenraub und 
Beihülſe zu einem ſolchen; 8. November: Schmied und Tagearbeiter Franz Heiſelmeier aus 
Eckersdorf, vierter Diebſtahl; Tuchmacher Karl Binder aus Neurode, ſechs gemeine zur Nacht. 
zeit verübte und zugleich vierter Diebſtahl; Tagearbeiter August Keller aus Haute, Diebſtahl 
und Landſtreichen; Pferdejunge Joſeph Winter aus Liebenau, Diebſtahl mittelſt Einbruch. 


— wꝛ- ĩ ĩ —5;v«—i.ð — 


Berlin, 6. Oktbr. Vorgeſtern iſt der als todt begrabene Tomaſcheck unter ſicherer Beglei⸗ 
tung hier angekommen. Es iſt dies aus manchem anderen Grunde auch deshalb angenehm ger 
weſen, weil nun endlich das Corpus delieti, det verfaulte Sarg, das finfende Stroh und die 
in Verweſung übergegangene Rinderkaldaune, welche ſich in dem Sarge befanden. weggeſchafft 
werden können, die nicht zu geringer Beläftigung der betreffenden Beamten bis dahin aſſervirt 
werden mußten. — Der Ausſſeller des falſchen Todtenſcheines im nicht ein hieſiger praktiſcher 
Arzt, ſondern ein Chirurgus erſter Klaſſe geweſen und hat ſälſchlich mit dem Namen „Dr. Meyer 
unkerzeichnet. — Ueber den Betrugsfall felbft zirkuliren noch mancherlei Erzählungen, u. A: daß 
der lebende Tomaſcheck die gebräuchliche Oeffnung des Sarges in Anweſenheit des Geistlichen 
dadurch zu verhindern wußte, daß er weinend bat, von dieſem Gebrauche abzuſtehen, da es der 
einzige und letzte Wunſch feines verſtorbenen Bruders gew. ſen ſei, daß der Sarg nach feiner 


n 


Schließung nicht mehr geöffnet werden möge. Der Geiſtliche ehrte den letzten Willen des Todten 
und ſprach den Segen über den geſchloſſenen Sarg. (N. Zig.) 


22 Fer 
Amtliche Verfügungen und Bekanntmachungen. 

Das Miniſterialblatt für die geſammte innere Verwaltung enthält eine Verf. des Juſtiz⸗ 
miniſters vom 6. Auguſt d betreffend das Verfahren in Unterſuchungsſachen 
wegen Uchertretungen, In derſelben ſpricht der Minifter ſich gegen die Anſicht aus, daß 

bei den im dritten Theile des Strafgeſezbuches erwähnten Handlungen zu unterſchriden ſei, ob 
eine kriminell ſtrafbare oder blos polizeilich zu ahndende Uebertretung vorliege und daß im erfte- 
ren Falle der Abſchnitt II. der gedachten Verordnung, im letztern Falle aber der Abſchnitt V. 
zur Anwendung kommen müſſe, ſo daß bei den kriminell ſtrafbaren Uebertretungen die Appella⸗ 
tion, bei den ewe in abndenden aber der Rekurs ſlattfinde. Der Juſtizminiſter iſt vielmehr 
der Anſicht, daß — bau lichen „Uebertretungen“ als polizeilich zu ahndende Handlungen und 
fämmtliche im dritten i heile des Strafgeſetzbuches behandelte Geſetz⸗Verletzungen als Polizei⸗ 
Vergehen im 11170 der ältern Geſetzgebung zu erachten find: 

Das Amtoblatt (Nr. 41) der hiefigen königl. Regierung enthält in einer außerordentlichen 
Wiege eaten des Finanz miniſters pom 24. September über die Beband⸗ 
lung der 1 Zugänge, Reſtitutionen und Reſte bei der klaſſiſizirten Einkommenſteuer. 

as = ſtiz⸗Miniſtertal⸗Blakt (Nr. 40) enthält in feinem nichtamtlichen Theile Folgendes: 

n Unterſuchungsſachen ift von Seiten der Staatsanwaltſchaft neuerdings das Rechts⸗ 

18100 N ichligkeitsbeſchwerde eingelegt worden, weil neben der Zuchthausſtrafe (nach 
bur 10 nicht zugleich auf den Verluſt der Ehrenrechte erkannt worden iſt. Das Ober⸗ 
ribunal hat dieſe Beſchwerden per sententiam verworſen, 
ein der § 11 des Strafgeſetzbuchs im BEE ausdrücklich beſtimmt, daß die Verur⸗ 
beilung zur Zuchthausſtraſe den Verluſt der bürgerlichen Ehre von Rechtswegen nach 
ziehe, und der Ausdruck „von Rechtswegen“ — gleichbedeutend mit dem gemeinrechtli⸗ 
en ipso jure“ — gerade den Sinn hat, daß der Vexluſt der bürgerlichen Ehre als un⸗ 
mittelbare Wirkung der erkannten Zuchthausſtrafe von ſelbſt eintreten ſolle, ohne daß es 
eines ausdrücklichen gerichtlichen Ausſpruchs deshalb bedarf. 
Daß dies die Abſicht des Geſetzes ſei, iſt auch theils in den Motiven des neuen Strafrechts 
5 § 23 (im zweiten 79 ausdrücklich ausgeſprochen, theils geht es indirekt aus der Faſ⸗ 
ung des Strafgeſetzbuchs hervor, indem daſſelbe überall, wo es auf den Verluſt der bürgerlichen 
Ehre, reſp. u enge Unterſagung der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte als Strafe er⸗ 
kannt wiſſen will, dies ausdrücklich, entweder imperativiſch oder fakultativ, ausgeſprochen hat. 
Die Einlegung eines Rechtsmittels blos aus dem Grunde, weil neben der Zuchthausſtraſe 
det ee auf den Verluſt der Ehrenrechte erkannt worden iſt, wird biernach zu vermei⸗ 
en ſein. 


— . —.—. .. —————— 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


5 Breslau, 6. Oktbr. [Modell- und Muſter⸗Sammlung.] Durch einen Artikel 
in Nr. 230 d. Ztg., welcher ſpäter auch in die meiſten auswärtigen Blätter übergegangen iſt, 
wurde feiner Zeit der Wunſch angeregt, daß die Londoner Ausſtellung dem diesſeitigen Gewerbe⸗ \ j a des 
ſtande nicht ganz verloren gehen möge. In London ſelbſt iſt es die Ausſtellungs⸗Kommiſſion, nur ſehr unbedeutend und die Notirungen blieben meiſt die vorgeſtrigen. 
welche damit a unter Benutzung der auf der Induſtrie⸗Ausſtellung vorhandenen Mate— 1 h 
rialien eine Quellenſammlung zu gewerblichen, wiſſenſchaſtlichen und artiſtiſchen Zwecken für | nehmer, zum Theil ſogar 1—2 s höher, indeß ſcheint eine durchgreifende Beſſerung des Ge⸗ 
künftige Zeiten zu veranſtalten. Die Gewerberäthe zu Breslau und Stettin, die Gentral« 
halle zu Berlin und andere gewerbliche Korporationen hatten den in oben erwähntem Auſſatze 
ueef mitgetheilten Vorſchlag auf Errichtung einer ſolchen Zuſammenſtellung für unſer Vater⸗ 
and bereitwilligſt aufgenommen und ſich mit einem desfallſigen Geſuche an das Miniſterium 
gewendet. Bis jetzt iſt jedoch ein offizieller Beſcheid hier noch nicht eingegangen. Dagegen 
wurde die Angelegenheit in der Berliner polytechniſchen Geſellſchaft von Neuem zur Sprache 
Nah bei welcher Gelegenheit Herr Dr. Kuhnheim bie Erklärung abgab, daß das preu⸗ 


würdigkeiten aus dem Gebiete des Forſtweſens und der Jägerei. Zwiſchen dieſet Aus⸗ 
ſtattung hatten die Produkte des Landbaues ihre Stelle gefunden. Am Lehrreichſten 
waren, wie dies ſchon im vorigen Jahre der Fall geweſen, die Erzeugniſſe und Säme⸗ 
reien aus der Oekonomie der landwirthſchaftlichen Lehr⸗Anſtalt in Proskau dargelegt, — 
fo unter Anderem ein Sortiment Möhren, nach den verſchiedenen Kultur⸗Methoden ge⸗ 
ordnet, welche zu ihrer Erzeugung angewendet worden waren. Feld⸗ und Gartenfrüchte 
aller Art, Wolle, Flachs, Seide, Butter, Käſe u. ſ. w. fanden ſich in großer Vortreff⸗ 
lichkeit aufgeſtellt. N 2 
Von der gewerblichen Induſtrie wurde den Maſchinen aus der königl. Fabrik zu 
Malapane, namentlich einem Roßwerk mit Fattermeſſern und Mühlſtein, und einer dop⸗ 
pelt wirkenden Drainröhren-Preſſe, — ferner; den Ackergeräthſchaften aus der Fabrik 
üdweikszeuge aus der Stahl⸗ und Eiſenwaaren⸗ 
Fabrik in Königshuld, — den Nägeln und € der Fabrik in Cziasnau, der 


irungs⸗Grabens in natürli⸗ 
dem Inſtitut zu Proskau, Dr. John, das 
praktiſche Verfahren bei ſolchen Meliorations-Anlagen, durch alle Stadien hindurch, auf 
ſinnteiche Weiſe veranſchaulicht hatte, — als befter Kommentar zu der darüber von 
ihm verfaßten Denkſchrift. Nicht minderes Intereſſe nahm die von dem Lehrer der 
Chemie, Dr. Kroker in Proskau, dargeſtellte und durch ein Schrifihen erläuterte Mes 
thode zur Unterſuchung des Stärkegehalts der Kartoffel in Anſpruch. 

Daß es an dem volksfeſtlichen Ausſchmuck beider Schautage, am Parademarſch der 
prämiitten Thiere, an feierlicher Ausreichung der Ehrengaben und Geldpreiſe, an öffent⸗ 
licher Auslooſung der für die Eintrittsgelder angekauften Kleinigkeiten, nicht fehlte, ver⸗ 
ſteht ſich von ſelbſt, und die ungetrübten Strahlen der Herbſtſonne erwärmten und bes 
lebten nicht nur die Feſtgenoſſen, ſondern auch die Gemüther der durch die Ungunſt 
des vorangegangenen Wetters entmuthigten Landwirthe. Wir können nur wünſchen, 
daß Veranſtaltungen dieſer Art, welche einen unverkennbar nützlichen Einfluß auf die 
Landes⸗Kultur üben, ſich unter dem Schutze friedlicher Zuſtände dauernd wiederholen 
und immer weitere Theilnahme finden mögen. 

Auf Spezielleres hat dieſer Bericht ſich nicht einlaſſen können. Wir verweiſen des⸗ 
halb auf die Jahresſchrift des hieſigen land⸗ und forſtwirihſchaftlichen Vereins, welche 
A Redaktion feines Generat⸗Sekretärs, des Adminiſtrators Settegaſt in Pros⸗ 
au, erſcheint. i 


einzelnen Fällen wurde etwas billiger 2 Gehandelt find 90 Ws. gelb. ſchleſ. SIpfp, 
, ferner 100 Ws. desgl. pro Fr 8 uckerm. 
zu 56, b. Stüc af 8 Nel ns Rihl. Man hält wen wieder gelb. ſchleſ. S9PID. loco auf 55% 
iſche Handelsminiftertum die Anlegung einer derartigen Sammlung von Muftern, Modellen, | deögl. pr, abi: auf 56 Ril., während 5574 geboten wird. Die Zuſuhren von Roggen, welche wer 
eichnungen und Rohprodukten beabfihtige und zu dem Ende bereits Aufträge zu Ankäufen in ſeit ea. 8— 10 Tagen aus Preußen, Pommern, Schleſten und Poſen hatten, belaufen 2 auf ca. 1200 
England gegeben habe. Wir wünſchen dem Unternehmen, u welchem Breslau den erſten b . 
Impuls geboten, einen gedeihlichen und glücklichen Fortgang, jo duß auch unſere Induſtriellen 


recht bald der daraus erwachſenden Vortheile theilhaftig werden. 


* Breslau, 7. Oktbr. [Produktenmarkt.] Es gab ſich heute eine günſtigere Stim⸗ 
mung für Getreide an unſerem Markte kund, und wenn auch nur einzelne Poſten um etwas 
beſſer als geſtern bezahlt wurden, ſo konnte man doch wahrnehmen, daß Käufer mehr Vertrauen 
zum Geſchlfte haben. Oberſchleſien, wo ſich die günſtigſte Ernte herausſtellt, ſchickt uns bis jetzt 
noch wenig zu, weil die öſterreichiſchen Grenzbewohner bedeutend viel dort holen und die gejor- 
derten Prelſe willig bezahlen; auch aus dem Großherzogthum Poſen geht uns nicht ſonderlich 
viel zu, daher bei dem Bedarf zum Konſum als auch für Sachſen und die Mark, eine Ermäßi⸗ 

ung der Preiſe nicht möglich ſein kann. Weizen war heute gut zu laſſen, und es bedangen 
elbſt erquifite Sorten blos 2 Sgr. über Notiz; bezahlt wurde für weißen 60—66 und 67 Sgr., 
o wie für gelben 57—64 Sgr. Roggen war ſehr gefragt und man bewilligte gern 48—53 Sgr. 
Auf Gerſte ede täglich Phat de en ein, welche nicht ſogleich auszuführen find; es ſteigern ſich 


erlaſſen. 

P. S. In Weizen nichts gehandelt. Roggen wenig oſſerirt, aber auch ohne Begebr, loco 
49—50, Okt. S2pid. 48½ Br. u. Gld., Fräbſahr 49—48 Br. Gerſie und Hafer ohne Haus 
del. Rüböl feiter, Okl. 9 ½ Br., 9% Glo. Dez.-Jan. 10%—% , März-April 10% Wid. 
Spiritus begehrt, loco ohne Faß 16 pGt, bezahlt, Oft. mit Faß 16% pCt. Gld., Frühjahr 


iſe täglich, ohne daß mehr in den Markt kömmt; 38-42 2 wird N 0 
daher die Preiſe täglich „00 124 und 23 Sgr. wi 16 pCt. Br., 16% pCt. Gld. Zink find 500 Etr. loco zu 4 Thlr. 6 Sgr. gehandelt. | 
| 


ern bewilligt. Hafer bleibt nur zum Konfum geſucht und derſelbe bedingt 23—25 Sgr. Erb 
en holen 44—48 Sgr. 

Oelſagaten waren heute mehr angetragen; es holte Raps 70—73% Sgr. und Sommerrübfen‘ 
51—57 Sgr. Leinſaat war weniger angetragen und 1 f a 55—70 Sgr. zu haben. 

Die Anerbietungen von weißer Kleeſaat waren heute ſchwach, es herkſcht auch dafür wenig 
Frage, da Inhaber noch auf ſolch hohe Preiſe halten, die Käufer nicht bewilligen können, 5 bis 
11%, Thlr. bleibt für weiße Saat zu bedingen. Rothe iſt faſt gar nicht angetragen und ſehr 
begehrt, dieſelbe würde in allen Qualitäten genommen werden und wohl 8—13 Thlr. holen. 

Spiritus war heute ſehr feſt; derſelbe bedang 8% Thlr., und möchten wir wohl behaupten, 
daß dieſes Produkt bei den ſo ſchwachen Zufuhren eine fernere Steigerung erfahren wird. Auf 
Lieferung wurde nichts 8 

Nübbl bleibt matt, a 9% angetragen. 

Zink ohne Geſchäft; Preiſe Ialfen ch nicht genau angeben, da Reflektauten wenig Ernſt zum 
Kaufen zeigen. 5 


Liverpool, 3. Oktober. Der Baumwollmarkt unterlag dieſe Woche der Wirkung etwas 
abnehmender Frage von Seiten der Spinner, und Preiſe der geringeren und „micliung“ ame 
rikaniſchen Sorten ſind d. gewichen; in den beſſeren iſt kaum eine Veränderung zu notiren, 
und der Begehr für Export hielt fie noch auftecht. Die Pauſe, welche auf den kürzlich fo regen 
Bedarf in Mancheſter gefolgt iſt, trägt hauptſächlich zur matteren Stimmung hierſelbſt Bei, denn 
trotzdem die Inhaber fi kaum von ihrem früheren Bedrängniſſe erholt haben, iſt die Lage des 
Markts an und für ſich nicht ungünſtig zu nennen. ud 73 

Die letzten Nachrichten von Amerika ſind vom 20. Septbr. aus New⸗Nork. Die Zufuhren 
waren für die Jahreszeit ungewöhnlich groß, aber nicht genau i, Die Notirungen von 
allen Häfen zeigen, daß unſer Markt noch immer der billigfte pre aber Geldmangel wird 
fühlbar in den vereinigten Staaten und macht ihnen Mühe, ihre Preiſe zu behaupten. 

Brazils find voll , d. gewichen. Surats ꝛc. unverändert. 

Exporteurs kaufen dieſe Woche 7850, Spekulanten 2900 B. 80 
| Es wurden dies Jahr von hier exportiet 199,420 B. 96910 90470 7. 8. z. 1850, We⸗ 
gen des Beſuchs der Königin in Lancaſhire wird hier am g., 10, und 11. Oktober kein Geſchäft 
n Baumwolle gemacht. 2 

Heute ſchließt der Markt ruhig, mit ca. 5000 B. Umſaßz. 

„% 

Berlin, 6. Ottbr. [Patent.] Das dem Sudwig eubankirchen zu Köln unter dem 
5 1, Februar 1851 ertheilte Patent auf eine Maſchine zur Rant mung von Metallkapſeln für den 
welches am 26, und 27. September in der Nähe unſerer Stadt gehalten worden, Kat von Flaſchen in der durch Zeichnung und Beſchreibung nachgewiesenen Juſammenſetzung 
eine — 10055 auch nur kurze — hiſtoriſche Notiz zu geben. it erloſchen. Monats ⸗Ueberſicht der preußischen Bauk 8 

N Ae war, wie im vorigen Jahre, der Eiſenbahnhof bei Szepanowitz gemäß 95 — bu Sa vom 5. Oltober 1846. 
7 ER zendes Grundstück gewählt und von den Eigenthümern bereitwillig über: Aktiva. 

122 : 23,516,700 Rthlr. 

Die Thierſchau war von bena b 17 i f 1,846,900 „ 
A ente, arzaan bine arten Gutsbeſitzern und Pächtern mit Vorzüglichem 3) Wechsel. Bestande. 2211035800 „ 

; ch nicht in dem M ichen Wirthen zwar reichlicher als im vorigen Jahre, 4) Lombard Beſtände bin chr ER a eg 
doch immer noch Seite b daße beſchickt worden, ols es die, ganz beſonders auff 5) Staats⸗Papiere, verschiedene Forderungen und Aktiva .. 19,927,600 „ 
Konkurrenz von dieſer Seits berechnete, Veranſtaltung hätte erwarten laffen. Pa Fri v a. 


Wa 0 e r ſt and. 
erpegel. Unterpegel. 


Am 7. Oktober: 15 Fuß 9 Zoll. 3 Fuß 2 Zoll. 


* Oppeln, 6. Oktbr. [Thierſchau und Produkten⸗Ausſtellung.] Wir 
glauben es dem (landwirthſchafllichen Publikum ſchuldig zu fein, über das Schaufeſt, 


N Geprägtes Geld und Barren 
2) Kaſſen⸗Anweiſungen und Darlehns⸗Kaſſen⸗Scheine . 


Vom Fortschreiten der Pferdezucht zeugten die von Ruſtikalen vorgeführten jungen 6) Banknoten im Umlauf 3 20,347,000 „ 
Thiere und guten Mutterſtuten, an welche letztere die von 55 königl. Minden Be 3) a ARE 1, Anftitite und Privat-Perſonen, mit 26387400 „ 
Vaneo gage Angelegenheiten ausgeſebten Preife zur Vertheilung kamen. Emnſchluß des Giro. Ber dür F eee e a 6.884,00 „ 


Dem Ausſtellungsſaale fehlte es nicht an ſchauwüedigem Blumen- und Pflanzen⸗ 


J 


1 J Berlin, den 30. September 1851. 
ſchmuck aus den hertſchaftlichen Gärten der Umgegend, ſowie an Zierrathen und Merk⸗ R 


(Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 


- op; 1949 


— 


Zweite Beilage zu 212 279 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch, den 8. Oktober 1851. 
— ü — — — — —— —— —— — 


(Fortſetzung.) 

[Die Schnellzüge von Deutz nach Berlin] welche Anfangs für eine ver⸗ 
fehlte Spekulation gehalten wurden, rentiren ſich täglich beffer. In Folge deſſen hat 
die Direktion der Köln⸗Mindener Eiſenbahn für dieſe Züge beſondere Lokomotiven mit 
hohen Rädern bauen laſſen, wodurch deren Schnelligkeit noch bedeutend vermehrt wird, 
fo daß mittels derſelben, ohne größere Kraft⸗Anſtrengung, die Stunde in fünf Minuten 
zurückgelegt und die Reiſezeit dis Berlin noch etwa um drei Stunden abgekürzt wer⸗ 
den wird. (Köln. 3.) 


[Flachsſpinnereien in Mähren.] Es wird mit Vergnügen bemerkt, daß die mechani⸗ 
chen Flachsſpinnereien in Mähren in immer Bee Aufnahme kommen. Dieſe Erſcheinung kann 
m Intereſſe der mähriſchen Weber nur mit Befriedigung begrüßt werden, denn nur die mecha- 
niſche Flachsſpinnerei und mit ihr die Behandlung des Flachſes, die ihn zu einem vollkommen 
verſpinnbaren Material bildet, können der Linnenkultur in Mähren und Böhmen aufhelfen, da 
ierdurch nicht nur der Import ausländiſcher Garne vermieden, ſondern auch der Bezug des 
rauchbaren Rohſtoffes im Inlande möglich gemacht werden kann. Wie wir hören, iſt eine neue 
ſolche Spinnerei zu Heidenpiltſch im Olmüger Kreife im Entſtehen; die durch einen Schotten 
im Iglauer Bezirke begründete if bereits in Thätigkeit. (Auſtr.) 


r ————.— — f erg 


Mannigfaltiges. 


5. Oktober. Nordlicht. Montag Nachts 12 Uhr den 29. Septbr., und 
Donnerftag Abends halb 9 Uhr hatten wir hier das herrliche Naturſchauſpiel ausgezeichnet 
ſchöͤner Nordlichter, welche von vielen beobachtet worden find. — Sie reichten bis beinahe an 
den Zenith, waren fehr breit und dauerten das erſte eine halbe Stunde und das zweite 10 Mi⸗ 
nuten. Die Farbe derſelben war lebhaft roth. 
— (Goldberger ſche Kette.) Bekanmlich wird den Goldberger ſchen Ketttn von mehre⸗ 
ren Selten der Vorwurf gemacht, daß ſich ihre 8 Heilkraft durch phyſikaliſche Experi⸗ 
mente am Multiplikator nicht vollſtändig erklären laſſe. Dem Vernehmen nach hat nun Herr 
Goldberger einen andern Apparat konſtruirt, welchen das k. k. öſterreichiſche Handels⸗Miniſterium 
unter der Bezeichnung „galvano⸗elektriſche Platten⸗Elemente“ gleichfalls mit einem Privilegium 
beliehen hat. Bei dieſen Platten⸗Elementen, die ſowohl in Ketten- als Band Form, neben den 
bisherigen Goldberger ſchen Ketten und zu gleichen Preiſen mit letzteren, in den Handel kom ⸗ 
men ſollen, — tritt die elektriſche Strömung ganz auffällig und beträchtlich in die äußere Er⸗ 
ſcheinung. Es dürfte fich nun zeigen, ob die Heilkraft des Galvanismus von der Kraft abhängig 
iſt, mit welcher er auf den Körper wirkt und ob das Publikum mehr Vertrauen zur Praxis 
at — welche die urſprünglichen Goldberger 'ſchen Ketten jür ſich haben — oder zur Theorie, — 
er zu Gefallen Herr Goldberger die atten⸗Elemente“ konſtruirt hat. 

2 Marienburg, 1. Okt.) In Groß Montaqu iſt eine neue Schauderthat geſchehen. 

Sieben Manner mit falſchen Bärten und bemalten Geſichtern überfielen das Gehöft eines dor⸗ 
ligen Hofbefigers, knebelten und mißhandelten dieſen, ſo wie ſeine Frau und ſämmtliches Geſinde, 
und plünderten hierauf Haus und Stall total aus. Es iſt bis jet nicht gelungen, den Thä⸗ 
tern auf die Spur zu kommen. — In Fordon an der Weichſel iſt ein ſchwarzweißer See⸗ 
hund, der auf einer Sandbank eingeſchlummert war, von einem vorüberſchiffenden Fiſcher ein 

efangen worden und erregt beſonders ſeiner Farbe wegen dort großes Aufſehen. Uebrigens ge- 
hört's außerdem auch zur größten Seltenheit, daß ein Seehund jo weit in der a % Wen 
worden. (Königsb. Z. 

— (Stargard.) Viel Aufſehen und Reden macht hier die n Naliagubeſher 
v. Z., welcher fein über den Werth verſchuldetes Gut R. für 30,000 Thlr. verkauſt, die ganze 
Zahlung des Käufers in Empfang genommen, in Bremen das mitgenommene Geld umgewech⸗ 
ſelt und ſich angeblich nach Wisconſin, wahrſcheinlich aber nach Texas begeben hat. 


(Oſtſee⸗Ztg.) 

— [Ein großes unglück.] Die wiener „Preſſe“ vom 5. Oktober ſchreibt: Ala Drloat- 
ſchreiben aus Rußland, das uns zugekommen, erzählt von einem großen Unglücke, welches 
ſich auf der neuen Petersburg⸗Moskauer Bahn ereignete. Ein großer 5, mit einem Theile 
des Militärs, welches in Moskau bei dem Krönungsfefte anweſend geweſen, darunter Gene⸗ 
rale, hohe Perſonen, Stabes und Oberoffiziere, ſowie eine Menge von gemeinen Soldaten, 
ift mit einem entgegenkommenden Zuge zuſammengeſtoßen. Die Zahl der Todten ſoll ſehr be⸗ 
deutend, die der Verletzten noch größer fein. Mehrere Perſonen von Civil, die nur durch Pro- 
tektion mitfahren durften, da der Zug ausſchließlich für das Militär beſtimmt war, befinden ſich 
ebenfalls unter den Todten. Auffallend erſcheint es, daß noch nicht auf telegraphiſchem Wege 
eine Meldung von dieſem Regal hierher gelangt iſt. 

— (Ein Nane e n Faenza in Italien „hat ſich die Natur einen Spaß gemacht.“ 
Es lebt dort nämlich del Frau eines Roſogliofabrikanten, die 1 übee Schönheit großen Ruf 
erlangt und ſich ſtets des feinſten, ſchönſten Teints erfreut hatte. Vor einem Jahre arten ſich 
an ihrem ſchönen Kinne einzelne S — 7 eines Barthaares, welche die Dame natürlich ſchnell 
zu beſeitigen ſuchte. Aber au die Stelle jedes ausgeriſſenen Härchens traten nach wenigen Ta- 

en zehn neue, und in wenigen Wochen ſah ſich die arme ſchöne Frau ſchon genöthigt, fig täg- 
h ehh und Nachmittags zu raſiren und das Kinn weiß zu ſchminken, da es fonft jene einem 
un er Kinne wohl anfichenbe bläuliche Farbe trug. Soft blieb das ganze Geſicht unver 
leichlich ſchön und zart. Cu ch wurde die Dame des ewigen Raſirens müde und ließ den 
Bart wachſen. Derſelbe if Die u einem ſaſt einen Fuß langen Demokratenbart gediehen, von 
glänzend ſchwarzer Farbe. ve Haare find ſehr fein und bilden in Verbindung mit den ſchwar⸗ 
en Locken eine bone Einſaſſung, aus der die glänzend weiße Stirne und die friſchen rothen 

angen wie rothe und weiße Be hervortreten. 

— (Lola Montez.) In Kö : n Su vergangenen Donnerftag „große Bewegung“. Man 
erwartete an jenem Tage das Auftre beh er Reitpeitſchen⸗Schwin erin Lola Monkez, der da⸗ 
durch berühmten Tänzerin, daß man, gr fie könne gar nicht tanzen. In Vorausſicht des 
Standals batte der dortige Polizeidirt Köln er, um dem Skandal vorzubeugen, an Sennora 
die Weiſung ertheilt, ihre Fußkünſte in Köln zu ſiſtiren. Lola blieb demnach in Aachen, wo 
man ſie hüpfen laſſen wird. sie „M (N. Pr. 3.) 
Stan Auf dem frangößfgen Transport biet ſchenig fand ein ſchreclicher Vorfall 
5 att; es kam von Toulon mit 18 zu lebe 1 cher Galeere Verurtheilten, die man aus dem 

on Toulon nach Breſt ſchicke, da lich N ihrer Indisziplin wegen fortſchaſſen wollte. 
ſen ale mandant des Schiffes war manche 1 1 eine zeitlang auf das Verdeck zu laſ⸗ 
Auf das Gef ſich auf feinen Wächter Ban Oſſtztere und aueh Meſſerſtich in den Leib verſetzte. 

Brder ſich ſchrei des Wächters ſtürzen die . atroſen in das Zwiſchendeck, wo der 
M unter feinen Kameraden verſteckt hatte, cht einmal ſagen wollten, wer es ge. 
Hon gthend ue 3 Wächter u 95 ns wöhe noch den gs ihn jeflen, ar 
er wu r dem Ausrufe hervorſpringt: „ einige von den urken töbten, 

? ihn abgefeuert, ohne pn treffen, 90 einer der 


bevor ich ſterber“ Iwei iſtolen wurden au 
Währe an mit feinem arabiner niederſchoß. 18 bab 

5 des x 2 die Munizipalität von 2 — 10 en A Hauptbetheiligten bei der 
Ausführung —— erſeeiſchen Telegraphen den 30. Sep 2 ein glänzendes Bankett gegeben. 
Der Ga St — Cala den und der Ingenieur Wo waren die Geſeierten des Ta⸗ 
ges. Die Sta a ais bot Montag ein ee — 12 enn die ganze Stadt nahm an 
dem freudigen Ereigniſſe Theil, und F aufenbe eilten auf die Wälle, um die 
Ric z die mit = a en telegraphiſchen Verbindung —— 
1 dbermſtielt gleich mit dem Telegraphen die Anze 


Reichthal, 


perimente mit an⸗ 
land gemacht wurden. 
ge des Gelingens des 


3353] nit „Anzeige. 
Unſere am heutigen Tage vollzogene Berbin- 
dung erlauben wir uns hiermit ergebenft anzu⸗ 


zeigen. 
Breslau, den 7. Oktober 1851. 
Adolph Grundmann, 
Ottilie Grundmann, geb. Sawitzky. 


13337! Verbindungs⸗ Anzeige. 
(Verſpätet.) 

Die am ten d. M. in Hannover vollzogene 
Verbindung meiner zweiten Tochter Adelheide 
mit dem a bannoverfhen Hoſſchauſpieler 
und Sänger Louis Reimelt von hier, zeige 
ich allen meinen Freunden und Bekannten hier. 
durch an. Breslau, den 7. Oktober 1851. 

Geſchiedene Reg.⸗Sekretär Brand, 
geb. v. Tholtzig. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 

Unſere heut vollzogene eheliche Verbindung 
beehren wir uns Verwandten und Freunden ganz 
ergebenſt anzuzeigen. Breslau, den 6. Okt. 1851. 

Grubert, Stadt-Gerichts⸗Rath, 
Lina Grubert, geb. Wünnenberg, 
13360] verw. gew. Bürkner. 
[3362] Entbindungs⸗Anzeige. 

Heute Vormittag 11% Uhr wurde meine 
liebe Frau Dorothea, geb. Hamburger, 
von einem Mädchen glücklich entbunden, was 
ich Verwandten und Bekannten ergebenſt anzeige. 

Breslau, den 7. Oktober 1851. 

M. Bruck. 


[3343] Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die beute Vormittag 411 Uhr glücklich er⸗ 
folgte Entbindung meiner geliebten Frau von 
einem geſunden Mädchen beehre ich mich 
Freunden und Bekannten hiermit ergebenſt 
anzuzeigen. 

reslau, den 7. Oktober 1851. 
Ed. Kretſchmer. 

3352 Todes- Anzeige. 

Das an den sr zu frübzeinger Entbin- 
dung heute Nacht 2 Uhr erfolgte Ableben unje- 
rer inniggeliebten Frau und Schweſter, Emilie 
Staniſch, geb. Hahn, zeigen wir im größten 
Schmerze Verwandten und Freunden, ſtatt be 
fonderer Meldung, mit der Bitte um ſtille Theil ⸗ 
nahme, ergebenſt an. 

Breslau, den 7. Oktober 1851. 

Der ee A. Staniſch, als Gatte. 
Der Reg. ⸗H.⸗K.⸗Sekr. Hahn, als Bruder. 
[3338] Todes - Anzeige. 
(Statt jeder befonderen Meldung.) 

Geſtern Nachmittag 4½ Uhr entſchlief zu einem 
beſſern Leben unſer geliebter Gatte und Vater, 
der frühere Bürgermeiſter Chriſtian David 
Sperling, im 67. Jahre ſeines Alters. 

Dieſen herben Verluſt zeigen Verwandten und 
Freunden ergebenſt an: 

die tie ee 

Liſſa, den 6. Oktober 1851. 

Die Beerdigung findet Freitag am 10. Okt. 
Nachmittag 1 Uhr ſtatt. 


Theater » Repertsire. 

Mittwoch den 8. Oktbr. Achte Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum Z3ten Male: „Rokoko, oder: Die 
alten Herren.“ Intriguen⸗Luſtſpiel in 5 
Akten von Heinrich Laube. 


e ‚alten Theater. 


te Woche. 
Heute den 8. Oktober: 


Cyclorama 
des Miſſiſſippi⸗Fluſſes. 


Anfang 7% Uhr. Kaſſeneröffnung 6 ½ Uhr. 
Billets ſind bei den Herren Bote und 
bis Abends 6 Uhr zu haben. 


Magdalenen-Gymnasium. 
In die Elementar- Klassen werden neue 
Schüler am 10. October aufgenommen, in die 


Gymnasialklassen am 11., 13. und 14. Octbr. 
[1425] Rector Schönborn. 


I- Verſammlun 
BR Seen 2g den o. Seas 
o nerſtag den 9. 0 

von, Do ende Uhr . 


im Friedrich⸗Wilhelms. G | 
(8884) Frie — 2 F 
[3332] Verloren 


wurde von der neuen bis zur alten Talchen- 
Straße eine ſilberne Kuchenpritſche. Der Finder 
wird erſucht, dieſelbe neue Taſchen⸗Straße Nr. 4, 
3 Treppen, rechts, abzugeben, und erhält dafür 
eine angemeſſene Belohnung. 


Bock 


[654] Bekanntmachung, 

In den am 12. September d. J. und die 
folgenden Tage abgehaltenen Verkaufsterminen 
iſt das vorhandene lebende und kodte Wirtb⸗ 
ſchafts⸗Inventarium der Domaine wine, 1 
i a iR a 2% Meilen von — 
au entfernt, nicht ſämmilt t werden. 
Wir haben daher auf ein 

Montag, den 20. Oktober d. J. 

und die folgenden Tage, 

Vormittags 10 Uhr, auf dem Vorwerksgcehöfte 

zu Kottwig einen anderweiten Verkaufskermin 

anberaumt. In dieſem Termine werden 

1) an lebendem Inventarlum außer einigen 
Stücken diesjähriger Zugochſen, einem Bul⸗ 
len, zwei Pferden, einigen Kühen, auch die 
Schafheerde von über 900 Stück Böcken, 
Muttern und Schöpſen, 

2) an todtem Wirthſchafts⸗Inventarium außer 
den Ackergeräthen, Schafraufen, Wagen, 
Brau- und Brennerei⸗Geräthen, auch ein 
Piſtor⸗Brenn⸗Apparat, zum Verkauf geſtellt. 

Der Brenn⸗Apparat iſt erſt im Jahre 1844 neu 

aufgeſtellt. 

Kaufluſtige werden zu dieſen Terminen mit 
dem Bemerken eingeladen, daß der Verkauf nur 
2555 ſofortige Baarzahlung in preuß. Kourant 
attfindet, daß aber im Termin felbft der Zu⸗ 
ſchlag an den Beſtbietenden ohne Rück⸗ 
ſicht auf die Taxe ertheilt werden wird. 
Nur für den Brenn⸗Apparat und die dazu ge 
1 Maſchinen wird der Zuſchlag ie 
alten. 

Breslau, den 3. Oktober 1851. 

. Königliche Regierung. 
Abtheilung für Domänen, Forſten und direkte 
Steuern. 


[616] Bekanntmachung. 
Die Domäne Neukirch, im biefgen Kreife bes 
legen, ſoll im Wege des Meiftgebots, und zwar 
in Parzellen von verſchiedener Größe, verkauft 
werden. Zum Verkauf der kleineren Parzellen 
von reſp. 2 Morgen und 30 Morgen mit einem 
Geſammtflächeninhalt von 420 Morgen 65 UM. 
iſt ein Termin auf 
Donuerfigg, den 6. November d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 
im Amtshauſe zu Neukirch, ſowie zum Verkauf 
des Reſtgutes mit einem Flacheninßalt von 438 
Morgen 62 [◻R. ein Termin auf 
Montag, den 10. November d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 
vor unſerem Kommiſſarius, Regierungsaſſeſſor 
Heermann, anberaumt worden. Zu diefen 
Terminen werden Ne mit dem Bemerken 
eingeladen, daß die Domäne noch bis zu Jo⸗ 
anni k. J. verpachtet iſt und daß daher die 
a: reſp. Uebergabe der Grundſtücke erft 
zu dieſer Zeit erfolgen kann. Die Ziegelei nebſt 
den dazu gelegten Grundſtücken von 30 Morgen 
bleibt vorläufig von der Veräußerung ausge⸗ 
ſchloſſen. In den Licitationdterminen werden 
neue Bieter nach 3 Uhr nicht mehr, und Bieter 
für das Reſtgut überhaupt nur gegen ſoforlige 
Erlegung einer Kaution von 2000 Tylrn. zur 
gelaſſen. Die ſpeziellen Licitations⸗ und Ver⸗ 
äußerungsbedingungen, denen eine Beſchreibung 
der Grundſtücke in Bezug auf ihre Lage und 
ee mei beigefügt ift, können übrigens 
jederzeit in unſerer Regifteatur und auf dem 
Pachtamte in Neukirch eingefehen werben. 
Breslau, den 25. September 1851. 
5 Königliche Regierung. 
Abtheilung für Domänen, Forſten und direkte 
Steuern. 


630] Breunholz⸗Verdingung. 
| 3. Lieſerung der für die eisen Anſtal⸗ 
ten pro 1851 — 1852 erforderlichen Brennmate 
rialien im ohngefähren Bedarfe von: 
22% Klaſter Buchenholz, 

70 „ Erlenholz, 
276 —„ Kiefernholz und 
1640 Tonnen Steinkohlen, 
ſoll im Wege der Submiſſion verdungen werden. 

Hierzu ſteht ein Termin 
am 9. Oktober d. J., Nachm. 4 Uhr, 
in unſerm rathhäuslichen Na an. 
Lieſerungsluſtige werden mit dem Bemerken 
hierzu eingeladen, daß die Bedingungen der 
Lieferung in unſerer Dienerſtube e find, 

Breslau, — 25. S 1. 

er a a 
biefiger Haupt. — Reſidenzſtadt. 

1455 Anzeige. 

enn funger Mann chice Eltern, von 
ſtarker Körper⸗Konſtitution, mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen verſehen, kann in meiner Spe- 
eee A als Lehrling ſofort ein 
Unterkommen finden. 

Schweidnitz, den 1. Oktober 1851. 

Wilh. Tſchache. 


0 


— Stadtiſche Reſſource. — Konzerte. 
Die Winter⸗Konzerte der ſtädtiſchen Reſſouree 
(aufgeführt von der Liebich'ſch Leitung des Herrn Göbel) 
fliden ar, Lebic der Saale akt 
Das erſte Konzert ’ ober beginnt Nachmittags 3 Uhr. 
e eee 
Die Konzertkarten l gung der Beitragsquittung und gegen Erlegu ng des 
neuen Geldbetrages, von Mittwoch den Sten ab bis Dien 5 1 Oktober incl. in den 
Stunden früh von 9—12 und Nachmittags von 1—4 Uhr in der Badeanſtalt an der Matthias, 
Kunſt in 7 nommen werden. Die neuaufgenommenen Mitglieder haben ſich durch die 
ihnen zugeſchickten ufnahmebriefe zu legitimiren. Der Vorſtand. 


e Conſtitutionelle Bürger⸗Reſſource. 


Der bei Abholung der Billets zu dem am 14ten d. M. ſtattſindenden 
Feſtballe vielfach geäußerten Beſorgniß, es werde das Feſt überfüllt fein, zu be⸗ 
2 bemerken wir, daß bei der Ausgabe von 600 Billets der Saal zur Vermei⸗ 
5 ſtörenden Fülle vollkommen ausreicht, und genügenden Raum zum Tanzen 
Gleichzeitig bringen wir für diejenigen Mitglieder unſerer Geſellſchaft, welche ſich 
an dem Feſtballe noch betheiligen wollen, zur Anzeige, daß wegen der für das 
Feſt zu treffenden Arrangements der Billetverkauf — felbt 
wenn die Zahl 600 bis dahin nicht erreicht ſein ſollte — mit 
Sonnabend den 1 Iten d. M. geſchloſſen wird, bis wohin auch die 
beſtellten Billets beim Herrn Conditor Friedrich, Reuſche Straße Nr. 7, abgeholt 
werden müſſen. 


Der obigen Arrangements halber fällt die nächſte Herren⸗Verſammlung Montag 
den 13ten d. M. aus. ö Der Vorſtand. 


—— . nn nn nn, 
(3367) _ Berichtigung. In der Beilage der Nr. 275 d. Ztg. iſt in dem Inſerate „Ueber 
alvaniih-plafifhe Inflitute“ eine Unwahrheit ausgeſprochen worden, welchen wir dahin berich- 
gen, daß die galvaniſche Vergoldung und Verſilberung auf verzierte und glatte Gegenſtände 

aus den gebräuchlichen Metallen von uns ſeit 1843 angewendet wird. Bei der umfangreichen 

Anwendbarkeit und Schönheit der galvaniſchen Vergoldung müſſen wir dennoch bemerken, daß 

bei eee welche dem Einfluſſe der Witterung ausgeſetzt werden ſollen, unbedingt die 


Feuer⸗Vergoldung haltbarer iſt. 
W. Grell, Schmiedebrücke Nr. 42. A. Brettſchneider, Oderſtraße Nr. 3. 
Die reſp. Beſitzer von Aktien der 


5260 ſchleſiſchen Gebirgs Jucker Raffinerie 


werden hiermit benachrichtiget, daß am 98. Oktober d. J. Vormittags 9 Uhr eine außer⸗ 
ordentliche General⸗Verſammlung in dem Raffinerie-Gebäude anberaumt iſt. 
Hirſchberg, den 4. Oktober 1851. Die Direktion. 


Tanz unterri t und Wohnungs Anzeige. 
Vom 3. Oktober ab wohne ich Neue alle „zum Tempelgaxten “, und beginnt daſelbſt den 
7. Okt. die erſte Tanz⸗Unterrichtsſtünde. 98 e gaadigſt daran Antheil nehmen wollen, erfahren 
das Nähere in meiner Behauſung. Laurette Gebauer, Tanzlehrerin. 3341] 


[1612] Hiermit beehren wir uns die Eröffnung unſerer 


Herren ⸗Kleider⸗Halle 


der vereinigten Schneider⸗Meiſter, genannt zum Janus, 

Schuhbrücke Nr. 7, im blauen Hir ſch, 
ergebenſt anzuzeigen, und bitten um eine geneigte Beachtung 
derſelben, fo wie um gütigen Zuſpruch. 

, Bel Anfertigung der vorräthigen Garderoben haben wir nicht 
allein Bedacht genommen, dieſelben dauerhaft und ſauber ins Lager zu bringen, ſondern 
find auch dabei bemüht geweſen, die Facon nach den neueſten Journalen treu im Auge zu 
halten, und die erforderlichen Stoffe in den gefälligſten Muſtern zu wählen, wozu uns 

unſere vorzüglichen Bezugsquellen 
die reichhaltigſte Auswahl geboten; und ſehen uns daher veranlaßt, namentlich unſer 
reichhaltig aſſortirtes ü 
Tuch⸗ und Buckſkin⸗Lager, 
ſo wie eine große Auswahl ähnlicher moderner Stoffe hiermit ergebenſt zu empfehlen. 


| Beſtellungen, 
wo der dazu erforderliche Stoff durch eigene Hand unſerer geehrten Kunden beforgt, 
können vermöge ſtarker und geübter Arbeitskräfte reel und billig ſchleunigſt 
ausgeführt werden. | 
Die vereinigten Schneidermeifter der Herrenkleider-Halle zum Janus, 
Schuhbrücke Nr. 7, im blauen Hirſch. 


A 
Weißwaaren⸗ F. jönig elig, 52, eine Stieg 
inwaaren⸗Lager weidnitzer Straße Nr. 52, eine Stiege, 
224 dee e een, Balg, er 
gen, er auben, elegante Ballkleider, geſtickte Tüll⸗ 
2 Hull: Gardinen, . eltbedken, 32 gligee⸗Stoffe c. Um mit den 
alteren Stickereien vor meinem Umzuge nach Schtweidnitzer Straße Nr. 3, in 
das neuerbaute Haus, gegenüber meinem ſetzigen Geſchäfts⸗Lokale, gänzlich zu 
elite, Verkaufe ich ſolche ungewöhnlich billig. 
Einem hohen Adel und verehrten Publikum empfiehlt ſich Unterzeſchnster bei 
Eröffnung feines Geſchäfts, Ohlauer St he. 71, als Vergolder und Staf: 
ſtrer, und bittet, ihn mit allen ſein Fa betreffenden Arbeiten, als Vergoldungen und 
Staffirungen in Kirchen, desgleichen in Zimmern, an Decken, Möbeln, Spiegel und 
Naa e e dae. RR; DRNR.N0n MRDe 
ealiſirung der geehrten Aufträge verſpricht. i . — 
Auguſt Wabſchke. 


ET 


[3344] 


und 6 der 


in der „Gepe und Nr. 


Subhaſtations⸗Sekanntmachung. 
Zum not ee Bert der — Nr. 
ngergaſſe belegenen, erſteres 
4169 Rihlr. 20 En. 2 555 und Ichteres 8 


m 


2935 Rthlr. 10 Pf. geſchätzten Grundſtücke, 


haben wir einen Termin 
auf den 10. Jaunar 1852, 
Vormittags 11 uhr, f 
in unſerem Parteien Zimmer — Junkernſtraße 
Nr. 10 — anberaumt. k 
Taxe und Hypotheken Schein können in der 
Subhaftationg-Regiftratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine werden die unbekannken 
Realgläubiger zur Vermeidung der Ausſchließung 
mit ihren Anſprüchen hierdurch vorgeladen. 
Breslau, den 12. Sept. 1851. 
[644] Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen- Verkaufe des hier Nr. 53 
Schuhbrücke und Nr. 36 Meſſergaſſe belegenen, 
auf 9985 Rthlr. 24 Sgr. 2 Pf. geſchätzten 

Grundſtückes, haben wir einen Termin 

auf den 6. April 1838, 

Vormittags 11 Uhr, 

in unſerem Parteienzimmer — Junkernſtraße 

tr. 10 — anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 

Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine werden: 

1) der Deſtillateur Gottfr. Wilh. Bormann; 

3 der Partikulier Joh. Benj. Bauer; 

3) die Wittwe Dammer, Charlotte Withel⸗ 

mine, 5 Feiſer, 

hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 6. Sept. 1851. 

1646] Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
Subhaſtatious⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Hir 4 

am großen Wehre und Nr. 7 in der Salzgaſſe 

belegenen, auf 16,322 Rtlr. 11 Sgr. 814 Pf. 
geſchätzten Grundſtückes, haben wir einen Termin 
auf den 8. April 185%, 
Vormittags 10 Uhr, 

in unſerem Parteien⸗Zimmer — Junkernſtraße 

Nr. 10 — anberaumt. g 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 

Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 


Breslau, den 14. Sept. 1851. 
[645] Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 
- gen; 
aſtatious⸗Bekauntmachung. 
eee eee e der bier Nr. 11 3ab 


62 der Feld ⸗ und 
Miefen-Grundftüce in der Nikolai⸗Vorſtadt ger 
legenen, erſteres auf 1351 Rthlr. 28 Sgr. 4 Pf. 
und letzteres auf 240 Rthlr. geſchätzten Grund⸗ 
ſtücke, haben wir einen Termin 
auf den 6. Jaunar 1852, 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Parteien» Zimmer — Junkernſtraße 
Nr. 10 — anberaumt. g e 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 7. Sept. 1851. 
etz! Konigl. Stadt. Gericht. Abth. I. 


Subhaſtations⸗Bekauntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier zu dem 
Grundſtücke Nr. 19 und 20 Schweidnitzer Stadt. 
graben gehörigen, auf 1414 Rthlr. 23 Sgr. 
6 Pf. geſchätzten Parzelle, haben wir einen 
Termin 

auf den 5. Jannar 1852, 
Vormittags 11 Uhr, 

in unſerm Parteien⸗Zimmer — Junkern⸗Straße 
Nr. 10 — anberaumt. 

Taxe und Hypotheken Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regſſtratur A werden. 

Breslau, den 12. Sept. 1851. 
1642] Königl. Stadt⸗Gericht. Abthl. 1. 


1649] 


dem au 
den 22. Dezember, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Kreis⸗Gerichts⸗Ralh Göbel im Lo⸗ 
kale des unterzeichneten Gerichts angeſetzten 
Termine anzumelden und deren Richtigkeit nach⸗ 
zuweiſen widrigenfals ſie mit ihren Ansprüchen 
an die Maſſe präkluditt und ihnen deshalb ge⸗ 
gen die übrigen Gläubiger ein ewiges Still 
cen auferlegt Wetreß 515 Rath getz 
uswärtigen werden der Juſtiz⸗Ra ern, 
zel und der Rechts⸗Anwalt Nim mer hierſelbſt 
zu Vertretern vorgeſchlagen. 0 
Bunzlau, den 30. September 1851. 
Königl. Kress, Gericht. 1. Abheilung. 


3303) Offener Peder teren Feen 

Sn . bel Kiſſa iſt wegen Erkrankung 
des Bedienten, dieſer Poſten an einen gewandten 
unverhetratheten und mit guten Empfehlungen 
Verſehenen, ſogleich zu vergeben. Nur ſolche 
konnen ſich baldigſt perſöͤnlich melden. 


200 


5351 Ediktal⸗Vorladung. 
ö Nahe den Nachlaß der am 8. Wat 1851 zu 
Glaz verſtorbenen, verwittweten Handelsfrau 
Thereſia Pohl, geb. Günzel, iſt heute der 
erbſchaftliche Liguidations⸗Prozeß eröffnet wor- 
den. Der Termin zur Anmeldung aller An⸗ 
ſprüche ſteht am 

16. Dezember 1851 Vorm. 11 uhr 
vor dem Kreis⸗Gerichts⸗Rath Fiebig im 
Sitzungsſaal Nr. II. der hieſigen ſtädtiſchen Ta⸗ 
berne an. ’ 

Wer fih in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller ſeiner etwaigen Vorrechte verluſtig 
erklärt, und mit ſeinen Forderungen nur an 
dasjenige, was nach 3 der ſich mel ⸗ 
denden Gläubiger von der alle noch übrig 
bleiben ſollte, verwieſen werden. 

Glaz, den 23. Juli 1851. 

Königliches Kreis ⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


[643] Breunholz⸗Verkauf. 
Zum Verkauf folgender Hölzer: 
a) auf der Hausablage zu Stoberau: 
200 Klaſtern Kiefern⸗Scheitholz; 
d) auf der en daſelbſt: 


15% Klſt. Eichen⸗Rumpen, 
59% 7) N 
146 " Kleſern⸗Scheit, 
445, „Fichten ⸗Scheit; 


e) aus dem Schutzdiſtrikt Allhammer und 
Nun an die Floͤßbache daſelbſt 
angefahren” 


5% Klft. Eichen ⸗Scheit, 
4 „ Eichen⸗Rumpen, 
2 „ Buchen ⸗Scheit, 
6 „ Buchen⸗Knüppel, 
45% „ Buchen⸗Rumpen, 
47% „ Birken ⸗Scheit, 
32% „ Birken ⸗Knüppel, 
114% „ Erlen⸗Scheit, 
110 7 Erlen⸗Knüppel, 
293 4 7 Kieſern⸗Kudpp 
57 „ Kiefern⸗Knüppel, 
218 " Fichten⸗Scheit, 
83% „ Fichten ⸗Knüppel, 


habe ich einen Termin auf tag den 
14. Oktober, Vormittags 10 Uhr, im Gaſt⸗ 
bofe des Herrn Pohl hierſelbſt anberaumt; die 
Förſter Janichs und Ottmann werden die 
Hölzer vor dem Termin auf Verlangen vorzei 
die Bedingungen des Verkaufs werden 
am Termin ſelbſt veröffentlicht, und die baare 
lung an den zur Stelle anweſenden Ren- 
danten geleiſtet. 
Stoberau, den 28. Sept. 1851. 
Der koͤnigl. Oberförfter Engelken. 


— —ͤ— — 
Verkaufs⸗ reſp. Verpachtungsanzeige. 

Die hieſige Schützengilde beabſichtigt das hr 
ehörige Schießhaus mit Garten entweder aus 
Freier Hand zu verkaufen oder zu verpachten. 

Zur Abgabe der diesfälligen Gebote tft ein 
Termin auf den 3. November d. J. Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr im Schießhauſe hierſelbſt anberaumt, 
wozu Kauf und Pachtluſtige mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen werden, daß jeder Bieter vor Ab⸗ 
gabe ſeines Gebots eine B skaution von 

Thlr. reſp. 150 Thlr. zu erlegen hat. 
Militſch, den 4. Oktober 1851. 
Der Vorſtand der Schützengilde. 

[1592] Kahl. 


[636] Bekanntmachung. 
ende Wc ase Ken Vormittags 
; im - 
Ara dr 23 Ohm Franzwein, 
dead dean blend bega 
incl, Feſtage öffen etend verkauft wer ⸗ 
den, nr wir aufuflge hiermit in Kennt⸗ 


niß ſetzen. 
; 1. Oktober 1851: 
wulf, vgniglichee Proviankamt. 


[16097] Wein- auetion. 
Freitag den 10. Oktbr. “). Vormittags 10 Uhr, 

sollen auf dem Paekhofe an der Königsbrücke 
Medoc Bechevelle, Montrose, Burgunder, 
Barene, Ungar-, Rhein-, Stein- u. Cham- 
agner-Weine 

öffentlich versteigert werden. 

„ Auktions-Kommissarius, 


— 
*) Nieht Donnerstag den 9. Oktober. 


1431 Verpachtung. 
um 20. Oktober 12 vetpachlet die herr · 
pie Güter -⸗ Direktion zu Prauß (Kreis 
imptſch! auf einen Zeitraum von 6 Jahren, 
die 5 chaftliche Brennerei und Brauerei 
nebſt damit verbundenen Ausſchanke im Orte 
rauß, welches mit dem Beifügen zur öffent⸗ 
chen Kenntniß gebracht wird, daß die Pachtbe 
dingungen bei der gefertigten Güter ⸗Direktion 
eingeſehen oder abſchritlich erhalten werden 
können, Gräff. Zicroſinſche Güter⸗Direktion. 


. Prauß, am 24. September 1851. 


Die Selfabrik zu Jauer 
er a ee de e e e 
; r. 
Jauer, ben, SH. 1851. 


1 


— durch den ungünſtigen Sommer verfpätet, und gute Qualität nur in geringer Menge vorhanden — empfiehlt bis Ende Oktober das richti d 3 Sgr., (Faſta 
gratis) — bel Verſprechung der beſten und ſchönſten Trauben und forgfätigften Baade — ? E. Seidel, in e e 5 a 


Hülfe für alle Hautkranke.— een eme eat Donnerſtag⸗Kraͤnzchen 


waſſer, welches ſeit 60 Jahren durch viele tauſend ſegensreiche Erfahrungen bewährt if, bellt ra⸗ im Hartmann?’ N 
dikal und ohne alle ſchädliche Nachwirkung alle naſſen und trocknen Flechten, Schwinden 1 5 i n e 3, eee e, 
N Puſteln, veraltete Krätze, Kupferflecken, Hitzbläschen und alle derartigen Ausſchläge und Haufkranf. was den geehrten Mitgliedern dlermit ergebenſt 
beiten. — Gerichtlich e gelten at Zeugni e werden jeder Flaſche beigegeben, auch auf frankirte Anfragen Jedem gern bekannt gemacht wird. Die Billets find diesmal 
mitgetheilt. — Dieſe Zeugniſſe gelten aber ſel ſtverſtändlich nur für das wirklich ächte Kummerfeld'ſche Waſchwaſſer, bei Herrn Hartmann in Empfang zu nehmen. 
und nicht für ein nachgemachtes und verfälſchtes Fabrikat. Die ganze Flaſche koſtet 2 Thlr. 5 Sgr. — die halbe 1 Thlr. 10 Der Vorſtand. 13363] 
Sgr. und iſt einzig und allein zu beziehen von Dr. Ferd. Jansen, Buchhändler in Weimar. — Briefe u. Gelder franco. 
as einzige Depot für Breslau ift bei Herrn Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 42, 18357 8 rti 
Vor verfälſchten Nachbildungen werden alle Leidenden, denen ihre Geſundheit lieb iſt gewarnt. — „Alle Flaſchen, Fürſtens arten. 
[1594] welche nicht mit dem nebenſtehenden Stempel verfehen find, find nicht ächt.“ Heute Mittwoch: großes Konzert. 


K RETTET eeieiekeieleielieieieieieieieieisieieieik . 
= Geichäfts-Eröffnung, Moͤbel⸗Damaſte, 
in ſehr großer Auswahl, empfehlen zu den hilligſten Preiſen: 


Hierdurch erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich an hieſigen Platze unter 
Wohl & Cohnſtaͤdt, 


der Firma: 
Nikolai⸗Straße (Ring⸗Ecke 1) im Eten Gewölbe. 


1593] 


G. F. W. Schroeter 
ein Spezerei, Farbewaaren⸗, Tabak⸗ und 
Cigarren⸗Geſchäft, 


verbunden mit einer 


Liqueur⸗Fabrik, 


2 
7 


ee 


1011010101070101501510101810101070107070307070707070407030701010727070107070) 


—— 


errichtet und am geſtrigen Tage, . 8 N Die Modewaaren Handlung 
Altbüſſerſtraße Nr. 42, Meſſergaſſen⸗Ecke, 8 von P. Mannheimer jun., Ring Nr. 48, 
eröffnet habe. — Juden uc dies dur güflaen Beachtung empfehle, verſichere ich, daß bei zeigt hiermit den Empfang der letzten Transporte der in Paris, London und 
prompter und reeler Bedienung mein Befreben dahrn gerichtet fein wird, ſtets die billig · 1 auf der Leipziger Meſſe perfönlich eingekauften Nouveauté's an. 
fien Preife zu ſtellen. + + W. Schroeter, 1 Für Herren: die neueſten Paletot⸗Stoffe, Buckſkins, Cravatten und 

x Altbüßerſtr. Nr. 42, Meſſergaſſen⸗Ecke. 7x oftindifhe Taſchentücher. 8 
PPTP r eee 
N 228 2 * 


11598] . 13361] Durch die neuen Leipziger Meßwaaren ift mein Lager wieder 
Mein Lager vo n aufs Vollſtändigſte ſortirt, und ſind darunter ganz beſonders zu empfehlen: gute 


9 interklef Mänteln, die Berl. E . 
weißen Waaren, engliſchen und franzöſt⸗ A ee e e un Sci Sp, 
5 r. an. iſt mein Lager fertiger a 
ſchen Klier fen und Bettde en, e ee wa at Dit wal ii ſch verſlglic u 
4 % 1 k⸗ 0 en un Di en dieſem Artikel außerordentlich billige Preife ſtellen. 
iſt durch den ke hlige in Leipzig perfönlich eingekauften 2 Beſte ſortitt Iſidor Joſeph, 


und mit den neueſten Erſcheinungen darin verſehen. „3 Neuſche Strafe Nr. 9, goldnen Schwert. 
Durch beſonders vortheilhafte Einkäufe bin ich in den Stand geſttzt, 
meine geehrten Kunden nicht allein mit guter Waare, ſondern auch zu erſtaunenswerth 


billigen Preiſen zu dienen, was ich zur geneigten Beachtung hiermit ergebenſt ha Vortheilhaft. 


[3329] Oberlehrer Stenzel jetzt Ketzerberg 21. 
[3349] Ich wohne Weidenſtraße Nr. 32. Das 


Br Joſeph Kozlowsky, Seeg des e ann geen e an uch dd dane 1 fr un Wie 
„ . “ — 8 230 r 1 > . 
Schweidnitzer Straße Nr. 6, neben dem goldnen Löwen. ne. 40, gendlic li ee one Henriette Kurt. 


7 1 al üg Mann 1 dieſes as „Bee 10 2 e e 5 —— 
U ee fe FCC rundſtück it wenigem Gelde übernehmen im Militſch⸗Trachenberger Kreiſe aus freier Han 
1500] Von nal S Lr f 8 e e N 5 Naben 1 ihm 5 2745 1 1 zu 9 r fa LI N — 
edizinal⸗ 8 2 ſfundheits⸗Lilienſaft äheres vor dem Termine noch zu erfahren rekt und portofrei an m 13 - 
mie * 1 „* sr Here ; Ohlauer Stadtgraben Nr. 17 Parterre links. Steinau a O., den 6. Oktober 1851. 


* a x v. Heydebr 
Medizinal Schönheits⸗Geſundheits⸗Seife, [9346] Vortreffliche oberſchl Kohle,. re 
das Stück 1 Thlr., 20 Sgr., 15 SE 10 Sgr., 7½ Sgr., durch Ausſſeben Fac. Staupe l befreit, eine Sorte Schweizerhaus ⸗Verpachtu . 
das .% Dutzend 5 Thr., 3 Thl. 15 Sgr., 2 Thl. 20 Sgr., 1 Thl. 20 Sgr., 1 Thl. 10 Sgr., . 25 Sgr. 6 Pl, eine andere zu 24 Sgr. pro] Die Zeit nahel, wo mein Geſchäſt mich in 

zur radikalen Heilung aller Sommerſproſſen, Sonnenbrand, Leberflecken, Finnen, Pickel, onne richtiges Maß, und den durch das Slebf der Stadt in Anſpruch nimmt, und meinem 
8 Staub, reſp. zu 10 und 6 Se Pro | Schweizethauſe mich nicht länger widmen kann, 
onne, offerirt ohne Redensarten, aber billig im um aber diefen beliebten Ort durch einen. befä- 
rechtlichen Verfahren, Breslau, Ablage an der higten Pächter wieder in Schwung zu bringen, 
Oder, am Schießwerder Nr. 5. werde ich das Schweizerhaus inklusive allen 
v. Kreyher, kgl. Hütten⸗Inſpektor a. D. Jurte 1 nen far on den noch zu 
— — — —ů— ermiethbenden Wohnungen für die geringe Pacht⸗ 
Eein Kolonialwaaren⸗Geſchäft, 5 175 von dreihundert und nie Thaler 
in einer ſehr bedeutenden Grenzſtadt, verbunden l Nähere Bedingungen ertheilt: 

[1604 S 


2 
“m 
2 


autausſchläge, Röthe des Geſichts, Bleiche des Geſſchts, gelbe Haut, krankhaſtes Aus⸗ 
2 — ſtellt 1 kurzer Zeit giebt ingen e Friſche der Geſichtsfarbe her, macht weißen, 
weichen, zarten Teint und giebt. niet Geſicht ein blendend friihes, belebies Kolorit. In 
F allen exiſtirenden Gerüchen 2 rt. Der Erfolg wird garantitt. 
Nur allein echt zu haben e Beih. 
LOHSE in Berlin, Jägerſtraße Nr. 46, Maison de Paris. 

NB. Briefe und Gelder werben ange. erbeten, Emballage wird nicht berechnet 

SEK N eee Nennen A 


ER? 207 ei ir 55 EZ De De 207 2072 


mit einem Wein⸗ und Agentur⸗Geſchäft, TO 
veränderungshalber ſogteich verkauft werden. 


en —Pianoforte⸗Fabrik⸗Verlegung. ee n n d id g . en 5 Dienſt⸗Geſuch. 


Fabrik dem muſſlkliebenden Publikum zeige hiermit ergedenſt an, daß ich meine Pianoforte Stockgaſſe Nr. 28, zur Weiterbeförderung por] Ein junger unverheiratheter Mann, welcher 


* 


hach der tofrei niederlegen, worauf nähere Mittheilun⸗ mehrere Jahre bei einer Herrſchaft diente, das 
chweidnitzer Straße Nr. 51 „zur Stadt Berlin“ gen gemacht . ſollen. beſte Zeugulß aufweiſen kann und — — 

verlegt und vergrößert habe, und bafelbft Flügel jeder Jet Nets vorrächig halte. Lee dene cd berbäliniſen in die Helme gurtietepete, wünscht 
! Alt ee genwärtig noch im Dienſt befind- . bei einer reiſen⸗ 

. 5 malt N] liber Miripicpoftsbeamtter, der ſowohl im Rech⸗ r Herſchen ene Shale eren, A 


konigli Hof. ſteumentenbauer und akademiſcher Künſtler- nungsfache, fo wie in techniſchen Betrieben ge. eine andere Stellung, und kann gleich eintreten. 
— — Herren: a " la Oſtern Kine Altan de Zu erfragen Seitenbentel 11, drei Treppen hoch. 
FI x . gen zu beantworten, werden die Herren CP ans. ag ı 7 er 5 
Che » ö d alskra K nn er u. Comp. in Breslau, Se Tauf⸗ u. Konfirmations⸗ 
m 8 un N gen ſtraße Nr. 8, zu ertheilen die Güte haben. Denkmünzen in i Silber ver 
in allen Dust ae bekannter ſauberer Arbeit ſind wieder vorräthig in der TED) Ein Kommis fürs Bendgeſch aß facht Hübner u. Sehn, Ring 35, 1 Tr. fi 


1 SS Br 
eißwaaren⸗ dlun anz Groſſe & Cowp. unter ſehr ſolſden Anſprüchen ein Unterkommen. 15971 deere Kiften, in verſchiedener Größe, 
— —.— — a Näheres per Adr. R. 2 poste restante Gleiwitz. ſind zu verkaufen, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


1601 


—— 


Bilder - Atlas 


zum Converſations Lexikon. 
In allen und 


uchhandlungen des In ⸗ 
neue 


uslandes werden Beſtellungen angenommen auf eine 


Ausgabe 


des obigen Werks, welches 500 in Stahl geſtochene Blätter in Quart, nebſt einem 
erläuternden Texte in Oktav von mehr als 100 Druckbogen enthält. Dieſe neue Aus: 
gabe wird in 96 Lieferungen zu 7½ Sgr. vom Oktober 1851 an, monatlich in meh⸗ 


reren Lieferungen bei F. 


A. Brockhaus in Leipzig erſcheinen und ſomit binnen 


fpäteftens drei Jahren in den Händen des Publikums fein. 


hrliche Anzei 
nop abi hberfihlice 
ſowie eine 


erk, 


en über dieſes jetzt vollſtändig erſchienene, äußerſt lehrreiche, 2 
welches mit dem entſchiedenſten Beifalle aufgenommen worden ift, 
Probelieferung, aus Tafeln der verſchiedenen Abtheilungen und einem Bogen 


Text beſtehend, find für Diejenigen, welche ſich von dem Werthe und der känſtleriſchen Ausftat- 
tung des Unternehmens überzeugen wollen, in allen Buchhandlungen zu haben. 
In Breslau und Oppeln vorräthig bei Graß, Barth u. Comp., in Brieg 


bei Ziegler. 
11614] Bei uns iſt erschienen: 


Anfangsgründe 


11613] 


der Naturlehre 


vom Profeſſor Dr. J. Frick. 
Zweite, verbeſſerte Auflage. Mit 9 lithographirten Tafeln. Preis 24 Sgr. 


Wagner'ſche Buchhandlun 
omp., in Brieg bei Ziegler zu haben. 


In Breslau bei Graf, Barth u. 


in Freiburg. 


615] Soeben ift bei Kleemann in Berlin erſchienen, und zu beziehen in Breslau und 
ppeln durch Graß, Barth u. Comp., in Brieg durch Ziegler: 


Der Weſtfäliſche Flachsbau, 


in ſeiner Anwendung auf das geſammte Deutſchland. 
ach L. Upmeyer, 
herausgegeben durch Friedr. Harkort. 
Preis 6 Sgr. 


Vor Kurzem erſchien: 
Ueber Volksbanken. 


Preis 5 


Von Friedr. Harkort. 
Sgr. 


[1616] Durch alle Buchhandlungen iſt zu beziehen: 


Der katholiſche Seelſorger 


nach ſeinen Amtsverpflichtungen und Amtsverrichtungen. 
Mit beſonderer Bezugnahme und Rückſicht auf die Geſetze des königl. preuß. Staats. 
Mit hoher Approbation des hochwürdigſten Biſchofs von Culm. 
Von E. Herzog, Domkapitular in Cum und biſchöfl. geiſtl. Rath. 
3 Bände, 8. Geheftet. 4 Rthl. 1 


Breslau. 


Buchhandlung von Graß, Barth u. Eomp. 


133391 Meine Wohnung iſt jetzt Naſchmankt⸗ 
Seite Nr. 43, zwei Trepen hoch, und empfehle 
ich mich neuerdings zum Waſchen von wollenen 
und ſeidenen Kleidungsſtücken 

Loniſe Peſchke. 


11599] Die Einrahmung und Verglasung 
zu Bildern wird in eigener Werkſtätte gut 
und billig gefertiget. Alte Kupferſtiche und 
Lithographien ſorgfältig gewaſchen und ge⸗ 
bleicht. Das Reſtauriren an Oelgemälden 
auf das Geſchſckteſte beſorgt. 

Die Kunſthandlung F. Karſch. 


13336] Die Druckerei 
für Kupfer⸗ und Stahlſtich 


von J. M. Winter, Hummerei 20, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung der eleganteſten 
Viſiten⸗Karten nebſt allen biefee Fach betreffen ⸗ 

den Arbeiten. 


— 70 Einem geehrten Publikum empfehle 
hiermit meine Haupt⸗Niederlage fertiger 
Herren⸗Stiefeln fo wie Damen Schuhe 
in allen Gattungen und nach der neueſten Fagon. 
Beſtellungen werden prompt und ſchnell zu 
den billigſten . ausgeführt. 
hi e nen Hirch, 
auerſtraße zum blauen Hirſch, 
Eingang Schuhbrücke Nr. 7. 


3345 5 An dem Unterrichte, welcher einem 
Mad ee Aalen Bi . 

n gleichen Alters Theil nehmen. 
Eltern, welchen daran gelegen iſt, daß ihre Töch⸗ 


ter in einem Hein, 
unterrichtet werden, ere — le „von 98d e . 


r. Nr. 14, here: 
ad 3 Uh. el Gkiegen, täglich zwiſchen 
[3347 


Ein oder zwei Schu 
gere e e 
are Bedin me bei 
Hötel de Sileste, Biſtoſz⸗ Saß dert ch, 


— — 
3331] Ein Lehrer für gründliche Erl 

15 Sale empfiehlt ſich allen hochgenelgeg 

Eltern. Näheres zu erfahren bei Willfried 

Drewinitzky, große Groſchengaſſe Nr. 7. 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


[3354] Ein Handlungs⸗Commis, gut empfoh 
len, der auch mit der Deſtillation vertraut iſt, 
ſucht eine Stelle im Spezerei⸗Geſchäft und er⸗ 
bittet gefällige Adreſſen unter G. T. P. poste 
restante Breslau. 


13358] Ein Student der Philoſophie ift K.. 
ſonnen, Privatuntereicht in Mathematik und La⸗ 
tein zu ertheilen. Näheres Altbüſterſtr. Nr. 24, 


2 Stiegen. 


[3350] Eine anſtändige weibliche Perſon in 
mittlern Jahren ſucht eine Stelle bei einer ein⸗ 
zelnen Dame oder einem Herrn. Näheres zu 
erfragen Hinterhäuſer Nr. 12, 3 Stiegen. 


Für Auswanderer! 


Nach der deutſchen Kolonie 11437] 


Dona Francisca, 
in der e ta. Catharina in 
Südbraſilien, 
welche den deutſchen Auswanderern, beſonders 
denen, welche Landwirthſchaft betreiben wollen, 
beſtens zu empfehlen iſt (vergl. Nr. 92, 93 und 
94 der Allgem. Auswandernngs⸗Ztg.) wird am 
1. Oktober durch die Herren E. M. Schroͤ⸗ 
der u. Comp. wieder ein gutes, bequem ein 
gerichtetes Schiff expedirt werden. g 
Nähere Auskunft wird ertheilt und Anmel 
dungen werden angenommen durch 
as Büreau des . 
Vereins von 1849 in Hamburg, 
Katharinenſtraße 32. 


bee Neuigkeiten. 


Von der Leipziger Meſſe anne em · 

pfiehlt fein reichhaltiges Lager der neueſten fran ⸗ 

anden Galanterie⸗ und Leder⸗Waaren, und 
ittet zugleich, genau auf ſeine Firma 
en. 


e A. Hilſcher, 


Riemer, Nr. 22. 


Lütticher Doppelflinten, 


das Stück 10, 11, 12, 13, 14 bis 100 Thaler, 


Jagdtaſchen, Pulverhörner, Piſtolen und Terze⸗ 
role em 8 
1 Trepte blen Hübner u. Sohn, it: m 


1952 


Thl. Zinseinkommen und 


Rittergutsverkauf. 


Ein in Schleſien ſehr ſchön gelegenes Ritter 
gut ſoll Fami ienverhältniſſe wegen verkauft 
werden. Daſſelbe enthält 2000 Morgen u 
theils guten kleeſähigen Boden, hat über 700 
ſtehen auf demſelben 
nach forſtamtlicher Taxe für 60,000 Thl. Holz. 

Die Gebäude des Hauptgutes ſind ganz neu 
maffio erbaut. Durch die Eiſenbahn ift das 
Gut von Berlin, Breslau, und Dresden nur 3 
bis 5 Stunden entfernt. 

Wenn Käufer auf feſtſetzende Bedingungen 
wegen des Holzſchlages eingeht, ſind nur 25— 
30,000 Thlr. anzuzahlen, das übrige Kaufgeld 
bleibt ber richtiger 5 pCt. Zinszahlung feſt auf 


dem Gute ſtehen. 


Selbpkäufer erfahren das Nähere auf porto⸗ 
freie Anfragen unter Chiffre: J. R. E. poste 
restante Zwikau in Sachſen. [1580] 

Unterhändler werden verbeten. 


Prämien Denkmünzen 
fuͤr den beſten Bürgerſchützen empfehlen Hüb⸗ 
Dresdner Malz⸗Syrup 
in Glasbüchſen a 2½ und 5 Sgr. 
löſenden und ſtärkenden Beftandtheilen des beſten 
bairiſchen Malzes bereitet, iſt allen Bruſtkran⸗ 
lich linderndes und heilſames Mittel zu empfeh- 
len. b 8 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 
[3365] Von den diesjährigen 
Kieler Sprotten 

empfingen wieder friſche Zufuhr: 
Aren Kränzelmarkt Nr. 1. 

3359 7 

665% Friſche Auſtern 

„ Nativer Auftern 
[3355] 
wenig gebraucht, iſt billig zu verkaufen, Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 21. [1596] 
Lehrling geſucht. Franco D. poste restante 
Breslau. 
im 2ten Stock veränderungswegen an einen flil« 
len Herrn ohne Möbel zu vermiethen. Das 


ner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe. [1606] 
Dieſer anerkannt vortreffliche Syrup, aus den 
ken und an Huſten Leidenden, als ein vorzüg⸗ 
Zu haben bei 
amerik. Paranüſſen, 
Gebrüder Knaus, 
bei Gebrüder Friederici. 
Eine Lampe mit 3 Cylindern, 
13351] Für ein Comtoir⸗Geſchäft wird ein 
[3333] Büttnerſtraße Nr. 2 find 2 Stuben 
Nähere daſelbſt. 


Lange u. Comp. &. 


Mit einem Transport guter lit⸗ 


thauiſcher Reit⸗ und enpferde 
bin ich angekommen ſtehen 
Ss zum Verkauf im polniſchen 


Biſchof in der Odervorſtadt. 
Naphael Friedmann, gen. Striemer. 


11500) Ein großer ſchöner Keller, 

welcher bisher zu einer Reflauration benutzt 
wurde, iſt zu vermiethen. Das Nähere bei 
Hrn. Kommiſſtonär Schmidt, Herrenſtr. 20. 


3 Zu vermiethen 
und Oſtern 1852 zu beziehen, wegen umzug 
von Breslau, die größte Hälfte der 1. Etage 
Schmledebrücke⸗Ecke und Urſulinerſtraße Nr. 5/6. 
Das Nähere par terre bei Herrn Julius Haß 
zu erfragen. 


13356) Eine Wohnung im Hofe, aus 2 Stu- 
ben, Alkove, Küche und Zubehör beſtehend, iſt 
Karlsſtraße Nr. 36 bald oder auch ſpäter zu 
vermiethen. 


11611] Fremdenliſte von Zettlitz Hotel. 

Geheimeräthin Steinbach, Lient. Steinbach, 
Ne ne Schubert und Kaufm. 

eyer aus Berlin. Frau Hauptm. v. Mar 
lachowska aus Brieg. Gutsbeſ. Grafen v. 
Meneinski u. Drohojowski aus Galizien. Grä⸗ 
ſin Dittrichſtein und Abbee Chmeliſek aus 
Dresden. Rittmſtr. v. Reitzenſtein aus Neuſtadt. 
Bürgermeiſter Mathäi aus Lauban. Sek. Ronge 
aus Löwenberg. Kaufm. Löber aus Anklam 
Oek. Kreiter aus Friedrichshagen. 


Markt Preiſe. 
Breslau am 7. Oktober 1851. 
feinſte, ſeine, mit., ordin. Waare. 


Weißer Weizen 66 68 59 52 G. 
Selber dito 63% 61 59 55 
Roggen 52 50 49 46 5 
weh ri 
Hafer 25 24 23 22 b 
Raps. 74 72 70 67 
Sommer⸗Rübſen 58 56 53 51 . 
Spiritus . ._ 8% Rtl. bez. \ 
Die von der Handelskammer eingeſetzte 
Markt⸗ Kemi ſton 


T und 5. Ott. Abd. 10 U. Meg. G u. Nchm. Zu 


—— — Denne s 7 55 
Luftwärme 4 138 + 116 + 15.0 

aupunkt + 124 + 10, 12,8 
Dunſtſättigung IOPECt. 92pEt SIpGt. 
Wind NND MIR Sd 
Wetter 


bed. u. Regen wolki ö 
Wärme der Oder + 130 3 


5. und 6. Okt. Abd. 10 u. Mrg. 6 u. chm. 12 U. 


Luftdruck beioo "2777 8 27W8W,37 
Luftwärme ＋ 128 4 9,8 + 12,8 
Thaupunkt ＋. 9,9. 4 7,5 4 7,6 


Dunſtſättigun 82 pCt. 8g pCt. 65 pCt. 
r 8 922 


W 9 
Wetter trübe bedeckt überwölkt 
Wärme der Oder ＋ 12,0 


Börſenberichte. 


Breslau, 7. Ottober. 


108% an. 
lige Stagts⸗Anleihe 5% 103% Br. 
Scheine 368 88% Br. Se 


4% 102% Gld., dio. 4½ % 
herzoglich Poſener Piandbrl 
1000 Rthlr. 3½ % 96%, Br., neue ſ 
3% 95% Gl. Rentenbriefe 100% Br. 
olniſche Anleihe 1835 a 500 Fl. — 
Nute ſche i 5 
Aktien: 


[ Geld» und Fonds-Gourfe. 
Dukaten 95% Br., Kaiſerliche Dukaten 95% 
Polniſche Bank⸗Billets 94% Br. Oeſterreichiſche Banknoten 84 Br. 
Neue Preußiſche Anleihe 44 % 103% Br. Staats⸗Schuld⸗ 
eehandlungs⸗Prämien⸗Scheine — 
reslauer Stadt⸗ Obligationen 4% 99% Gl. g 
— — Breölauer. Gerehhtigkeits Obligationen 44% — Groß. 
fe 102% Gld., neue 3½ & 944 Br. 

Jede Meere 

e polniſche 
Gl. Polniſche Partial⸗Obligationen à 300 Fl. 4 — 9 90 
Bag a 40 Rilr. — — Badiſche Looſe & 35 Fl. — 
reslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 16% Gld., 
Lit A. 34% 134% Gld., Litt. B. 3½ & 122 f 


Holländiſche Rand⸗ 
Br. Friedrichsd'or 113% Br. Louisd'or 


Freiwil⸗ 


Preußiſche Bank-⸗Antheile 
Breslauer Kämmerei - Obligationen 


— 


Schleſiſche Pfandbriefe a 
4% 105% Gld., Litt. B. 4% 102%, Gi. 
Ian 4% 947 Gl., neue 94 
olniſche err pr 
Polniſche Anleihe dito a 200 F l. — — 

— Eiſenbahn⸗ 


Oberſchleſiſche 
Krakau⸗Ober⸗ 


7 


riorität 4% 


4 Gld., Priorität 4% 98%, Br. 


Ae 4% 81 Gid., Priorität 43 — — Riederſchleſiſch⸗Märk. % 1 93 Gid., Priorität, 


Priorität Ser. I. u. 1 
Goſel- Oderberger) 4% 


Wilhelmebahn 
dener 3½ % 


bahn⸗Atien zu re Courſen gemacht. 
iſendahn⸗ Aktien. 


34 987 
Sri 
t 


33% bez. Stehandlungs⸗Prämien⸗Scheine 118 
7 94 Gld. 9 le Ban Aust l- Sint 98 bez. P 


1. 44 1 
83 %% Gib. 5 
| riorität 5% II. Emiss. 104% Ar 
Friedrih-Wilpelms-Nordbahn 4 34 Gld. Pofen-Stargard 34% 
Berichtigung. Geſtern London 3 Monat nicht | 
Berlin, 6. Oktober. Die Börfe war heute in ſehr eſter 
chen Beſuchs wurde Mehreres, beſonders in Köln⸗Mindener und 


t 
Köln⸗Minden 3% 


Br., Priori Sberſchleflſ 
103 bern 5% 104% Gld. Krakau tät 5 


102 bez u. Gl., Priorität 5% Serie IM 102% bez., 
le den de Dweigbafn 4% 31% Gld., Pro 


Priorität 5% Ser. III. 103 Br. 
edge 56% Br. Köln Min- 


02%, Br., 2 10 
chſiſch.Schleſiſche 4% 


Nei 


6. 20% ſondern 6. 224 Br. 
Stimmung und trotz des ſchwa⸗ 


Potödam-Magdeburger Eiſen⸗ 


5. und B 


Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


